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Nr. 34. 10. Jahrgang.
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im „Hannov. Conr.

Ter neue Null gegen MeBjfotaoftatk.

Von her Weltbnhne

Arbeitern zu Helsen, wenn er dabei auch niaache ver-

So

mit den gelehrten Herren nicht über deutsche» und

römische» Rech, dl-, pn, Cen, bcun mit fnft übermenschlicher "j06 “"-, ®‘ ni 9 e >
9instrcMsluiin in.isi 0. rV > n •. r , 7- Staatssekretär de« Retchsmarineamts Hollmann
Anstrengung muß er s,ch dw karg, Zeit »bringen, die werde in der Büdgetkonimission bei Berathung des
ihm gepatlet, feine Schulbildung zu ergänzen und zu MarineetatS „fefjr entschiedene Lrklanrngen abgeben und
erweitern. Aber Enies wollen mir den Herren Pro- das Bestehen gröberer Flottenpläne mit

gewissen Vorbehalten in Abrede stellen".
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I RtueS Leben, neuer Kampfes Muth erfüllt ihre Reihen.! kalen .Landshmer Zeitung mit, von der aus e.- d,eirrsten ist — innerhalb oder attßerholb der Fraktion

tvärts

warcii

Menge

Gesetze

die-
lt ud
daS

ehe
Er

die
Re-

zn uns koininen, da müssen sie zerschlagen werden,
klagt man über die Fortschritte der Kiillur.

Bon der Noth der Landwirth« gab auch der
malige Offizier v. S z m u l a ein rührende« Bild.

Hier haben also zwei Gerichtshöfe entschieden, daß
. e Majestät-beleidigung in dem Artikel enthalten

£ m , «’eoantniiDclt so völlig fremd tlnruiigen des Staatssekretärs wird man allerseits g-.
ist: Dem Proletarier verriith («» Klastenbewnßtfein spannt sein. Es scheint nach der Fassung der Nachricht

nur auf dem sozialpolitischen Gebiete und
beziehen sich aus die Behandlung der Sozialdemokratie
einerseits und auf die Venrtheilung der Arbeiterbewegung

Wie die christliche Liebe iu die Praxis über-
setzt Wird, dafür liefert Folgende» einen Beweis. Ja

H ü p e d e n, der kürzlich ans der konservativen Partei
ausgetreten ist. Er veröffentlicht — wohl als Grund-
lage eines chriftlich-sozialen Zukunftsprogramms — fol-
gende vier Thesen:

„1) Die Christlich-Sozialen, die unter
Stöckers Führung aus da« Wartburg-Programm sich ge-
eint haben, bleiben nach wir vor auf dem Boden der
konservativen Grundanschauungen ftrhen. Ob sie
auch fernerhin da« Recht haben, sich „konservativ" zu

absolut einflußlos sind.
Sehr richtig bemerkt die Berliner „Volk-ztg.", daß

es noch besonder« in's Gewicht fällt, daß in Sachsen die
Wahlen nach der Unterscheidung in städtische und länd-
liche Wahlkreise stattsinden, die auch in der Zukunft bei-
behalten werden soll und daß ein Einkommen von
M. 2800 in einem ländlichen »reise eine ganz andere
Bedeutung hat, al« in einem städtischen »reise. „Die
Regierung wirft mit der Wurst uebensächlnher Zugeständ-
niste nach der Speckseite einer gründlichen Ver-
schlechterung des Wahlrechts. Der Grund-
karaktcr der Wahlrecht-Vorlage bleib« ein durch und durch
volksfeindlicher. Man übernimm« die Ungerech-
tigkeit der Klastenwahl, die Umständlichkeit und Komplizin,
hei« des indirekten Shsteuis und die Ungleichheit der
Einleitung, aber man sucht dies durch einige g t •
.chickt angebrachte Draperien und Deko-
rationsstücke zu verdecken."

Die „Bost. Ztg." meint, die sächsische Regierung
hab« mit dem Entwurf einen Sturm heraufbeschworen,
von dem sie vielleicht selbst hinweggesegt wird, wenn sie
nicht rechtzeitig den Rückzug antritl und sich durch Ver-
zicht auf di« Vorlage in Sicherheit bringt „Schon spürt
man im Königreich Sachsen allenlhalbcu eine Beivegnng,

fessoren sagen, da« sic nicht wissen, da ihnen das Volks-

leben und de« Volkes Gedankenwelt so völlig fremd

schrvbeue Äussastung bekundet. In Stöcker haben wir
aber bisher nur den Demagogen sehen können.

Die sächsische WahlrechtSvorlage stößt selbst
in nationallidcralen Kreisen aus die schwersten Bedenken.
Nnr die hartgesottensten Reaktionäre haben Gefallen daran
und erbosen sich über die scharfe Kritik, die von anderer
Seite an dem reaktionären Plaue geübt wird. Die
„Kreuzztg." erfrecht sich sogar, von „Fälschung" zu reden,
weil in den ersten kurzen Rachrichten von einer Trennung
der Klassen nur nach bestimmten Einkonimensstnsc» die
Rede war, während thatsächlich auch nach preußischem
Muster eine Drittelung der Steuerbeträge vorgesehen ist
In die erste Wähterktasse sollen zwar grundsätzlich Die-
jenigen gehören, aus welche ein Drittel der in dem be-
treffenden Orte gezahlten Steuern entfällt, in die zweite
Klafle Diejenigen, aus welche das zweite Drittel entfällt,
und der Rest in die dritte Klafle; aber man hat eine
Einschränkung insofern vorgesehen, als in die erste Klasse
mindestens alle Diejenigen kommen sollen, welche
A 300 Steuern und mehr zahlen, waS einem Ein-
kommen von M. 10 000 entspricht, in die zweite
Klasse Diejenigen, welch« X 50 und mehr zahlen, d. i.
Diejenigen, welch« ein Einkommen von niindestcns
M. 2800 Herstellern. Nun ist richtig, daß hierdurch in
manchen Orten weit über das erste Drittel der Stenern
wird hinansgkgangeii werden müssen lind ebenso in der
zweiten Abtheitung über die Hälfte des Restes. Aber
man bat seine guten Gründe dazu gehabt. Man läßt
mit M>. 2800 die zweite Wählerklasse ab-
schneiden, um die mittlere» B e a m t e ii und die
wohlhabenderen Handwerker nicht in die
dritte Klasse werfen zu müssen und aus diese Weise zu
den Uiizusriedeneu zu stoßen Tie kleinen Beamten
und kleinen Handwerker sowie die zum großen Theil
liberalen Volksschullehrer kommen mit den Kleinbauern
und industriellen wie ländlichen Arbeitern in die dritte
Klasse, wo sie gegenüber den anderen beiden Klaflen

ohne Weitere«, daß da« neue Gesetzbuch ganz

nothwendiger Weise die Vorrechte der herrschen-

den Klaflen in einer Rechtsordnung zum AuS-

Hierzu zwei Beilagen nnd das illnstrirte

Untcrhaltnngöblatt

„Die Neue Welt".

Die „großen Tage" der Herren Professoren

sind nun vorläufig vorüber; daS Bürgerliche Ge-

setzbuch steckt in der Kommission. DaS deutsche Volk

wird sich die Augen reiben und wird die Ohren spitzen —

war eS denn ein neckischer Traum oder war eS Wirk-

lichkeit, daß auf der Rednerbühne des Reichstages und

nm dieselbe herum eine Alizahl „hochgelahrter" Pro-

fessoren standen, welche srischweg behaupteten, sie hätten

den Inhalt des neuen Gesetzbuches den Wünschen und

Bedürfnissen des Volkes selbst abgelauscht? ES war

Wirklichkeit, tragikomische Wirklichkeit; das Volk sollte

seine wirklichen Freunde und Wohlthäter, die es bis

jetzt nie gekannt, nunmehr erst kennen lernen. Da

standen sie, klassische Repräsentanten des deutschen Pro-

fessorenthliinS, und Manchem von ihnen fehlte nur die

Alloiigeilperrücke, damit er so ehrwürdig aussah, wie

seine juristische Weisheit I

Armes, vergeßliches Volk, daS seine Freunde bis jetzt

nicht gesonnt hat! Bei Manchem nur, namentlich bei den

Arbeitern mit grauen Häuptern, da mag eine dunkle

Erinnerung alifgestiegen sein, und sie schauten rück-

anf den „Völkerfrühliiig" von 1848. Damals

in der PanlSkirche zu Frankfurt am Main eine

von Volksvertretern versammelt, welche neue

geben sollten. Auch unter ihnen befanden sich

Zeit noch ungünstiger gestaltet hat, richte»
Unterzeichneten die Anfrage an die verbündeten
gierungen,

welche gesetzgeberischen Maßnahmen
selben zum Schutz für Gesundheit und Sittlichkeit
gegen Ausbeutung dieser Arbeiterinnen durch
Trucksystem zn ergreifen beabsichtigen?*

keine Majestät-beleidigung
ist. In Düsseldorf aber ist wegen desselben Artikels
das Gegentheil entschiede» und auf 6 Monate Gefängniß
erkannt worden. Ob das Urtheil schon die reichSgcricht-

wies darauf hi», daß durch die jetzige Lage die „Ber-
mögenSverbesserungsbrände" aus dem Lande stark zu-
nehmen. VermögensverbefleruiigSbrände ist der Fach-
ausdruck der Junker für Brandstiftungen zur Er-
schleichung hoher Bersicheruilgssummeu. Natürlich müflen
die Brände so vorsichtig angelegt werden, daß der
Staatsanwalt nicht zugreisci, kann. Es ist rührend, wie
die Junker für diese Verbrechen einen schon zur Ent-
schuldigung desselben dienenden Namen ersnndeii haben.
Auf jede» Fall werden wir uns die „Vermögens-
verbessernngSbrände" merken; vielleicht kommt einmal
wieder eine Zeit, in welcher sich die Junker über die
„Umstürzler" entrüste» und gegen die „Verbrechen" der
Revolutionäre Umsiiirzgesetze schmieden wollen; dann
werden wir den Junkern ihre Vertheidigung von Brand-
stistunge» aus Habsucht um die Obren schlagen. Soll
der Wahlspruch gelten : „Roth kennt kein Gebot", wohlan,
Ihr Herren, dann gebt gleiches Recht für Allel

Die neue Marinevorlagc kommt, wenn auch
nicht mehr in dieser Session. Ta« ist das Ergebniß der
am Freitag in der Budgetkommission des
Reichstage« gemachten Miitheilnngen des Staats-
sekretärs des Auswärtigen Amts, Freiherr» von Marschall.
Das Nähere soll man bei Beraldung de« Marineetats

Die Zmkerstcuervorlage, so wird der „Köln.
Volksztg." an« Berlin telegraphirt, dürste möglicher-
weise zurückgezogen werde». In RegieruiigS-
freifeu würden die Aussichten de« Gesetzes in Folge der
jüngsten unerwartete» Preissteigerung des Zuckers als
erheblich gesunken betrachtet. — Richtig ist jedenfalls,
daß sowohl in der Z eu t r u m s p a r t« i wie in der
» a t i o n a l l i b e r a l e n Partei die Stimmung für die
Vorlage sich immer mehr abkühlt in dem Maße, wie
man sich die Wirkungen derselben allseitig klar macht.
DaS hat auch eine Fraktionsversammlung der National-
liberalen am Freitag Vormittag wieder bekunde«. Aber
auf der anderen Seite geben sich die Zucker-
interessenten im Reichstage alle erdenkliche Mühe,
um die Vorlage durchzudrücken Demnächst soll ein
NamenSregister derjenige» Abgeordnete» er-
scheinen, welche an der Vorlage persönlich
interes sirt sind. Dadurch würde es den Fraktionen
mehr als früher erleichtert werden, solche Jntereflenten
an« der Kommission zur Berathung der Vorlage fern-
zuhalten Die Freisinnige Volkspartei beabsichtigt, wie
die „Freis. Ztg." berichtet, die Bc-rathimg der entscheidenden
Paragraphen sogleich im Plenum zu beantragen,
um den Machenschaften der Jntereflentenkamaraderie

eiitgegenzuwirken.

Z«m Schutz der Presse hat die General-
Versammlung des Verein« deutscher
ZeitnngSverleger beschloflen, sich der Petition
des Vereins Berliner Prefle an den Reichstag in Sachen
deS ambulanten Gerichtsstandes der
Presse anzufchließen und in Sachen deS unlauteren
Wettbewerbes (Schwindelinferate) gleichfalls eine
Eingabe an den Reichstag zu richten.

Sonderbar, daß dieses „Bedürfniß" so plötzlich hervor-
tritt. Und neugierig kann man sein, wa« man in den Re-
gierungskreisen unter dem Begriff „größere" Flotten-
pläne versteht. Will man auch nicht bis an die Grenze
der Phantastereien der wütheudsten Kolonialschwäimer
gehen, so wird doch ein erkleckliches, in die Hunderte
von Millionen gehendes Sümmchen verlangt
werden. Die Wähler mögen darum aus
der Wacht setnl Heute getraut man sich an
den Reichstag noch nicht heran mit dem Plan,
weil man sicher aus Ablehnung rechnen könnte. Wie die
Dinge jetzt stehen, wäre aber eine Auslösung des Reichs-
tages hoffnungslos — die feindliche Majorität würde
durch Neuwahlen nur gestärkt werde». Allein im Lause
eines Jahres hofft man, durch eine systematische
chauvinistisch-reaktionäre Agitation einer- und durch
Mnndtodtmachung der OvpositioiiSPresse, namentlich der
sozialdemokratischen, andererseits, für nächstes Jahr
günstigere Wahle» vorbereiten zu können.
Und wenn das gelingt, so wird man sich nicht mit einer
bisher unerhörten Schröpfung bet Steuerzahler für
Mariuezwecke begnügen, baun wird man die reaktionäre
Mehrheit auch für andere reaktionäre Zwecke benutzen,
die auf Beseitigung des Reichstagswahl,
rechts gehen. Der Lärm der Marinechanvinisten hat
den Zweck, die Stimmung vorzubereiten. Die Wähler
möge» sich deshalb de» Kops kühl erhalte» und sich nicht
verblüffe» lassen.

liche Bestätigung erhalten hat, wiflen wir nicht. Ker
hat nun aber Recht? Glaubt man, daß das Volk solche
Rechtsprechung veisteheii wird. Ma» spricht soviel von
der Wahrung des Ansehens und der Autorität der Ke-
richte. Muß aber nicht der Laie an dem Werth der
aanzen modernen Juristerei verzweifeln, wenn er solche
Buffaffungsdifferenzeii vor sich sieht?

Mit dcit Leistungen der Jnstiz ist auch das
baierische Justiz m t n i st e r i » m nicht zufrieden.
Es hat eine bemerkenSwerthe Entschließung an die
sämmtlichen Gerichte des Königreiches erlassen, nach
welcher von höchster Stelle rückhaltlos aneikannt wird,
daß die Entscheidungsgründe bei Beschlüssen und Ur-
theilen der Gerichte in bürgerlichen Rechtsstreitigkeilen
vielsach Rechtssragen allzu aussührlich, oft in einer
Breite von 40 bis 60 Seiten erörtern. Hierdurch werden
die Urtheile, welche zunächst fflt die Parteien und
daS Publikum bestimmt sind, zu wifleiischastlichen Ab-
handlungen gestempelt, die gesetzlichen Fristen
zur Absaflung der Urtheile werden nicht ein-
gehalten, die AuSsertignngen verzögert
und die Parteien mit übermäßigen Schreib-
gebühren belastet Auch rügt das Ministerium, daß
die Sprache der Gerichte trotz der früheren Ent-
schließiinge» vielfach grammatikalisch und
logisch unrichtig und unklar ist, daß sie der Ge-
meinverständlichkeit entbehrt und zu viele Fremdwörter
enthält. Diesen Mißständen gegenüber wird den Ge-
richten eine bündige, mit Gründlichkeit wohl vereinbarte
Kürze empfohlen und zur Psi cht gemacht, aus die sprach-
liche Darstellttng mehr Sorgfalt zu verwenden.

sehr viele Professoren und man gab diesem Element da-

mals Schuld, daß sie hauptsächlich die Erfüllung des

Traumes vom freien und einigen Deutschland vereitelt

hätte». Dabei verstanden sie weit schönere Redensarten

zu machen, als die Professoren von heute. Das Volk

fang aber allerhand „Schnaderhüpserln" auf sie. Und

wenn heute sich Professoren wiederum rühmen, daß sie

die Volksseele am besten kennen — nun, das kann bei

uns nur eine heitere Stimmung Hervorrufen.

Die Vertheidiger des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches

haben zweifellos eine hervorragende, eine phänomenale

Gelehrsamkeit aufgewendet. Sie haben alle berühmten

Rechtslehrer von Aemilius Papinianus bis

Zachariä in den Bereich ihrer Arbeiten und Betrach-

tungen gezogen. Aber wann und wo haben sie sich

denn mit dem deutschen Volke verständigt; wo

"uiiu wann haben sie seinen Wünschen und Anschauungen

nachgeforscht? Nirgends und nimmermehr ist das ge

schehen. Die Herren Professoren halten sich für so

große Autoritäten, daß sie glauben, das Volk erkenne
Alles als unbedingt richtig an, was sie behaupten, und

sie leben in der Täuschung, das Volk erkenne daS als

seine Wünsche und Bedürfnisse an, waS sie als solche

bezeichne». Die Herren leben ganz in der anderen Wei«

ihrer todte» Wissenschast nnb können die erste Vor-

bedingung einer gesunden Rechtsordnung nicht erfassen,
daß dieselbe nämlich aus dem Volksleben selber und

nicht auS todten Formeln und Büchern heraus sich ent-

wickel» muß.

Wie fern aber diese gelehrten Herren mit ihren An-

schauungen dem Volke stehe», das kann man auS einigen

Aussprüchen zur Evidenz entnehmen. Profeflor Sohrn

äußerte sich, der wahre Volksvertreter werde geboren

und nicht gewählt. DaS sagt man einem Volke in's

Angesicht, welches das allgemeine, gleiche und direkte

Wahlrecht hat l Der Mau», dem unsere thatsächlichen

BerhäUtiifle so fremd sind und so ferne liegen, tarnt un-

möglich die volksthünilichen Auffassungen von Recht und

Unrecht kennen gelernt haben. Und weiter sagte er, das

neue Gesetzbuch führe daS deutsche Volk auS der „Knecht-

schäft der Sozialdemokratie" zur bürgerlichen Freiheit l

Ach, Herr Sohm kann ja nicht wissen, wie viel Millionen

Mal sich die Leute au8 dem Volke bei bet Sozialdemo-
kratie über die Juristerei schon beschwert haben. Aber

da« konnte er wissen, dessen wir auch jüngst in diesen

Blattern Erwähnung gethan', daß auch der berühmte

Rechtslehrer L a b a n b zu Straßburg in einer juristischen

Zeitschrift bie wachsende Entfremdung deS deutschen Volkes
von der zünftigen Juristerei koustatirt hat. Unser Volk

ist seit Langem gewohitt, das Rechtswesen und die bürger-

liche Freiheit iu einen bestimmten Gegensatz zu einander

zu stellen l Und nun soll eS diesen Entwurf, der so ge-

ringe Fortschritte bringt und so häufig hinter dem bisher

Bestandenen zttrückbleibt, als eine Brücke zur bürgerlichen

Freiheit betrachten 1

Wenn der Herr Profeflor einmal unerkannt sich in

eine populäre Wirthschaft setzen und hören wollte, was

die Männer au« dem Volke sage», wenn sie in den

Zeitungen fein Evangelium von ber bürgerlichen Frei-

heit lesen I

Eiu Reich! Ein Volk! Ein Recht! echote eS

mm et, wenn Professoren und Juristen sprachen, und

dann meinte Herr Professor EnneceeruS, man

könne eine einheitliche Regelung der Gesindeordnung nicht

vornehmen, dazu seien die Berhältnifle zu verschieden!

Wenn er doch darüber einmal das Volk und nicht feine

Bücher befragen wollte I Da würde er sehen, wie rei

die Gesindeordnnngen zur Abschaffung find.
So sann man sich auch nicht wunder», daß unter

den zünftigen Juristen die Erwartung Ausdruck sand,

das neue Gesetzbuch werde auch zugleich ein neuer Wall

gegen de» Ansturm bet Sozialdemokratie fein. Man

fand dies uitendlich tief und weise gedacht.

Uns kann's recht sei»! Nach nuseret Meinung wird

daS neue Gesetzbuch der Sozialdemokratie ungefähr so
viel Abbruch ihn», wie der Mann Im Monde, aber eS

wirb neue Anhänger bringen.

$er deutsche Wann auS dem Volke, der Proletarier,

der von feiner Hände Arbeit lebt, sann selbstverständlich

Die Bewegung der KonfcktiouSarbciter wird
demnächst auch den Reichstag beschäftigen. Von
nationallibetaler Seite ist folgende Inter-
pellation eingebracht worden :

„Im Veisolg des Beschlusses des Reichstages vom
11. Mai 1885 sind dem Reichstage am 29. Avril 1887
die Ergebnisse der von den Bundesregierungen angestellten
Ermittlungen über die Lohnverhält iiisfe der
Arbeiterinnen der Wäschefabrikatioii
und der KonfektiouSbranche, sowie über den
Berkans oder die Lieferung vo» Arbeitsmaterial (Näh-
faben rc.) seitens der Arbeitgeber an die Arbeiterinnen
und über bie Höhe bet dabei berechneten Preise zuge-
gangen.

Nachdem sich die Lage oicher Arbeiterinnen seit jener

wie es im „Hannov Cour." heißt. Aus diese Er-

druck bringt. DaS ist in der Diskussion über da»

Gesetzbuch von den sozialdemokratischen Rednern genügend
betont worden. Die Juristen, die daS Gesetzbuch gemacht

haben, gehören alle den herrschenden Klaflen an und sie

-olgte» naturgemäß nur ihrem Klassenbewußtsein, als

ie ihrer Arbeit diese Form gaben. Das konnte gar nicht
anders kommen.

Eine bürgerliche Rechtsordnung könnte ohne Zweifel

viel Gutes enthalten, aber die auS de» Besitzverhältniflen

entspringenden faktische» Unterschiede kann sie nicht atts-

gleichen. Erst mit der neuen ProduktionSsorin werden

bie Vorrechte fallen.

Der „neue Wall gegen die Sozialdemokratie" gehört

zu den vielen übrigen Täuschungen, denen sich die Ver-

treter der herrschende» Klassen hingeben. Man täuscht

sich über die Wirkungen deS neuen Gesetzbuches genau so

wie über die Wirkungen der Sozialgesetzgebnitg. Ma»

vergißt, daß der Proletarier, wo und wie et sich bewegt,

empfinden muß, daß er in der Atmosphäre eines

KlassenstaateS lebt. Und danach beurtheilt er

nothwendiger Weise auch die Akte der Gesetzgebung.
Wir wollen uns wieder sprechen, Wenn das Bürger-

liche Gesetzbuch einmal einige Jahre in Kraft gewesen ist.

Da werben die Herren Professoren ihr blaues Wunder

schon erlebt haben l

Denn sie wissen daS Recht und bie Solle-
st i tu tu u n g ans ihrer Seite."

Weiter fragt dasselbe Blatt: „Hat die Regierung
Witflidi eine Vorlage durchsetzen wollen, bei bet sie mit
dem Widerstand der großen Mehrheit des Volke« rechnen
mußte?" Daun rechnet eS diksdezügtich vor: „Bei den
Reichstagswahlen von 1893 sind int Königreich Sachsen
592 435 gültige Stimmen abgegeben worden. Davon
entfielen 270 654 aus die Sozialdemokratie, 9.3364 aus
die deutsche Reformpartei, 30 203 auf die freisinnige
Volkspar!ei. Daß diese Parteien de» Uebergang zu dem
Drecklassenwahlfystem lebhaft bekämpfen, hätte sich die
sächsische Regierung allerdings sagen können." Nachdem
baun darauf verwiesen, daß selbst unter de» National-
liberalen und Konservativen Sachsen- sich die Opposition
regt, heißt eS am Schluß:

„Die Vorlage ist nichts al- ein künstliche-
Mittel, einer Minderheit bie Herrschaft
imLaubtage zu sichern und die Mehrheit von der
Kammer auszuschließe». Ader grabe in Sachsen sind die
14 Sozialdemokraten unter 82 Abgeordnete» ohnmächtig.
Grade die Aenderung de« Wahlrechts für den Landtag
wird der Sozialdemokratie neue Siege bei
den ReichStag-wahlen sichern. Und wat
bann ? Soll es denn de» Ruhm Sachsen« mehren, daß
feine Kammer frei von Sozialdemokraten ist, während
im Reichstage da- Land vorzugsweise von Sozial-
demokraten vertreten ist? Hoffentlich zeigt sich der
Volk-wille iu Sachsen stark genug, um diesen Gesetz-
entwurf endgültig in den Papierkorb zu befördern. Und
sollte darüber der Minister Metzsch zu Fall kommen, um
so bester!"

Die „Leipziger Volkszeitung" sagt treffend am
Schluß einer längeren Ausführung: „Heute beträgt
von allen sächsischen ReichStagSwählern die Stimmen-
zahl der Sozialdemokratie 12 pZt.; nehm« eure
Vorlage an, entrechtet die euch noch anhängenden
Schichten bet arbeitende» Bevölkerung nnd ihr treibt
sie ohn« Gnade und Pardon in da - Lager
mit dem roth wallenden Banner. Täuscht
euch nicht über die Tragweite eines politischen Schritte»
wie deS geplanten: ihr könnt die Sozialdemokratie
hinauStreibe» aus der LandlagSflube. aber im selben
Momente treibt i h r sie hinein i » d i e H e r z e n
ber ganze» sächsische» Bevölkerung, selbst
i» ben Theil, in den sie biö jetzt noch nicht gedrungen
ist. Hub bann habt ihr den Klassengegensatz auf die
Spitze getrieben : dort eine Minderzahl sozial vom Volke
geriebener, politisch unumschränkter Diktatoren, hier ans
unserer Seite die arbeitenden, politisch entrechteten Massen,
baS mächtige, unbezwingbare Volk. Wenn dann die
Gegensätze zwischen euch und dem Volke dank eurer
reaktionären, blinden Politik bis auf diese glatte Schei-
dung getrieben sind, baun wollen wir sehen, wer bann
der Sieget ist. Daun werben die rothen Fahnen in
allen Straßen nnd Gasse» im Winde flattern und bei
euch wirb Trauer, Henle» und Zähneklappern sein.
Lernet, Ihr seid gewarnt l"

Iu dcu Gothaischrn Landtag wird demnächst
der zweite Sozialdemokrat einziehe». Bei der Landtag-,
ersatzioahl i» Tambach haben die Sozialdemokraten
bie Mehrheit der Wahliuänuer erhalten.

Der Flotten-ParoxiSmnS nimmt schon jetzt
beängstigende Formen an. Jetzt wird sogar der H a u--
bettel beabsichtigt Die Veranstaltung einer ösfent-
liche» ®etbfemmlung zur Vergrößerung der
deutschen Flottt ist neuerdings aus Ansuchen des ProfeflorS
ber Chemie Dr Wislireniu« in Leipzig seitens des
sächsische» M i n t st e r i « m s deS Inner» für baS
gefammte Gebiet des Königreichs Sachsens genehmigt
worben. Nun kann „Bliemchen" feine Opserwilligkeit
für die Kreuzerflotte bethätigen l Aber wir vermuthen,
baß nicht viel mehr heranskomme» wird, al» bei der
Ichon seit einiger Zeit betriebenen Sammlung der „Berl.
Neuesten Nachr.", wobei im Ganzen di- jetzt 900 und
einige Mark zitfammengekommeii sind.

Der BnndeSrath hat in feiner Sitzung am
Donnerstag, wie ergänzeud gemeldet wirb, die bean-
tragten Ergänzungen nnb Abänderungen von Bestim-
muitgen der Anlage B zur VerkehrSordnnng
für dieEisen bah neu Deutschlands in Bezug
auf die Beförderung von fRobnrit I, Westphalit x. und
von flüssigem Aeeinlen und Caleniin-Carbid genehmigt.
Der Antrag de« Königreich« Sachsen, betreffend die
B e s r e i u n g der mit PenfionSberechtigung angestellten
kirchlichen Unterbcamten bei bett römisch-
katholischen Kirchen der Erblonde de« Königreich« Sachsen
von der Invalidität-- und AkterSver-
f I ch e r u n g , wurde angenommen.

(?iw Zusammenfassung der Christlich-
Sozialen verschiedener Schattiruiigen von Staumann
bi« Stöcker versuch« ber Reichstagsabgeordnete Profeflor

Aus dem Reichstage. Berlin, 7. Februar.
Mit bewunbernsiverther Zähigkeit führen die Agrarier
den Krieg gegen baS mobile Kapital. I» den Groß-
kapitalisten erblicken sie nicht mit Unrecht ben Hanvt-
gegner ihrer Bolksansplünderuiigsplälie. Die Kapitalisten
durch Schäbigungeu aller Art dahin zu bringen, daß
biete den Friedensschluß anbieten und durch Bewilligung
des Antlages Kanitz, der Doppelwährung, hoher Zucker-
und Braniitweinpräniien sich den Frieden ersaufen. Eines
dieser Kriegsmittel war auch der ant 14. März 1894
gefaßte Beschluß, wonach der Reichskanzler ersucht wird,
in Erwägung zu ziehen, ob nicht entweder die gemischten
Privattransitläger von Getreide und Mühleiiprodiikten
ohne amtlichen Mitverschluß, welche iibenviegeub speku-
lativen Zwecken dienen, sowie bie auf Grund deS Gesetzes
vom 27. Juni 1882 den Inhabern von Mühlen bei der
Ausfuhr ihrer Fabrikate gewährte Zollerleichielung ganz
ober theiliveise auszuheben sind oder der in beide» Fällen
mit bet Vergünstigung verbundene Zollkrebil zu be-
schränken ist.

Der Bundesrath hat bis jetzt keine Entschließung
im Sinne dieses Antrages gefaßt und darum fragten
Graf Schwerin, Kanitz, Szni ula und Genosten
bei ber Negierung au, wie es mit dem Anträge steht.
Würde die Regierung im Sinne der Antragsteller ent-
scheiden , so würden durch eine solche Entscheidung zu-
nächst die Mühlenbesitzer am empfindlichsten geschädigt.
Das ausländische Getreide würde durch ein solches Gesetz
nicht vom deutschen Markt verschwinden, sondern sich in
ben Stapelplätzeii ber Freihafengebiete und in ben Sägern
unter amtlichem Mitverfchluß anfamuieln unb dort so
lange lagern, bi« eS iu Deutschland gebraucht wird
Den einzigen Nutzen, den die Laudwirthschast ans
solchem Gesetz ziehe» könnte, wäre der, baß sie augen-
blickliche örtliche Verlegenheiten in wucherischer Weise
ausnützeii könnte. Henke sind die im ganzen Reiche ver-
theilte» Privattransitläger Reservoirs, bie das Auftreten
akuter örtlicher Verlegenheiten hindern. Sicher ist, daß
der Nutzen, den bie Landwirthichast aus ber Aushebung
dieser Säger hat, in keinem Verhältniß steht zu dem
Nachtheil , ben Kaufleute, Mühlenbesitzer und das
Publikum aus dieser Maßnahme hätten.

Die Debatte über bie Interpellation war biefelbe,
welche bei ben Handelsverträgen, dem Antrag Kanitz und
anderen Gelegenheiten geführt wird, bei welchen über
die Noth der Laubwirthfchast die Klagen ertöne». Da
heißt es: Di« Saubwirthschaft leidet Noth u»d diese Noth
ist durch bie Getreidefpekulatioii bervorgerufen, welche
ben heimischen Markt mit Getreide überschwemmt und
den Landmaini verhungern läßt. Aber nicht allein bie
Spekulation möchten bie Agrarier vernichte», nein, auch
bie Transportmittel sind verderbenbringend geworden
Gras Kanitz beklagte sich heute bitter über den Stolz
ber Deutschen über ben Rheiustrom. Als herrlichen
Sommerausenthalt läßt man sich bie Saubschafte»
gefallen unb in begeifternben Lieder» besingt man
den Rebensaft , welcher an den Ufern des
Rheines wächst; daß aber ber Vater Rhein
auch SaRen auf feinem Rücken trägt, daß er dazu bei-
trägt , ausländisches Getreide von ben Hafenplätzen
Hollands für einen Spottpreis in's Innere Deutschlands
zu schaffen, bas ist sehr unpatriotisch von dem alten
Burschen unb dafür ist er bei unseren osteibischeu Agra-
riern in Ungnade gefallen. Der Fortschritt der Kultur
hat dem Junkerthiim schon arge Streiche gespielt. Die
Erfindung des Schießpulvers mackste ber Strauchritterei
unb Wegelagerei ein Ende. Die festen Burgen am
Rhein wurden in Ruinen verwandelt. Eisenbahnen und
Dampfschiffe ließ man sich gefallen, so lange sie dazu
beitrugen, bie heimischen Produkte in's Ausland zn
bringen Heute, wo sie mit schweren Schätzen beladen

Die Einheitlichkeit der Jnstiz in Deutschland
wirb wieder hell beleuchtet durch bie Verschiedenartigkeit
gerichtlicher Entscheidungen in derselbe» Sache. Am
13. Dezember v I. wurde, wie seinerzeit berietet, ber
Redaktör Stoffer« von der Düflelborser „Bürger-
Zeitung" zu sechs Monaten Gefängniß ucr-
urtheilt wegen Majestätsbeleidigung, begangen
durch einen Artikel „Ein offenes Wort an den
Kaiser". Wegen desselben Artikels war gegen
ben Rebaktör Rost vo» der „Münchener Freien Presse"
Anklage erhoben worbe».

Aber der Letztaeuaiinte wurde vo» der zweiten
Strajkammer des Landgerichts München I außer
Verfolgung gesetzt, weil „die burchgeführte Vor-
untersuchung hinreichende Anhaltspunkte
dafür nicht ergeben hat, daß dem fragliche» Artikel
eine andere al« gegen bie Gesetzgebung
unb gegen bie U ui g e b u n g und Räthe
Seiner Majestät des Kaisers gerichtete
Spitze i u ii e w o h ii e ii solle, und daß bei dessen
Verbreitung Rost die Absicht oder auch iinr das
Bewußtsein gehabt habe, der Ehre Seiner Majestät
deS Kaisers selbst z» nahe zu treten".

Die Beschwerde deS StaatSaiiivaltS wurde vom
Oberlandesgericht München verworfen,
weil ber fragliche Artikel „im Sinne der Anklage a 1 -
Angriffe aus die Ehre Sr. Majestät de«
Kaiser- enthaltend nicht ausgefaßt
werden kann, da derselbe in seinem Zusammenhang
betrachtet, sich nur gegen die Rathgeber de«
Kaisers richtet unb eine Aenderung ber
strafrechtliche» Bestimmungen über
Majestät-beleidigung in Vorschlag bringt,
um sür jene Fälle, in Welchen ber Kaiser entgegen
den, bisherige» Gebrauche persönlich in ben
politische» Tageskai» pf eingreift, ben
durch diesen Eingriff Betroffene» AiigefichtS der der-
maligen Bestimmungen über Majestätsbeleidigung d i e
Abwehr nicht » nmöglich zu machen."

Tic agrarischen Anlvaudlnngei« mancher
Ratio »aliiberale II gehen etlichen Partei-
mitglieder» im Lande doch gegen ben Strich Der
nationirlliberale Wahlderein in Hanan hat dem

Zeistralausschuß der nationalliberalen Partei in Berlin
folgende Resolntio» fibermittelt:

„In ber natiouatliberalen Reichstagssraktion sind
seit eilliger Zeit Erscheinungen hervorgetreren, die geeignet
waren, iu weiten Kreisen des nationalliberal gesinnten
Bürgerlhiim« Befremden zu erregen, so insbesondere der
Antrag eines Mitgliedes der Fraktion betreffs Kündi-
gung des MeistbegüiistignngsvertrageS
mit Argentinien, ferner die Zustimmung niedrerer
Mitglieder zu bei» Antrag Kanitz, sowie der
vo» einem Führer der Fraktion unternommene
Versuch, bie Haltung dieser Mitglieder vor der
Oeffentlichkeit zii rechiferligen. Der hiesige national-
liberale Wahlverei» ist nach diesseits gemachten
Wahrnehuitiiigen der Ansicht, baß es die unvermeidliche
Wirkung derartiger Vorkommnisse sein wird, der Partei
weite Kreise der Wähler immer mehr zu
e u t f r e nt b e » , und ersucht den Geiammtvorstaud er-
gebend, mit aller Energie gegen die Wiederkehr solcher,
die Partei in hohem Grade schädigender Erscheiniingen
Vorsorge zu treffen."

Die Berliner Leitung wird sich schön hüten, dem
Verlangen nachzukommeit, denn sie bars bie Agrarier
nicht erzürnen, von deren Gnade bie nationalliberale
Partei bei ben Wahlen abhängt. Die Hanauer Empörte»
werden sich auch wieder beruhigen, wenn sie sehen, daß
es nicht anders geht. Gegen de» Stachel zu löckeu ist
nicht nationalliberale Sache.

s, scharf, so nachdrücklich, wie in Preußen bei dem Schul- einem niederba«wischen Dors ha« ein Einwohner em

nennen, unb ob ihr Programm aU mit dem fünfer- gesetz de« Grafen Zedlitz -der bei dem unglückseligen Klerikaler, der vielleicht Kleriker ist. em Jahr lang «uf-
valiven Prinzip vereinbar zu gelten hat, ans welcher Umstnrzgefetz. Die Sozialdemokratie hat eine * zeichnungen »ber »ievon 'bw^«richtete „Vagabnnden-
Seite überhaupt bet „wahre" »onserv-ti-mu« anzw Waffe gewonnen, auf die sie kaum gehofft hatt«; i« e ii e t gemacht Er t hei Ike da S Erg ebn > ßder ..r

andererseits, in letzter Beziehung besonders ans die
Fragen : Wie weit sind die Forderungen der Arbeiterklasse
als berechtigt anziierkennen und in welchem Tempo sind
die daraus bezüglichen Reformen einzusühren ? So weit
diese Gebiete nicht in Frage lommen, wird die Waffen-
brüderschaft mit ben Konservativen nach wie vor fest,
gehalten werben können. 3) Gegenüber mancherlei nuß-
verständlichen Aeußerungen Naumanns und seiner
Anhänger hält die chriftlich.soziale Partei daran fest, daß
sie als eine politische Partei de» Blick auf das Ganze ge-
rietet halten muß und darum nicht in einseitiger
WeifeledtglichdieJnteresseneineSStandes
vertreten darf. Unter diesem Vorbehalt sucht sie
bie Fühlung und die Geistesgemeinschaft
mit beitum Naumann geschaarten, sowie auch
mit allen auf dem Boden des Evangelisch-soziale»
Kongresses stehenden Christlich. Sozialen aufrecht zu
halten und zu pflegen 4) Der Grundsatz, daß das
Wohl der Gesammtheit durch die gleichmäßige Pflege aller
berechtigten Interessen bedingt ist unb alle Stäube ben
gleichen Anspruch auf Berücksichtigung haben, schließt
jedoch keineswegs aus, daß die christlich-soziale Partei eS
in der heutigen Zeit als ihre hauptsächliche Auf-
gabe ansieht, den gegründeten Ansprüchen der Arbeit
gegenüber ber bevorzugten Stellung deS Kapital- zu
ihrem Recht zu verhelfen."

Auch Pfarrer Nanmami propagirt solchen Zusammen-
schkuß. Er schreibt in der „Hilse":

„Was Stöcker weiterhin thun wirb, wissen wir in
der Stunde, wo die letzten Zeilen zur „Hilse" geschrieben
werben, noch nicht. Wir vermuthen, daß «r eine selbst-
ständige konservativ-chrisilich-soziale Gruppe bilden will,
hielten es aber für besser, wenn gleich jetzt ber Z»-
sja m m e n s ch 1 u ß aller Ehristlich-Sozialen
erfolgen würbe."

Ob Stöcker und Naumaiin sich zusammenfiuden
werde», erscheint »ns trotzdem sehr fraglich. Letzterem
ist es offenbar ehrlicher Srnft mit der Absicht, den

daß ber Nachdruck auf da« Wort' darüber entscheidet weder ber Einzelne, noch ein Drei-;
„größere" Flottenpläne zu legen ist. Bekanntlich sind männerkollegium, noch bie Fraktion, sondern allein
in einigen Blätter» unb von gewissen Enthusiasten 200,! die zukünftige Entwicklung, welche die konservative
300 und sogar 400 — 500 Mill. Mark sür die Vermehrung Partei im Lande nimmt. 2) Tie Differenz,
unserer Kriegsflotte gefordert worben, um bentsche p»nkte zwischen den Ehristlich-Sozialen
„W e 11 p o l i t ik" treiben zu können. Auf biese uferlose! und ber konservativen Fraktion liegen zunächst
„Weltpolitik" in den Köpfen übereifriger Schwarmgeister ' " *■— ---------- -----
beziehe» sich offenbar bie Erklärungen de? Staatssekretärs
des Auswärtige» Amts, daß eine Flottenvermehrung
nicht auf einer Aenderung unserer überseeischen ober
überhaupt auswärtigen Politik — Uebergang zu einer
„Weitpolitik" — beruhe, sondern Bedürfniß geworden
sei zur Sichentng der deutschen Kolonien, zum Schutze
ber Deutschen int Anslaiibe, zum Schutze unserer über-
seeischen Jiitereflen, vornehmlich deS deutschen HandelS
unb ber deutschen Schifffahrt.

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montag».

Der NbottnemcutöbreiS (iiill. „Die Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Jhc. de» Post-

katalog» 3041) ohne Bringegcld vicrleljährlich M, 4,20; durch die Kolporlöre wöchentl 3V frei in'S Hau».
BerantworNicher Nedaklör: N. Stenzel in Hamburg.

Sonntag, heit t>. Februar 1896.

Anzeigett iverden die scchrgespaltene Petitzeile oder deren Nanin mit 30 4,

sür den ArbeitSmarkt, >vcr>niethltugS- mid Fautilicuauzeigcu mit *20 4 berechnet.

AitzcigeU'Aituahme in der Expedition (biö 6 Hbt 4lbdö.), sowie in sSiniuil. «nnoncen-Biireanr.
Redaktion und Expedition: Eroste Theaterstraste 44 in Hamburg.



schauung er im Uebtigen ist, verlangen, daß Die-
jenigen vom Wahlrecht ausgeschlossen
werben, welche sich in einer so großen
Abhängigkeit unb Unfelbststänbigkeit be-
finben, wie sie ber Empfang öffentlicher Armen-
Unterstützung naturgemäß mit sich bringt."

Es gehört wahrhaftig nicht viel Scharfblick bazu,
um heranszufiiiben, daß diese „Begründung" völlig halt-
los ist. Soll allen Denen, die sich in einer so großen
Abhängigkeit und Unselbstständigkeit befinden, daß „jede
Garantie für eine unbeeinflußte Ausübung deS Wahl-
rechtes schwindet", daS Wahlrecht genommen werden,
warum beschränkt man sich dann aus die Empsänger von
Armenunterstützung? Befindet sich nicht auch das zahl-
reiche Heer von Beamten: Londröthe, Geheimräthe,
Professoren u. s. w. in einer solchen „Abhängigkeit und
Unselbstständigkeit", daß „jede Garantie für eine imbe-
einflußte Ausübung deS Wahlrechtes schwindet?" Und
gehen wir weiter: Lehrer und Pastore» werden wegen
ihrer politische» Haltung gemaßregelt, de» Krnpp'schen
und Stumin'jche» Arbeitern, den Hörigen der Junker
und den Grubensklawen der Kohlenbarone und viele»
Tausend Andere» wird von ihren „Brotgebern" Borge-
schrieben, wie sie zu wählen habe». Sic befinden sich
in einer solchen „Abhängigkeit und Unselbstständigkeit",
daß „jede Garantie für eine unbeeinflußte Ausübung des
Wahlrechtes schwindet". S i e A l l e müßten noch
dem zitirten Grundsatz des Wahlrechtes
verlustig erklärt werden.

Vielleicht merkt der Bersasser des Artikels, auf
welch' eine schiefe Ebene er sich begebe» hat, als er de»
Versuch mochte, den Verlust deS Wahlrechtes auf Grund
empfangener Armenunterstützung zu rechtfertigen. Eine
solche stiechtfertignng ist logisch nicht möglich, schon aus
moralische» Gründen. Der reiche Sump, der seine
moralischen Verpflichtungen vernachlässigt und sich dnrch's
Lebe» gaunert, ohne zu arbeiten, soll in politischer Hin-
sicht als Ehrenmann gelten, nur, weil er »och keine
„Armenunterstützung" in der landläufigen Form in An-
spruch genommen, vielleicht nur eine Unterstützung aus
öffentlichen Mittel» in Form von sogenannten „Liebes-
gaben". Der arme Teufel aber, der sich fein Leben lang
im Schweiße seines Angesichts gequält hat, bann eines
Tages wie eine ansgepreßte Zitrone vorn Unternehmer-
thum ous's Pflaster geworfen wirb unb nun in feiner
Noth nicht umhin sann, bie Armenkasse in Anspruch zu
nehmen — er soll feiner politischen Ehren-
rechte beraubt werben! Wo steckt beim ba bie
Logik?

Die einzig richtige Forberuug ist bie: Fort mit
der Politische» Entrechtung der ArmutHI

Dic tzsicschichte vom bcklagtischcu Huud.
Irgendwo in einer Straße Hamburgs befindet sich ein
Saben, dessen Inhaber schon seit geraumer Zeit viel
Kümmernis; und Verdruß zu erdulden hat Seine Onäl-
geister sind die — Hunde, welche ben Ladeneingang znm
Rendeznons-Platz ersehen haben Besonders ein Köter
ans der Nachbarschaft, jedenfalls zur Fainilie Canis
vulgaris (gemeiner Hund) gehörig, machte sich hernor-
rageub bemerkbar, indem er nicht nur der treueste
Stammgast war, sondern auch jedesmal ein unangenehmes
Monument seiner Anwesenheit setzte. Tie Leidensgeschichte
des KonsmannnS in gebührender Weise z» schildern,
dazu gebricht es UNS an Worten; man kann seine
Empfindungen wohl initsühlen, nicht aber beschreiben.
Zurufe, Drohungen u. s. w. schienen dem nichts-
würdigen Köier nur ein inniges Behagen zu ver-
ursachen und von ihm als eine freundliche Aufforderung
zum Wiederkommen betrachtet zu werden. Allmälig
gerieth der Ladeniuhaber in ein Stadium gelinder Ver-
zweiflung und er beschloß, strengere Saiten aufzuziehen.
In seiner Harmlosigkeit glaubte er, ein verbrieftes Recht
dazu zu haben, den unanständigen Hund mit allen
Mitteln von seiner Thür zu vertreibe». Als nun eines
Tages der Köter wieder herangeschliche» war und listig
blinzelnd sich mit der — Verschönerung eines Lakeus
beschäftigen wollte, kam der Kaufmann mit erhobenem
Stock anS dem Hinterhalt hervorgestürzt, um ben Störer
seiner Gemüthsiuhe zu verschencben. Ja, zn ver-
scheuchen; mehr beabsichtigte der Manu nicht. Doch
die Hundebestie verstand daS falsch, stürzte sich auf den
Wahrer seines Hausrechts und biß ihn ganz gehörig.
Wäre ber Hund fein Hund, sondern ein Mensch gewesen,
jo würde et wegen Unfugs, Hausfriedensbruchs, Körper-
verletzung u. f w. vor Gericht gestellt trüb »ach den
und Den Paragraphen ellrch verknurrt worden fein. Nun
war es aber fein Mensch, sondern ein Hund und
dem Berletzteir blieb also nur der Weg der Zivilklage
gegen den Besitzer des Hundes. Er klagte vor dem
Amtsgericht auf jK. 114,50 Entschädigung, wurde ab-
gewiesen und legte Berufung an das Landgericht ein.
Nun war die Angelegenheit ausschließlich in den Händen
von Juristen, also in guten Händen. Drei Richler und
zwei Advokaten erörterte» nun ausgiebig ben Fall K.
contra K., tonfultirten bie einschlägigen Gesetze unb —
bie Klage würbe miebet zu Ungunsten bes Kaufmanns
entschiede». Darüber ging diesem ein mit dem Drei-
Thürme-Wappen schön verziertes Dvkuiuent zu, das auch
die Urtheilsgründe enthält. Wir haben uns an der
Lektüre baß ergötzt, und da wir anch Anderen eine
Freude gönnen, außerdem zur Rechtsbelehruug des
Publikums beitragen wollen, geben wir bie Urtheils-
grünbe wieder. Also:

„Das Amtsgericht hat mit Recht angenommen, daß
für die Entscheidung des vorliegenden Rechtsstreits, soweit
es sich um bie Verletzung bes Klägers durch ben b e -
klastischen Huub (wirklich, so steht es I) handelt,
bet Art. 68 des Statuts IV nicht zur Anwendung kommt
unb daß für bie durch ben Huub verursachte Beschmutzung
bes klägerischen Lakens weder die actio de pauperie
noch bie actio legis Aquiliae (wirb etwas echt Juristisches
fein 1) stattfindcu sann. Die Voraussetzung ber Auweubung
des Art. 68, Statut IV, ist, baß das Thier ohne äußere
Veraulaffung in Folge eines seiner Natur entspringenden
Antriebes den Schaden zugesügt hat. (Folgt eine hübsche
juristische Erklärung mit Hinweis ans das, was bei ben
alten Römern in bieser Beziehung Rechtens war.) Wenn
es also auch begreiflich erscheinen mag, daß Kläger den
Hund nach der Verunreinigung seines Vorhängelakens
fort jagte, so müssen doch bie hierdurch entstandenen Folgen
ihm zur Last fallen. Es steht nach dem Thatbestände des
angesochtencn Urtheils fest, daß der Kläger sich auf bie Lauer
gelegt hat, um ben Huub, ber schon einmal das Laken verun-
reinigt hatte, zu verjagen unb bann, als ber Hund wiederum
daS Laken beschmutzt hatte, in drohender Hal-
tung mit erhobenem Stock auf den Hund
zugefprungeu und davi von bem Hunde gebissen
ist. Kläger hat demnach durch fein Verhalten ben
Hunb ohne Zweifel gereizt und hat es
sich baher selbst zuzufchreibeu, baß ber
Hunb ihn gebissen unb ihm die Hose zerrissen
hat. Es bedarf deshalb fein:r Beweiserhebung über bie
klägerischen Behauptungen, baß ber Hund bissig sei, daß
der Hund ohne Veranlassung Menschen
einzelner Berufsklassen stets beiße und
daß der beklag tische Hund Menschen, die mit
einem Stocke bewaffnet sind, nicht beiße. (Folgt wieder
ein Verweis auf einen Rechtslehrer unb bie Paubekteu.)
Daß es nicht als ein Hanbeln beS Hundes contra
naturam generis sui (wider bie Natur feines Geschlechts)
angesehen werben kann, wenn er ein an ber
öffentlichen Straße ausgehängtes Laken
beschmutzt, bedars keiner Aussührung. Eine Hast-
pflicht bes Beklagten ist beShald ausgeschlossen."

Punktum 1 Streu Sanb b’rauf 1 Die Kosten zahlt
ber Kläger, bet Gebissene. — Er kam bei uns an, ber
firme, unb fragte, ob er sich beim nun wirklich gefallen
lassen müsse, baß ber Huub weiter sein Laken beschmutze.
Das wolle ihm burchouS nicht einleuchten I Ganz er-
schrocken verwiesen wir ihn auf bie geheiligte Autorität
bes Gesetzes, bas burch ben Munb der Richter zu ihm
gesprochen. Wir riethen ihm, ben Köter vorkommenden
Falls höflichst zu bitten, bie Produkte seines Stoff.
Wechsels doch anderwärts zu bepouiren, aber ber Mann
meinte trübselig, bei ber boshaften Natur beS „beklag-
tischeu Hunbes" nütze auch gutes Zureben nichts, unb wenn
ber Köter erst erführe, baß er nicht contra naturam
generis sui hanble, so werbe er erst recht stolz unb —
fleißig werden. Er hätte dem „beklagtischen Hund"
ordentlich den Triumph vom Gesicht abgelefeu. Betrübt
zog der Mann ab, einen Segenswunsch für bie Juristen
und daS römische Recht vor sich hinmurmelnd Nach-
denkflch fetzten wir unS hin unb schrieben bieg kleine
lehrreiche^Geschichtchen nieder, zu Nutz und Frommen
unserer Leser, die nun wissen werden, wie sie sich einem
gemeinen Hund gegenüber zu verhalten haben.

Noch etwas von ber Hamburger Straßen-
bahn. Man schreibt unS: Was es mit ber „Amnestie"
für eine Bedeutung hat, ist int „Echo" schon klargelegt
und bleibt nur noch ja bewerten, daß die Zahl der-
jenigen Kutscher und Wagenführer, denen der Schaden-
erfaß für Karambolagen erlassen worden ist, eine sehr
geringe ist. Nur noch wenige Worte darüber, wie Strafen
gemocht werden. Seitdem ber sogenannte „leichte" (I)
Dienst eingeführt ist, fällt bet Appell um 7 Uhr Morgens

fort, basür ist eine Justruktiousstunbe aut Montag unb
Donnerstag 91 Uhr eiugesührt, obgleich Jeber feine
Instruktion Tag für Tag, jahraus jahrein in ber Tasche
hat. An biefen Jnstruktionsstunbeu nehuten nur Die-
jeuigen Theil, bie am Montag ober Donnerstag
sreihaben ober erst nach 12 Uhr Mittags ihren
Dienst antreten. Diesen ist natürlich burch die
Jnstruktionsstundc ihre Freizeit verdorbeu. Haben
sei bis spätestens 8 Uhr Morgens ihre Kasse abgelicfert,
so wissen sie nicht, was sie mit ber Zeit bis 9„ Uhr, bem
Beginn ber Jnstruktioiirstuube, anfangen sollen. Es
bleibt ihnen nichts Anderes übrig, als sich in eine nahe
beim Bahnhof belegene Wirthschaft zu begeben. Daß
dabei Einer unb ber Anberc 'mal Einen über ben Durst
trinkt, ist nicht verlvunberlich, wirb bies aber bei ber
JnstruktionSstunde bemerkt, bann hat er seine Strafe weg.
Ist nun bie Justiuktionsstunbe vorüber, baun wird ans
Steiger über ben verdorbenen halben Tag noch Einer
genommen und bann geht es Nachmittags wieber in
Dienst. Das nennt mnu „Freizeit". Wer ben Nach-
mittag frei hat, kann allenfalls noch einige Stunbeu ruhen,
aber der „freie Tag" ist so gut wie verdorben und hat
womöglich noch anßerdem ein paar Mack Strafe gekostet,
so daß bie Frenbe an ihm bem Straßenbahnsklawen voll-
ftäiibig vergällt ist.

Der Noykraiikhcit im Tiium'schen Stall in ber
Lübekerstraße finb abermals 8 Pferde zum Opfer ge-
fallen, die wegen Verseuchung durch den Frohn getßttct
werben mußten. Im Ganzen finb bisher 23 Pferde des
Timni'scheu Stalles wegen Rotzkrankheit gelobtet worben.

Konkursverfahren. Ueber das Vermögen des
Bildhauers Heinrich Wilhelm Rötzer, Eilbek, Ottostraße 10,
ist am 7. d. 3)1., Vormittags 10 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet. Der Buchhalter Fedor Winterfelds,
Große Theaterstraße 39 a, ist zum Konkursverwalter
ernannt. Konkurssordernngen sind bis zum 11. März
1896 bei dem Gerichte anjumelbeti.

Ans der Theaterwclt. Das Sonnlagsrepeitoir
der Hamburg-Altonaer Theater gestaltet,fid) wie folgt:
Hamburger Stadttheater: „Hänsel und Gretel",
„Der Bajazzo" unb „Cavalleria rusticaua“. Alto-
naer Stabil Heater: „Die beiden Leonore»" und
„Die Hochzeitsreise". Thalia-Theater: Nachmit-
tags 3 Uhr „Madame Sans-Gene, Abends 7 Uhr „Die
junge Fra» Arneck". Carl Schultze-Theater:
9,achi«ittags 3| Uhr „Der Probekuß", Abends 7 Uhr
„Eine tolle 31acht". Volks-Theater: Nachniittags
3£ Uhr „Der Bürgermeister von Pinneberg", Abends
7 Uhr „Der Zauberlehrling". Ernst Drucker-
Theater: Slachmittags 2£ Uhr „Kabale und Liebe"
von Schiller (zweites 'Anstreten des Herrn A l s r e d
Heitman ii, als Ferdinand), Abends „Der Fall
Hanimerstein" (vorletzte Sonntagsvorstellung) und „Robert
und Bertram".

Der Verein „F-reic VoikSbiihttc" veranstaltet
am Sonntag, 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr, im
Ernst D r n ck c r - T h e a t e r eine Vorstellung für feine
Mitglieder. Zur Aufführung gelaugt ein Schauspiel in
4 Akten von H. Hanert: „Ehrenmänner", Welches
vor nicht langer Zeit einmal im Altonaer Stadttheater
zur Darstellung gelangte, aber nach ben Gepflogenheiten
des Herrn Pollini, weil keine „Marktwaare", nach dieser
Anstandsaussühriiug sofort vom Repertoir abgesctzt wurde.
Am Freitag, 14. d. M., Abends, findet im „Haminonia-
Gesellschastshaus" ein Vortrag über das Schauspiel von
Dr. Paul Siadjc statt, dem sich Rezitationen anschließen

Der Zirkus Rcnz wirb gegenwärtig umgebaut
Direktor Renz wat nach dem „H. C." zur Anordnung
des Erforderlichen mehrere Tage hier anwesend. Die
Arbeiten sind seit gestern in Angriff genommen und er-
strecken sich im Wesentlichen and; daraus, dem Zirkus
nach ber neu angelegten Straße hin eine schöne Front
zu geben. Dadurch, daß Herrn Direktor Renz vom
Staate auck) nod) eine 6000 Quadratmeter große Strecke
bis zum Hohlweg pachtweise überlassen worden ist, die
Herr R. z» einem Restanrationsgarten einrichteu läßt,
wird den Zirkitsbesncherii die Möglichkeit gegeben, die
Zwischenpause im Freien zuzubriiigen; auch wirb biefe
Anlage dem neuen Straßenzuge zur Zierde gereichen.

DaS Kaiscr-Pauoraiua au ber Neust. Fnhlen-
twiete 34, I., bleibt mit seine» reizenden Vorführungen
von Landschaften, Städte» ic. für biefe Woche in Deutsch-
land und zwar hat dasselbe eine der schönsten lohnenösten
Touren durch die an lieblichen Partien so reidieu Thäler
der Nahe und der Lahn auf feinem Programm.
Zunächst bewundert man ben reizenben llcbcrblid über
„Kreuznach", um alsdann über die Promenaden, an dem
Schloßberg und den Salinen, vorbei nach dem idyllischen,
berüljnitcii Badeorte „Münster am Stein" zu gelangen.
Hier werben bie hervorragend schönsten Punkte besucht,
wie der Rheingrafenstein, bet Rotheusels, bie Ebernburg
mit ben Denkmälern „Ulrich von Huttens" und „Franz
von Sickiugens". Sodann werden nod) Frankfurt a. M.
und giaffau besucht, und nachdem hier die hauptsächlichsten
Sehenswürdigkeiten in Augenschein genommen sind, noch
ein interessanter Abstecher in's liebliche Lahnthal gemacht.

Verklarung werden belegen: Schiffer Hoop, Ewer
„Heinrich", am SJiontag, 10. Februar 1896, um 3 Uhr
Nachmittags, über eine am 30. Januar d. I. im hiesigen
Hasen stattgehabte Kollision; Schisser I. S. Assinz, Segel-
schiff „Nautilus", kommend von der Südsee, am Diontag,
10. Februar 1896, um 3% Uhr Nachmittags; Schiffer
C. Schaarschmidt, Dampfschiff „Polynesia", kommend von
Westindien, am Montag, 10 Februar 1896, um 3i Uhr
Nachmittags, für die Ans- und Rückreise; Schiffer A.
Schmidt, Dampfschiff „Gothia", kommend von Westindien,
am gjioiitag, 10. Februar 1896, um 3J Uhr Nachmittags,
für die Ans- und Rückreise.

w. Kollisionen. Im Zollkanal beim Meßberg
geriethen zwei Schuten in Kollision und erlitten beide
am Vordersteven bedeutende Beschädigungen. Der Gwen
sichrer I Hanfe» fiel in ben Raum und setzte fick) die
rechte Schulter aus. — In der Nähe von Geesthacht
raunte heule Morgen ein ©rüuwaarenewer mit einem
oberelbischen Schleppbampser zusammen, wobei letzterem
ber Nabkasten eingebrüdt würbe. Dem Ewer ist ber
Vordersteven gebrochen und sind ihm »tehrere Planken
eingedrückt worden. Der Steuermann wurde über Bord
geschleudert, aber sofort- gerettet. Er hat eine Verletzung
am rechten Arm erlitten. — Im Fährkanal bei Stein-
wälder kollidirte der Ewer „Amandus" mit einem Schlepp-
dampfer. Ersterer hat an der Steuerborbjeite am Vorder-
schiff bedeutende Beschädigung erlitten, während der
Dampser nur leichten Schaden am Vordersteven erlitt.
Der Decksmann des Schleppdampfers ist an der Brust
bedeutend verletzt worden, sodaß er nach dem Krankenhause
gebracht werden mußte.

w. Nngliicksfällc. Der Arbeiter Jenssen gerieth
am Kaiserkai, Schuppen 11, beim Absetzen von Sprit-
sässerit mit ber rechte» Hand zwischen zwei Fässer,
wodurch ihm drei Finger der Hand bedeutend ge-
quetscht wurden. — Ans einem Schuppen ant Sanb-
tborfai fiel ber Arbeiter Schmidt beim Absetzeii von
Kisten zu Boden unb schlug mit dem Gesicht aus eine
Stifte, wodurch er schwere Verletzungen erlitt. — Der
Eiversührer Benecke quetschte sich beim Transpvrtiren
von Kisten die rechte Hand.— Der Maurermeister Strat-
mann erlitt aus einem Ban Bei den Mühren starke
Quetschiingen der linken Hand. Wiiiidarzt Hilgers hat
sämmtliche Verletzte in Behandliiiig genommen. — Beim
Löschen von Baiiniwolle ans dem am Petersenkai liegen-
den Dampfer „Wilhelm Oelßner" stürzte ein Schauer-
mann in den Raum und erlitt dadurch einen Bruch des
rechte» Beines, sowie bedeutende Kopfverletzungen Der
Verunglückte mußte nach dem Krankenhaufe gebracht
werden. — Der Bootsmann eines im Saalehafen liegen-
den Oberländer Kahns glitt heute Morgen auf dem
schrägen Deck ans und fiel etwa 10 Fuß tief in den
Raum. Der Mann erlitt einen Beckenbruch. Er sand
Ausnahme in dem Krankenhause.

w. Eine» Selbstmordversuch machte in letzter
Nacht ein 17fähriger Barbietgehülse, indem er bei ber
neuen Eibbrücke in'S Wasser sprang. Mehrere Fischer,
welche in der Nähe weilten, eilten mit ihren Booten
hinzu und gelang es ihnen, den jungen Mann zu retten.
Längere Arbeitslosigkeit soll ihn zu dem Schritt getrieben
haben.

w. Leekgcsprnngen ist gestern Nachmittag eine
mit Steinkohle» beladene Schute, die am Peterseiikai bei
einem Dampfer lag. Die in der Schute befindlichen
Arbeiter konnten sich bis aus einen rechtzeitig auf den
Dampfer retten. Der Arbeiter Th. Meyer wollte »och
einige Körbe bergen, wobei er mit ber Schute in bie
Tiefe ging. Mit großer Mühe gelang eS feinen Kollegen,
ihn zn reiten.

Tod einer alte» Proletarierin. Die Leiche
ber alten Frau, welch Letztere in ber Hamburgerstraße
Born Schlage gerührt wurde und verstarb, ist als bie ber
79jährigen Insassin bes Werk- unb Armenhauses,
HauSbohm, ersannt worben.

z. NnglnekSfälle. Ein in Harvestehude beschäftigter,
in Eilbek wohnender Maler stürzte gestern beim Streichen
einer Zimmerdecke von einer Stellage unb brach ben
rechten Oberschenkel. Der Berniigiückte wurde dem
Krankenhause zugesührt. — In Folge einer Kollision

zwischen zwei Wagen stürzte am Sonnabend Morgen an
ber Wanbsbeker Chaussee ein Schlachtergefelle kopsüber
vom Bock. Er erlitt eine schwere Kopswnnbe.

AuS der Hast rntlafscii sind zwei ber brei Ver«
bädjtigeii, bie im Kassensaale ber Norbbentschen Bank
verhaftet würben. Dic über bie beiben Entlassenen ein-
gezogenen Erkunbigungen haben nichte für bicfelbcn Be-
lastenbes ergeben. Der Dritte unb Aeltestc ber Drei
befinbet fid) noch in Hast, da einige von ihm gemachte
Angaben noch nicht aufgeklärt sind.

Erhcblichc Verletzungen erlitt ein 9jähriger
Knabe, der die Schule geschwänzt hatte und deshalb vom
Schnldicner ans der elterlichen Wohnung, Zweite Erich-
straße in St. Pauli, abgeholt werden sollte, fid) aber
auf den Boden flüchtete und an einem Windetau herab-
znlasseu versuchte, wobei er nbglift und aus baiS Straften-
Pflaster hinabstürzte. Er mußte in ärztliche Behandlung
gegeben werben.

Billiges Eisen suchte sich ein Schlosser babnrd)
zu beschaffen, baß er auf ben alten Friedhöfen vor beut
Dammthor verfallene Eisengitter von den Gräbern ent-
wendete. Eines Tages winde er mit mehreren Kom-
plicen übrerascht und verfolgt. Hierbei hat einer ber
Thäter eine Photographie verloren, bie ber Polizei über-
liefert wurde. Seitdem wurde eifrig auf die Thäter
vigilirt. Gestern hielt ei» Schutzmann einen llnbefainiten
an, der sich in verdächtiger Weise auf einem Friedhof zu
schaffen machte. Er entpuppte fid) als Schlossergeselle
und gab dem Polizeikouimissar, dem er vorgesührt wurde,
zu, daß er drei Mal Eisentheile von den Friedhöfen ent-
wendet hat. Obwohl das gestohlene Gut nur einen ge-
ringen Werth hat, dürste des Thäters, der in Hast be-
halten wurde, doch eine empfindliche Strafe warten, weil
es sich nicht nur um Diebstahl, sondern and) um Grab-
schändung handelt.

Vermißt wird seit 7. b. M. ber 25jährige Adolf
Klinker, Erste Jakobstraße 19; feit 6. d. M., Morgens
8 Uhr, der 14jährige Karl Waldschläger, 9ioßberg 31.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einet Händlerin
Bei den Mühren 60 ein Umhang und ein Regenmantel
im Werthe von dl. 60; Büschstraße 21 ein Spattopf mit
JL 9; Arnigartstraße 6 ein Somiuerüberziehcr; Markt-
strafte 100 in St. Pauli ans einem Echankasteu
15 Taschenmesser und 5 Scheeren; auf dem Transport
von 'Aachen nach Hainbnrg ein Ballen Tuch; Wrangel-
strafte 7 ein Havelock int Werthe von M. 70 und ein
Ueberzieher im Werthe von M. 80; in der Klinik des
Allgenteinen Krankenhauses ein Winterüberzieher; Wands-
beker Chaussee 112 zwei goldene Hemdkuöpse mit
Brillanten; Papenstrafte 32, 3. Etage, vom Vorplatz
ein Ueberzieher im Werthe von >1. 70.

I» Haft kamen: Ein Gelegenheitsarbeiter, der
verdächtig ist, bei einem Schlachter in ber Vierländer-
ftrafte für.« 100 Wurst- und Fleischwaaren entwendet
zu haben, und die Wirthslente des Verhaftete» wegen
bringende» Verdachts der Hehlerei; ein Hausknecht und
ein Gelegenheitsarbeiter, die verdächtig sind, am
6. d. M. in ber Wexstraße einen 'Schaukasten erbrochen
unb baraus Slipfe entwendet zu haben; ein Kausmanus-
lehrling, der einen Cheek über M. 50 ans den Namen
seines Prinzipals sälschte und den Betrag bei einer
Bank einfaffirte, um ihn dann für fid) zu verwende».

Fciicrmelduugen. Kleinere Brände sanden statt:
Gestern Nachmittag 51 Uhr Schützenpforte 2; um 6 Uhr
Dritte Alsterstraße 23; um 6£ Uhr Steinhöft 13; um
7£ Uhr Stückeustraße 89; um 8 Uhr Rüekerlstraße 7,
Haus 3; um die gleiche Zeit Au der Alster 48.

A»ö Altoua.

Mit dem Antrag auf Eiufiihrmig des clck-
trifche» Betriebes auf der Jlltonaer stiingbnhn
hat sich sowohl der Magistrat wie and) die Baukonimission
verschiedentlich beschäftigt, ohne daß es bisher zn einem
Beschluß getommeu ist. Eine Entscheidung ist auch nicht
leicht zu treffen, da große Schwierigkeiten zu überwinde»
sind. Die meisten in Betracht kommenden Straften sind
so eng, daß an die Schienen gebundene Wagen den
übrigen Verkehr erschweren und gefährde» dürften. Nur
durch Mitbenutzung anderer Straften als diejenigen, wo«
dnrck) bie Ringbahn fid) jetzt hinzieht, und Berbreiternng
einiger Straftentheile wird fid) ber elektrische Betrieb er-
möglichen lassen. Die Direktion ber Hamburg-Altonaer
Trambahn.Gesellschaft wünscht, baft in der Sache bald
ein Entscheid getroffen wirb, ba sie beabsichtigt, ben
elektrischen Betrieb so bald wie möglich; einzuführen.

Tic ZoUaitflhlußkommissiou hi'
Sitzung ab unb beschloß ben sofortigen Ab
Wöhnert'schen Gebäudes in der Großen
Platz für den Hafen für die kleine S
kommen. Das Schönlauk'schc Gebäude,
der Haseuanlage weichen muß, soll vor.
zunt Abbruch konuneu. Die Herstellung oer icoimuuci.
des neuen Hafens ist dem Maurermeister Heitmann über-
tragen worden.

Zum LchrcrbesoldttngSgcsctz, An bet Kon-
sereuz ber Verwaltungen ber größeren Städte Deutsch-
lands, welche nach Berlin einberufen ist, um zu dein
Gesetzentwurf, betreffend das Dieusteiukomnieu der Lehrer
unb Lehrerinnen au ben öffentlichen Volksschulen, Stel-
lung zu nehmen, werben als Vertreter ber Stadt Altona
Senator Höst und Stadtschulrath Wagner theil-
neljmen.

Ueber das Vergehe» der Kuppelei herrscht
noch) vielfach Unklarheit, wie viele derartige Gerichts-
verhandlungen ergeben. „Wer gewohnheitsmäßig, ober
aus Eigennutz durch seine Vermittlmig oder durch Ge-
währung oder Verschaffung von Gelegenheit der Unzucht
Vorschub leistet, wird wegen Kuppelei mit Gefängniß
bestraft," heißt es im § 180 des Strafgesetzbuches. Viele
Seilte können leider allein die Miethe für eine Wohnung
nicht bezahlen und sind aus's Vermiethen von Zimmern
an ledige Personen angewiesen. Daß sie Fraueusperfoneu,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, nicht anfnehmeii
resp, in ihren Wohnnngeii dulden hülfen, wissen sie
Nicht aber wissen sie, daß sie es nicht gestatten dürfe»,
wenn sonst anständige Mädchen in ihrem SogiS ihren
Bräutigam empfangen und mit demselben vertranten
Umgang pflege». Dulden sie das und taun angenommen
werden, daß die Einlogirerinne» ein etwas hohes
Sogisgeld bezahlt haben, so werden sie wegen gewöhn-
Heils- und gewerbsmäßiger Kuppelei bestraft. Heute
war aud) vor bem Sandgericht der Fall zu ver-
zeichnen, daß eine Ehefrau, welche Bor zehn Jahren
bereits zwei Mal wegen Kuppelei bestraft ist, fid) daraus
berief, daß zwei Mädchen, welche bei ihr gewohnt haben,
nur de» Besuch ihres Bräutigams empfangen und für
bie Zimmer nicht mehr bezahlt hätten, als waS Männer
and) bezahlt haben würben. Sie bestritt, gewußt zu
haben, baß bie Mädchen mit ihrem Bräutigam intim
Berkehrt haben. Auch will sie das nicht angenommen
Haden, obwohl sie wußte, baft bie Mädchen von ihrem
Bräutigam nuterstützt wurden. Schon am 21. Juli v. I.
hat das hiesige Sandgericht sich mit der Sadie be-
beschäftigt und die Angeklagte zu 1 Woche Gefängniß
venirtheilt. Auf die eingelegte Revision ber Angeklagten
hob bas Reichsgericht bas Urtheil auf und wies
die Sache in die Voriustanz zurück, weil die Annahme
des Landgerichts, daß bie Angeklagte bei Beriniethuiig
ber Zimmer annehmen mußte, baß bie Mädchen in den-
selben Unzucht treiben würden, nicht zu rechtfertige» sei
und die weitere Begründung, die Angeklagte hätte, als
sie Bou dem Treibe» ber Mädchen Keniiinift erhalte»,
dieselben entfernen sollen, ebensalls nicht stichhaltig sei,
da nicht scstgestellt worden ist, daß die Fran and) ein
Recht dazu hatte. Letzteres wurde in der heutige» Ver-
handlung durch die Erklärung der Angeklagteii, baft ihr
Mann ihr bas Vermiethen unb Kündigen überlassen habe,
für erwiesen gehalten. Daraufhin wurde die Angeklagte
wiederum der Kuppelei schuldig befunden und zu ber
gleichen Strafe wie früher venirtheilt.

Selbstmordversuch. Ein in ber Abolsstraßc 22
wohneubes Mäbcheu nahm gestern Nachmittag Salzsäure
zu sich, um feinem Leben ein (Silbe zu machen. Es er-
krankte schwer unb würbe in bebeuklichem Zustanbe burch
bie Saiiitätskolonne ber Feuerwehr in's stäbtische Kranken.
Haus gebracht. Das Motiv des Selbstiuorbversuches soll
Liebesgrani sein.

Verungliitkt. Ein Arbeiter, ber heute Morgen in
ber Großen Elbstraße Kisten in einen Lagerraum zu
transportiren hatte, glitt babei aus unb kam so iinglütt-
lich zu Fall, baft er einen Beinbruch erlitt. Der Ver-
unglückte würbe in's Krankenhaus gebracht.

Ei» kleines Feuer entstaub gestern Abend in
einem Haufe ber Karoline,ist:aße. Das Feuer ist ba-
burch entstauben, baß Wäschestücke, welche in ber Nähe
des Ofens hingen, in Brand geriethen. Die Feuerwehr
beseitigte bald bie Gefahr.

A»S Wandöbck.

z. Eine öffentliche Sitzung der Stadtkollegicn
tagte am Freitag Abend unter dem Voisitz des Ober-
Bürgermeisters Rauch. Nach § 87 ber Stäbteorbnung
muß vor Aufstellung beS HauptelalS Bericht erstattet
werben über bie Verwaltung anb ben Staub ber Ke-
meinbeougelegenljeiten. Aus bem Bericht geht Folgendes
hervor: Di« Stadt zählte am 8. Dezember 1895



51 672 Stilen, 1890 deren 20 671, f» dasz nur ein ge-
ringer Zuwachs zu verzeichnen ist. Vcn 1885 bis 1890
stieg die Einwohnerzahl von 17 500 aus 20 600. Aus
dem StaudeSamle wurden 1895 770 Geburten, 24 Todt-

gebürte» und 419 Sterbcsälle registrirt. Aufgebote zu
Eheschliehungeu wurde» 316 vervsjcntiicht, wovon 115 aus
Requisition auswärtiger Stauvesäniter, und 199 Eheu
geschlossen. In der Bürgerrollc befinden sich 1302 Per-
sonen, wovon 1062 aus Waudsbe! und 240 ans
Marienthal entfallen. Die Fluktuation unler der Be-
vSlkerung ist eine ausjerordenllich große. Im Jahre
1890 wurden angeuieldet 3814 Zugezogeue und ab-
gcnieldct 2780 Personen, währeitd 1895 die Ziffern der an-
iinb abgemeldeten Personen aus 4929 bczw. 3890 gestiegen
sind. Für Terräncrwcrb wurden A 7500 und jtL 4400
ausgelvorsen. Ultimo 1893/94 betrug der Schuldbetrag
der Stadt A. 4 135 500, gegenwärtig beträgt er
Mi. 4 062 400, sodaß sich die Schulden der Stadt um
3t. 73 000 vermindert habe». Der Haushalt für 1894/95
stellte sich in der Einnahme aus 3t. 1 658 517, in der
Ausgabe aus M>. 1527 765, sodaß ein Ueberschuß von
rund 3t 30 000 vorhanden war Die Gasanstalt hat
keine Zunahme des Konsums auszuweiseu, der Ueberschuß
derselben ist von 3t. 57 000 aus 3t. 55 000 gesalleu und
wird voraussichtlich 1896/97 nur noch 3t. 50 000 be-
tragen. Das Wasserwerk deckt noch nicht seinen eigenen
Bedarf, jedoch ist die Zahl der Tariskonsnmenten von
820 aus 1048 gestiegen. Im Krankenhause wurden
1893/94 591 Personen aus 13 963 Tage verpflegt, da-
gegen sanden 1894/95 664 Personell aus 15123 Tage
Aufnahme. Die Baulust ist eine äußerst schwache, denn
1894.95 wurden 37 Neubauten und vom 1. April 1895
bis jetzt nur 21 ausgesührt. Aus dem Gebiete
des Straßenbaues ist wenig geschehen; an größeren
Arbeiten ist außer dem Ausbau der Ahrens ¬
burgerstraße nichts geschehen. Die Verhandlungen
zum Zwecke des Ausbaues des Mühlernveges und der
Alten Feldstraße, welche mit Hamburg und Hinschenselde
eingeleitet worden sind, haben noch kein Resultat gezeitigt.
Die Frequeuz der Schulen ist solgende: In den Bolks-

Nchule» befinden sich 2681 (1894:2582), in der Mittel-
schule 618 (1894:567), im Gymnasium 527 (1894:530)
und in der katholischen Privatschule 144 Schüler. Das
Armenhaus ist besetzt von 83 Insassen. Die Gemeinde^
einkommcnstener hatte in de» Jahren 1889 bis 1894
eine steigende Tendenz; sie stieg von 3t. 125 000 aus
3t. 179 000, während sie in dem folgenden Jahr aus
3t. 162 000 zurückging. Die Erwerbsverhältnisje der
Stadt, heißt es in dem Bericht, feien nicht besonder»
günstige gewesen, jedoch hoffe man, daß sich eine lebhaftere
Bewegung geltend machen werde. — Bürgermeister
Puvvgel legt hierauf den Etat der Armenverwaltnng
pro 1896,97 vor. Die Einnahme betrage 3t. 8200, die
Ausgabe a. für das Werk- und Armenhaus 3L 20 800,
b. für die offene Armenpflege 3t 37 400; mithin fei ein Zu-
schuß von 3t. 50 000 t.95/96 : 47 000) erforderlich. Redner
erklärt, daß der Andrang um Gewährung um lluterstützung
ein immer größerer werde. Unter den Ausgabeposten
figurirt ein solcher von 3t 189 für „Drucksachen für die
Armenverwaltung". Dieser Posten erscheint Herrn Bruhns
zu hoch. Da bisher Herr Bürgermeister Puvogel allein
das Bertrauen genoß, Drucksachen für die städtische Ber-
lualtuug anzusertigeu, so ersucht Stadtverordneter Bruhns,
nm dem in bet Bürgerschaft herrschenden Mißtrauen in
Bezug auf die Höhe der Druckkvsteu zu begegnen, sammt-
liche Drucksachen bet Berioaltung auf dem Sudinissions-
Wege zn vergeben. Der Vorsitzende ersucht, dies bis zum
Hanptetat zurückzustclle». — Der Etat des Feuerlösch-
wesens für 1896/97 wirb in der Einnahme mit 31. 713,27
und in der Ausgabe mit 3t. 3900 (1895: 4-100) gutgeheißen
Ei» Theil der städtischen Lüjchmannschasteu konnte ent-
lassen werden, da der Druck aus den Hydrailten sein
so starker ist, daß er genügt, um das Wasser in die Höhe
zu treibe»; mithin wurde eine Anzahl Leute überflüssig.
Geplant wird, um die Mannschaften bei AnSbruch eines
Feuers schneller zur Stelle zn bringen, eine andere
Alarinirnng. Die ‘Draubtominijfion gedenkt die i»
Ottensen bestehende Klingelei einznführeu. — Zum Etat
der Mittel- und Bolksschnle» bemerkt der Oberbürger-
meister, daß die einzelnen Schulklassen derartig besetzt
seien, daß die zulässige Grenze erreicht sei. Die Ein-
nahiue der 'Mittelschule könne nur aus 3t 19 500 (1895
3t 21 500) festgesetzt werde», während der Staatsbeitrag
zu den Volksschulen 3t. 12 200 betrage. Die Gesaniiut-
rinnnbme belaufe sich mithin auf 3t 31700, der eine

3t. 136 000 gegenüberstehe, so daß ein Zu-
104 300 (1895 3t. 97 200) erforderlich sei.
ter Seligmann fragt an, was der Magistrat

s im Abgeordttetenhanse zur Berathung
hrerbcsvldungsgesctzcs, besse» Tendenz sei,

r auf Kosten bet größeren Stabte von
lasten zu befreien, zn thun gebente.

Rebner bittet um Auskunft barübcr, ob die Stadt
Wandsbek cingelaben sei, bie von den Großstädten
demnächst stattfindknbe Konferenz zwecks Stellung
zu dem Entwurf zu beschicken. Der Vorsitzende verneint
dies, setzt jedoch hinzu, baß bet Magistrat bie Ange-
legenheit nicht aus ben Augen lasse» unb sich einer

Petition gegen das geplante Lehrerbefoldungsgesetz an-
schließen werde. Man müsse dagegen protestiren, daß
nur für bie ersten 25 Lehrerstellen Zulagen vom Staate
gewährt werben, jeboch nicht dagegen, baß bie Besolbung
der Lehrer eine höhere werde Scheidet fragt an, ob
seine frühere Anregung, betreffend Erlheilung englischen
Unterrichts in den Volksschule», in Betrachtung gezogen
wäre. Die Frage sei so wichtig, baß sie öffentlich be-
handelt werben müsse. Der Borsitzenbe erwidert, baß
bet Kreisschulinspeklor angegangen (ei, einen Bericht
hierüber einzuliefern. Dieser Bericht sei eingelaufen und
er habe geglaubt, baß die Stadtverordneten hiervon Einsicht
genonimen hätte». Scheidet erklärt, daß das Piiblikum Ber-
ia »gen könne, daß hierüber öffentlich verhandelt werde.
Der Vorsitzende entgegnet, daß der Bericht vorerst nicht
veröffentlicht werden könne, denn in demselben seien
bie Anschauungen niebergelegt, bie bet Kreisschnlinspektor
über ben Werth bes in den Hamburger Volksschule» ein-
geführte» obligatorische» Unterrichts bet englischen Sprache
gewonnen habe. Er müsse zunächst mit dem Kreisichnl-
inspektor Rücksprache iiehnien, dann wolle er de» Bericht
vorlege». — Ter Etat der Gehölzverwaltiing beträgt
in der Einnahme 3t 3100, i» der Ausgabe 3t. 12 000
Der Loh» der im Gehölz beschäftigten Arbeiter wird um
ganze drei Pfennige pro Stunde erhöht, so baß bereu
Loh» jetzt 33 beträgt. Außer Herrn Seligmann
fühlte sich fein weiterer Stadtverordneter veranlaßt, hier-
zu das Wort zn ergreifen. — Der Etat der «Straßenbau-
Verwaltung wird nach längerer Debatte in der Höhe von
3t. 85 246,15 gutgeheißen. Größere Arbeiten sollen auch

in diesem Jahre nicht ausgesührt werden. Ein Antrag,
die Hamburgerstraße untziipflastern wird abgelehnt und
zu Protokoll gegeben, daß „Angesichts der bevorstehenden
Umänderungen im Straß nbahnbetriebe es sich nicht
empfehle, die Uuipflasternng vorzunehiuen." Geklagt
wird allseitig übet die Beschaffenheit der (Straßen, ins-
besondere der Alte» Feldstraße, die uitr zur Hälfte ge-
pflastert ist unb bie bei Regenwetter einen Morast bildet.
Ausgelvorsen werde» für diese Straße 3t. 1000.

z Der Lehrerbefoldniigs-Gesctzcutwurf, welcher
gegenwärtig im preußischen Landtag zur Berathung steht,
würde, salls angenommen, feinen merklichen Einfluß auf
de» BesoldungSetat der hiesige» Lehrer ansübe». Der
Entwurf schreibt vor, daß die Dienstzeit der Lehrer, welche
sie in anderen Kommünen zugebracht haben, zur An-
redinnng kommen muß. Der Staat würde nur für bie
ersten 25 Lehretstellen Besoldungsbeitrüge (Alterszuschüffe)
zu leisten haben, darüber hinaus nicht. Für Wandsbek
würde eine Mehrbelastung von 3t. 4000 pro Iaht ein-
treten. Mit der Vergrößerung des Gemeinwesens würden
auch progressiv die Lasten wachse». Die weitere Wirkung
des Gesetzes würbe (ein, daß es den Landlehrern schwer
halte» bürste, unb namentlich de» ältere», Anstellung in
größeren Städte» zu finden.

z. Auf dem gestrige» Piehmarkt entwickelte sich
ein lebhafter Handel. Die ^getriebene Waare — 420
Ferkel und 80 Schweine — wurde ziemlich verkauft. Für
Schweine wurden 3t. 30—45, für Ferkel 3t. 10—15 bezahlt.

z Bubrustrcich. Als gestern Morgen der von
Lübek kommende Personruzug die Strecke Rahlstedt-
Wandsbek passirte, bemerkte der Lokomotivführer, daß
auf dem anderen Schieneiigeleffe ei» großer Stein lag.
Als der Zag in den BaHichof Wandsbek einlies, theilte
bcr Zugführer dem Bahichossvorsteher seine Wahrnehmung
mit und dieser veranlaßte, baß ber um 8 Ußr 45 Min.
bon Hamburg kommende Schnellzug auf ber Station
Waiidsbek anhielt. Da» Zugpersonal wurde hiervon in
Kenntniß gesetzt, wopnus ter Zug langsam biS zu der
bezeichneten Stelle fuhr. Hier wurde das Hinderniß,
ein großer Kilometerstein, dessen Transport mehrere
Personen bewerkstelligt haben müssen, vom Zng-Personal
beseitigt Die Polizeibehörden deS Kreises find eifrig
thätig um die Buben, die ein großes Unglück hätten
herbeifuhren können, abznsasfen. Bemerkt fei noch, baß
der Stein eigens zu dem frevlertschen Zweck von der
«»Isernt liegenden Chaussee herbeigeholt worden ist.

Neueste 'Jifldn'idjtcii

vertheidigt, der die Angehörigen ber größten Parteilei hätten und bie Gewerbethätigkeit fast gänzlich in den
ja > Händen der llitlanders geblieben fei. Die Depesche giebt

ils sodann dem Bebauern Ausdruck, daß im Gegensatz zu
Deutschlands ans bie Barrikaden treiben will, j
daß er im gewissen Sinne noch päpstlicher als

Berlin, 8. Februar. (R. T.) Das Abgeordneten-
hrnS berieth de» Forstetat. 91 ad) kurzer Debatte werden
die Eiiinahnie» bewilligt Im weitere» Verlauf bet

। Debatte, die sich hauptsächlich uni die Frage ber Auf-
sorstnng breßt, erklärt bcr L a » d w i r t h s ch a j t s -
minister, e-i sei fraglich, ob nicht bet Zeitpunkt einer
Revision bes Waldschutzgcsetzes, sowie einer Revision bet
ganze» Forstverwaltimg gekommen sei. Das Hans
nimmt alsbann den Forstetat au.

Bei ber hierauf folgenben Berathung des Etats bet
preußische» Zentral - Geiiosseiischastskasje giebt der
5 i ii a ii j ui i ii i ff e r bem Abg. von E t) n e t ii (NL.)
gegenüber zu, es fei unentschieden, ob ber Geschäfts-
betrieb sich bewähren werde, betont jedoch, daß Angesichts
bet Geschäftsgrnnbsätze unb des Geschäftsbetriebes mit
Verbänden durchaus keine Bedenken vorlägen. Die
Ueberlaffuiig vo» Staalkgeldetn fei unbedenklich. Schließ-
lich wird bcr Etat angenommen.

Nächste Sitzung: Montag 11 Ufjr: Justiz-Etat.
Berlin, 8. Februar. (R. T.) Der Direktor bet

Rheinisch-Westfälischen Bank, Hermann Friebmaim, ist
wegen llrfiinbciifälirfiung verhaftet worden.

Mayen, 8. Februar. (R. T.) Amtliches Wahl-
resultat. Bei bet nm 4. b. M. im fünfte» rheinischen
Wahlkreise Mähen-Ahrweiler stattgehabten Reichstags-
eisatzwahl erhielten bet Bauinfchuienbcsitzer Wallenborn
in Bitbnrg (Z) 10 897, Landwirt!) Peter Kolms ans
Ochjendnng (Antis.) 539 unb Rebaklör Hofrichter in Köln
(SD.) 526 Stimmen. Wallenborn ist somit gewählt.

London, 8. Februar. (R. T-) Die amtliche
„Lonbon Gazette" veröffentlicht eine von Chamberlain
am 4. b. M. an ben Guvernör der Kapkolonie gerichtete
Depesche. Sie wirst zunächst einen Rückblick auf die
Geschichte der südasrikaiiischen lliepublik und hebt hervor,
daß vor den Goldsunden in ihrem Gebiet die Staats-
einiiahincn kaum für die nothweiidigeu Bedürfnisse genügt

der Papst ist, braucht bei dem Angehörigen
eines Priesterthnms nicht Wunder zu nehmen, daS nun
schon glücklich auf bem Standpunkt: „Ave, Caesar,
moiituri te salutaut“, angelangt ist. (Sehr gut 1
links.) Daß er sich aber heule in Scherzen übet die
Ehe int Zuknnstsstaat versucht hat, muß einigermaßen
sonderbar erscheinen. Flora Gaß ist boch eine
solche Berühuitheit (Heiterkeit links), daß ein Ange-
höriger bet Rechten besser thäte, sich hier nicht als
Sittenrichter aiifziispielen Ans bie übrigen Geistreichig-
fetten deS Herrn Schall will ich nicht eingehen, ich benutze
lieber die Gelegenheit, hier einmal die Zustände in Elsaß-
Lothringen zu beleuchten und an ihnen die Nothwendig-
keit einer einheitlichen Regelung des VereiitsrertiteS zu
erweisen. Als ber Abg. Gilbn j jüngst Elsaß-Lothringen
mit Sibirien verglich, lachte man auf ben Bänken bet
Nationalliberalen. Ich nehme zu Ehieii bcr Herren an,
daß sie bie thatsächliche» Verhältnisse nicht kennen
Zu in Lachen ist wirklich kein Grund vorhaiiden. Ter
Vergleich Elsaß-LoihringeuZ mit Sibirien trifft vollauf zu
Mir drängt fid) noch ein anderer Vergleich auf. Von
der Anwendung der Nilpfcrdpeitsche in den Kolonien
hat das deutsche Volk gchört unb sich darüber ent-
rüstet. Elsaß - Lothringen aber hat bie Schläge ber
Nilpferbpcitschc beS Ausiiahtnegesetzes zu enipfiiiden.
Mit diesen Knebelgesetzeii den Patriotismus anzusachen,
ist eine Sisyphns-Arbeit. Und nun denken Sie sich bie
Handhabung dieser Gesetze durch Herrn v. Köller, diesen
Staatsmann par excellence. Tie strengen Bestim-
mungen erstreckcii sich auf alle Vereine, auch auf bie un-
schuldigsten Gesangvereine. Es herrscht die absolute
Willkür. Man hat uns gesagt, mir leben In einem
Kulturstaat. Wo beim? Mit solchen drastischen
Gesetzen wollen Sie unS baS plausibel machen?
Das französische Volk hat, als es das napoleonische Joch
abgefdiüttelt hatte, diese Gesetze sofort adgefchafft, weil
eS fid) ihrer geschämt hat. Wir Elsässer aber müssen in
dem Kiiltukstaat, bcr sich Deutscher Reich nennt, weiter
unter ihnen schmachten Man will unS ja auch nicht
getmanifiren, sondern Alles geschieht unter bem Gesichts-
winkel, uns zu verpreußen. Mit dem Recht ber Koa-
lition steht eS nicht anberS. Dabei sinb die Zustände
derartig, baß, wenn irgcnbmo, baS KoalitionSrecht in
Elsaß-Lothringen iiothroenbig ist. Wenn man uns im
Elsaß einmal eine Versammlung erlaubt, zur Erörterung
wirthfchastlicher Dinge, wirb uns bie Nennung ber Namen
beS Fabrikanten verboten. Meistentheils werden die Ver-
sammlungen aber überhaupt verboten, so wurden mir in
Mülhausen zwei Versammlungen verboten, die eine, in
der ich über das Fabrikinspektorat reden, die zweite, in
der ich vor leichtsinnigen Streiks warnen wollte. Zum
Steuerzahlen werden die Sozialdemokraten auch im
Elsaß, wie anderSwo, herangezogen. Aber über die
Steuererhebung bars in Versammlungen nicht gesprochen
werden, daS gilt für staatsgesährlich. Auch bie Bericht-
erftattimg über bie Verhanblungen beS Reichstages wirb
soviel wie möglich zu verhinbern gesucht. Mir würbe

eine Versammlung aufgelöst, als ich aus dem sten •
graphischen Bericht eine Stelle verlas. Dem Abg. Bebel
ist ja in Straßburg auch feine Berichterstattung ver-
boten, er konnte in diesem Jahre nicht einmal in 'Baden
reden. Ma» verbot ihm dort die Versammlung aus
einem Sittlichkeits-Paragraphen. Wie hat man uns gele-
gentlich der Erinorbung deS Fabrikanten Schwarz chikanirt I
Ich will heute nicht näher daraus eingehen, demnächst wird
sich eine bessere Gelegenheit dazu finden. Ich will heute nur
konstatire», baß schon drei Tage »ach bem Morde der
Polizeiinspektor Zahn festgestellt hatte, baß er sich um kein
Komplott, sondern nur um die That eines Einzelnen
handelte, was auch für Jeden, ber die Persönlichkeit be«
Mörders kannte, klar war. Da kam auS irgend einem Jagd-
reoier ein Telegramm des Inhaltes: „Wieder ein Opfer ber
sozialdemokratischen RevolntionDbewegung", und nun wurde
ein Treiben gegen die Sozialdemokratie eröffnet, wie es
schlimmer nicht gedacht werden kanii Ich konnte mich
vor Haussuchungen gar nicht retten. Eine Versamm! ,g,
in der wir gegen diese Behandlung protestiren iw tu,
wurde uns natürlich verboten. (Hört, hört, lims.)
Wir mußten uns mit Koth bewerfeit lassen unb durften
»>ch's dagegen sagen. Ich frage Sie nun, ob es
bet Ehre des Deutschen Reichs entspricht, wenn deutsche
(Staatsbürger in's Ausland gehe» müssen, um An-
schnldigungen, bie ihnen von allerhöchster Stelle in'r
Gesicht geschleudert werden, zurückzuweisen. Ich bin da-
mal- nach Basel gegangen und habe dort in einer
große» Versammlung von Elsässern und Schweizern den
Fall erörtert Herr Bachem sagte einmal, cS gab eine Zeit,
wo die katholische» Vereine im Elsaß noch schlechter be-
handelt wurde», als wir. DaS ist vorüber, war auch
nie ganz richtig. Aber eine Zeit laug sind dtesefVereitte scharf
augefaßt roorben. Herr Bachem hatte also alle Veranlassung
hier initzuthun und ein einem Kulturlaube würbiges
Vereinsgesetz zu schaffen. Jetzt werben ja die katholischen
Versammlungen mit dem Ruse eingeleitet: „Wir stehe» treu
zu Kaiser und Reich i" ES gab doch aber auch eine Zeit,
wo Freibeitsbäntne eiugeweiht wurden. In Straßburg
bestehen Vereine aller Parteien, nur kein sozialdenio-
Irakischer. Der ist verboten. Aber auch die anderen
Vereine weidet, chikanirt, freilich zieht man sie auf bet
a »bereu Seite wieder hervor, wenn es sich um
Fackelträgcreie» unb sonstigen patriotischen Klimbim
handelte In Kolmar haben ^erfreulicher Weise
einzelne Vereine diese letzten ZtttitMl)ni-ge» wegen ber
sonstigen Ehikanen abgelehnt. In letzter Zeit haben bie
Ausweisungen aus bem Reichslanbe Aufsehen erregt.
Man schießt da mit Kanonen nach Spatzen. Man hat
int Elsaß soviel Militär unb Gensdaemerie, daß
bttrd) solche Kindereien, wie sie Herr Noack-Tollsnfi
getrieben , das Vaterland nicht in Gefahr kommt.
Größere Willkür als in diesem Falle herrscht aber
noch bei Ausweisungen von Arbeitern. Man will uni
in jeder Beziehung verpreußen und ich möchte bie
südbeutschen Kollegen scharf machen, baß sie die
preußische Regierung nicht schalten unb walten lassen,
wie sie will. Die Süddeutschen haben das Elsaß
doch aud) mit geholt. In nächster Zeit weiden Sie
ben Erinnerniigstag an bie Annexion feiern, aber das
eliaß-lothringische Volk werden Sie nicht in Ihren
Reihen finden. DaS elsaß-lothringische Volk hat keine
Veranlaffnng, sich über die Annexion zu freuen,
so lauge es unter den Kuebelgefetzen schmachtet. Wenn
wir ihre Aushebung verlangen, so fordern wir sic
nicht um unsertwillen. Die Sozialdemokratie ist trotz
Sozialistengesetz mächtig angewachseii, sie kann mich trotz
aller Maulkorbgesetze für sich Propaganda inachen. (Un-
ruhe rechts.) Ich weiß, daß Sie die Wahrheit nicht
gern hören, um so mehr suhle ich mich verpflichtet, sie
Ihnen hier zu sagen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Hierauf Wirb ein Vertagungsantrag äuge-
n o in m c ii.

Nächste Sitzung: Montag, 1 Uhr. Tagesordnung-.
Gewerbe-Novelle. Etat deS Reichsschatzamtes.

Schluß 5 Uhr

anderen Ländern, in denen eine große Einwanderung
stattgefunden habe, die Uitlanbcr-3 in Transvaal nicht
hoffen können, die vollen Rechte ber Staatsbürgerschaft
zu erlangen. Die ganze Leitung ber öffentlichen An-
gelegenheilen lind des Besteuernngsrechtes würde von
einer in ber Abnahme begriffenen Minderheit mono-
polisirt, bie fast durchweg Ackerbau treibe, während der
Mehrheit, die die Staatseinnahmen von 75 000 auf
2 Millionen Lstrl. gefjoben^habe, jede Stimme bei
oct Führung ber Staatsgeschäfte versagt sei und
diese auch keinerlei Abstellung ihrer schivere» Lage
erlangt hätte. De» Uitlanders märe» zwar oft von
Personen in höhere» Stellungen Versprechungen gemacht,
aber niemals erfüllt worden. Ihren Borstclliiugen^sei
nur mit Spott und Hoh» begegnet worden. Die An-
spräche Lhonel Phillips im vergangenen November unb
das Manifest ber Äationalunion Boni 27 Dezember
hätten gezeigt, baß bie Mehrzahl bcr Uitlanders in ben
konstitutionellen Grenze» sich zn bewegen wünsche. Groß-
britannien habe keinen Grund zn einer Einmischung ge-
leben, die einer friedlichen Beilegung deS Streites hätte
schädlid) sein können. Gerüchte über gewattthätige Maß-
nahme» hätte» fid) fortwährend als falsch ermiejen, fobaß
bie Ansicht Boden gewonnen, die Uitlanders hätte» nicht
bie Absicht, einen Zusammenstoß herbeizusühren. Diese
Ansicht sei durch den Konsul ber Sübasrikanische»
Republik in Loudon und die Regierung von Transvaal
getheilt worden. Die britische und bie Kap-
regierung hätte» Bon bem Zuge Jamesons bis
*iini letzten Augenblick nichts gewußt. DaS Zu-

ammenzieheit der Polizeitruppe der" Ehartereb Company
in Maseking unb Pitsani habe keinen Argwohn erregt,
da es berechtigt schien, baß daS Protektorat über
Betjchuanalanb an bie Chartered Company übergegangen
sei. ES habe ben Anschein gehabt, als fei auch bie
Regierung von Transoaal überrascht worden. Am
29. Dezember sei Chamberlain nahe gelegt worden, bie
Polizeitruppe könne Bielleicht dazu benutzt werben, um in
Johannesburg etwas zu erzwingen Er habe daraus
sofort Robinson telegraphisch angewiesen, Cecil Rhodes
wegen ber Folgen z» warnen; es sei aber bereits zu
spät gewesen, da Jameson schon die Grenze Überschritten
hatte. Chamberlain erwähnt sodann, welche Schritte er
unternommen habe, um Jameson abznhalten. Dieser
habe indessen ben Boten, bie ber britische Agent in
Pretoria an ihn gefanbt, erklärt, er müsse nach Johannes-
burg weiter marschiren, ba er Lebensmittel brauche Um
ihm nun diese Anschuldigung zu nehmen, habe er,
Chamberlain, besohlen, Nahrungsmittel und Futter
Jameson zur Verfügung zu stellen.

Nachdem Chamberlain alSdann ber Mißbilligung
von JamefonS Vorgehen durch die britische Regierung,
den Gouvernör bet Kapkolonie und den bamaltgen
Premierminister der Kapkolonie Erwähnung gethan hat,
bespricht er ben Ausstand in Jahaunesburg. Er widmet
der von bem Präsidenten Krüger bewiesenen Weisheit
unb Mäßigung herzlich« Anerkennung, Er habe dem

waltung verpflichtet ist, gegen jede andere Partei, in bet sich
ähnliche Organisationen befinden, ohne Hinsehen ber Person
strafrechtlich vorzugehen. (Beifall links unb im Zentrum.)
Gewiß ist es nicht ausgeschlossen, daß ein Mann im
Geiste des Herrn v. Köll-cr auch den Katholikentag ver-
bieten könnte, aber vorläufig sehe ich keine Gefahr.
Ich halte eS nach wie vor für aussichtslos, zu einem
vernünftigen VereinSrecht in Deutschland auf dem vor-
gefdjlagcnen Wege zu kommen. Ju der vorliegenden
Form könnten wir den Aiier'schen Antrag nicht an-
nehmen, wir müßten ihn in eine Kommission ver-
weise» und dort AbänderuiigSanträge stellen. Die
Geschäftslage des Reichstages schließt es aber aus,
baß bie Kommission ihre Arbeiten beenbet Man
nehme es unS baljer nicht übel, wenn wir gegen ben
Antrag Auer und Träger stimme». Beschränkungen im
Vereinsrecht erscheinen uns nothwendig, sür schrankenlose
VereinSsreiheit, wie sie beiden Anträgen gemeinsam ist,
sönnen wir uns nicht erkläre» Id) will das We>b nicht
absolut vom öffentliche» Leben ausschließen, aber
bet Satz, baß bie Frau in politischen Angelegen-
heiten zu schweigen habe, folgt aus ber Natur
des Weibes, wie Gott es geschaffen hat. Kei»
Scholastiker hat jemals aud) nur in Frage gestellt,
ob baS Weib eine Seele habe. In beu Kirchen-
Bätern ist Kollege Auer den» boch nicht beschlage».
(Heiterkeit.) Dabei erachten wir das Weib durchaus nicht
für rninderwerthig, sondern mir anders geartet, als den
Mann : eines schickt sich nicht für Alle. Das Recht für
bie Arbeiterin, wirthschaftliche Vereine zur Erringung
besserere» Lebensbedingiing zu bilden, wird Bon unS nicht
bestritten. Aner hat mit ganz berechtigtem Spott auf bie
Zerrissenheit ber verschiedenen Vercinsrechte hingewiesen
Aus biesem Grunde beantragen wir für bie zweite Lesung
folgende Resolution: „In Erivägmig, daß ber Entwurf des
Bürgerlichen Gesetzbuches die privatrechtliche Seite deS
VereinswesenS einheitlich zu regeln vorschlägt, den Herr»
Reichskanzler zu ersuche», dem Reichstage möglichst bald
einen Gesetzentwurf vorznlegen, der die öffentlirt) recht-
liche Seile des VereinswesenS, sowie des Vcrsamiulungs.
rechtes für dar ganze Deutsche Reich ciiiheitlich regelt".
ES kann nicht Sache des Reichstages fein, Gesetz-
entwürfe von solcher Tragweite auszuarbeiten. Ein ein-
heitliches unb freiheitliches Vereinsrecht verlangen wir
von ber Regierung. Je mehr eine Vorlage bes
Bundesrathes etwa dem freiheitlichen VereinSrecht
Württembergs, das sich bewährt hat, entspricht,
desto lynipathischer werde» wir ihr gegenüberstehen
Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie darf das VcreiiiS-
recht nicht dienen. Von Polizeiniittelu erwarte» wir
nichts, Alles nur Boni geistige» Kampfe. De» besten
Beweis für bie Vvrtrefflichkeit biefer Praxis bittet Köln,
wo Bon einer Chikanirnng der sozialdemokratischen Ver-
eine nicht die Rede ist. Und dennoch ist es uns nur
durch das Tüttel der freien Rede gelungen, Massen Bo»
'Arbeitern ziirückznsühren auf die Bah» der Loyalität.
Während wir früher stets in ber Stichwahl mit ber
Soziaibemokratie haben ringen müßen, ist es uns im
Borigcn Jahre gelungen, beim ersten Wahlgange durch-
^bringen. Tic Sozialbeinokratie muß überwunden
werde», schon im Interesse des christlichen Staates. Aber
der Gedanke, sie zur Verzweiflung unb badiirch zur
Rebellion zu treiben, ist grabezu srevelhast und ber-
giftenb für daS deutsche Volksleben. Mit dem Grund-
satz: „Wenn Zwei dasselbe ihn», ist es nicht dasselbe",
koinint man hier nicht durch. (Bravo l im Zentrum)

Schall (K): Der Abg. Auer hat offenbar den
Fürste» Bismarck beleidigen wollen, als er von „abgruiid-
tiefer Gemeinheit ber Gesinnung" sprach. Diese Be-
leibiguiig weisen wir mit Entrüstung zurück. (Heiterkeit
bei be» Sozialbernokraten.) Sie verletzt baS beutsche
Volk i» seinen innersten Gefühlen. (Heiterkeit bei ben
Sozialbernokraten) Da können Sie sich nicht wundern,
wenn man sich fragt, ob mau Ihnen »och das
gleiche politische Recht zubilligen bars, wie anbeten
Parteien. (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.)
Redner verweist auf bie Resolution einer Hamburger
Versammlung, bie gegen bie Umsturzgelüste ber Sozial,
beuiofratie Beschränkung des Wahlrechts qeforbert habe.
Redner fritifirt beu Auer'sche» Antrag Wer am öffent-
liehen Sehen theilnehmeii wolle, ber müsse trocken hinter
ben Ohren {ein, fein grüner Jiiiigc. Die Fra» gehört
beriiss- unb bestimmungsmäßig in’j HanS. Das Weib
ichweige in bet Gemeinde; bet Mann ist des
Weibes Haupt, sind heilige Bibelworte. Vielleicht
lummen die Sozialdenivkraleii zu ihren Anschaunugen
übet das Frauenrecht, weil sie Alle unter dem Pantoffel
stehen. (Heiterkeit bei ben Sozialbemokraten.) Daß eine
Fran auf bem evaugelisch-soziale» Kongreß gesprochen
hat hat burchaiis nicht allen Christen gefallen. Durch
die Theilnahme ber Frauen am öffentlichen Leben würde
bas Hans zur Hölle gemacht lucrbeii. Das Auftreten
bet Frau Klara Zetkin ans dein Breslauer Parteitage
kann uns auch nicht grabe Lust machen, den Frauen
politische Rechte zu gebe» Ebenso war es mit dem
Auftreten ber Frau Steinbach. Goethe sagt zwar: Das
Ewig-Weibliche zieht uns hinan. Aber durch solche
Reden luirb Niemand höheren GeisteSschwung erhalten.

tHeiterkeit bei beu Sozialdemokraten.) Redner verweist
auf de» Fall Jochem, als eine Illustration dafür
wie es im Zuknnfisstaatc ansseheii wird. Beruünstige
Frauen haben überhaupt nicht den Winisch, am öffentlichen
Leben theilzuiiehmen. diejenigen Frane» sind bie besten,
von denen man am wenigsten spricht. Id) bestreite dabei
bie Existenz einer Ftauensrage bnrchans nicht. Das ist
bet Nothstand unserer Zeit, baß wir einen solchen Ueber-
schuß von Jungfrauen haben, die keine Versorgung finden.
Ich bin deshalb für eine Junggesellensteuer. (Heiterkeit)
Auch habe ich nichts gegen weibliche Aerzte und Fabrik-
inspektoren. Aber in's politische Leben dürfen sie nicht
gezogen werden. Ter schönste Ruhm einer beutsche»
Frau werbe» immer ihre Kinder (ein. (Bravo I rechts.)

Bncl> (SD.): Ans die NachmittagSpredigt des
Herrn Vorredners will id) nur mit zwei Bemerkungen
eingehen. Daß er die Anschauungen Bismarcks hier

streich habe er jedenfalls bei feiner Herrenhausrebe
nicht gebucht. Wolle man an eine Aenberung des
Wahlrechts herantreten, so müsse man zunächst die
Altersgrenze für daS aktive und passive Wahl-
recht höher fetzen, dann aber vor Allem die öffentliche
an Stelle ber geheimen Stimmabgabe »»führen, denn die
geheime Wahl sei das Bindeglied zu wüster, giftiger
Agitation der allerfchlimmften Art. (Lachen links.)
Redner versichert, daß viele Freunde feiner Ansichte ^im
Hause säßen, die nur nicht be» Muth hätteu'Mso
offen wie er damit hervorzutreten. Er <ei übrigens auch
überzeugt, daß eine Aenderung des Wahlrechts in nächster
Zeit nicht erfolgen werde. Zu einer Initiative in dieser
Richtung hätte» seine politischen Freunde feinen Anlaß.

Barstem (Z): Wir gebenlen auf die Angriffe gegen
bas geltende Wahlrecht durch die That zu antworten,
durch bie Zustimmung zum Rickert'schen Antrag. Die
Angriffe gegen bas „geheime" Wahlrecht burch ben Grafen
Mirbach sind mir ganz unverstänblich. Ein Mann, ber
in meiner Gegeiib für 3t 1 feine Stimme verkaufen
wollte, ben wußten wir moralisch überhaupt nicht mehr
zu gualifizireu. Wir sind Gegner ber öffentlichen Stimm-
abgabe, weil die Reichen Mißbrauch treiben würden.

Wittert (FVg ): Was hat Gras Mirbach mit seinen
Angriffen gegen das geltende Wahlrecht gemeint, wenn
nicht den Staatsstreich?! Möge er mir darauf ant-
worten. Wo ist denn bie Partei, bie Stimmen kaust?
Nach ben offiziell sestgestellteti Fäll», eines solchen
Stimmenkaufs ist es nicht zweiselhast. Grabe bie Leute
auf bem Laube werben wie Stinunvieh zur Wahl ge-
trieben. Der einzige Schutz dagegen ist noch das ge-
heime Wahlrecht.

Gras Mirbach (K.): Ich gebe zu, daß ich int
Herrenhause mit einer gewissen Lebhaftigkeit gesprochen
habe. Wir waren in Erregung, weil bie Ehrung des
Fürsten Bismarck abgelehnt war. Wir wünschte» in der
That damals eine Auflösung des Reichstages, und wenn
die Aiiflösuiigeu zwei, drei Mal wiederholt worbe» wären,
so wäre wohl ein Reichstag zu Stande gekommen, der
auch ber Frage des Wahlrechts näher getreten wäre
Wollen Sie das Staatsstreich nennen? Bei allen
Parteien ist Stimnienkanf vorgekonuneii

Bindewald (Antis.): Die konserBative Partei thut
sehr klug daran, daß sie sich nicht auf den Standpunkt
des Grasen Mirbach stellt. Würbe sie das thun, so
würde» ihr nur wenige Sitze hier im Hause bleiben.
Das Volk läßt sich nicht mnndtobt inachen. Tas Volk
ist mündig und will feine freie Meinung sagen. Wir
müssen die Ansichten des Grasen Mirbach zurückweiseii,
weil uns das Wohl deS Volkes näher liegt als das Wohl
einzelner Jnteresseiitengruppen.

Ancr (SD.): Wenn Graf Mirbach auch nur für
feine Person gesprochen hat, so bi» ich doch überzeugt,
baß feine Meinung i» weiten Kreisen ber fonicruatiueii
Partei getheilt wird. Die anbereu Herren haben nur
nicht den Muth, bas so offenherzig zu sagen. Wen»
Graf Mirbach von Bestechuiigsversuchen bei Wahlen ge-
sprachen hat, so muß ich sagen: Meine Partei ist da-
bei nicht betßeiligt. Tie Wahlakte» ergebe», daß
überhaupt nicht alle Parteien Bestechungen versuche»,
aber grade bie, der Gras Mirbach sehr nahe steht. Die
Leute, die sich besteche» lassen, will ich auch nicht
in Schutz nehmen, aber ich muß sagen: Derjenige, ber
bestich!, ist ber bei Weitem Schlimmere. Gras Mirbach
hat sich für Verschiebung ber Altersgrenze ausgesprochen,
unb zwar ans Grunb eigener Erfahrung. Nun, es giebt
Leute, bie seinen Ansichten, wo er älter geworben ist,
auch noch nicht bejonberen Geschmack abgeroiiinen
können. (Heiterkeit.) Ich möchte ihm aber erwidern,
es sind nicht Alle in der Wahl ihres Vater so vor-
sichtig gewesen, daß sie von ihm ein paar Ritter-
güter unb einen gestillten eiserne» Geldschrank ge-
erbt haben. Ein Arbeiter, der sich schwer durid's
Leben schlagen muß, ist ehe» mit 25 Jahren ernster
unb politisch reifer, als ein Angehöriger bet sogenannten
„goldenen Jugend", ber sich nur für Hunde, Pferde unb
Weiber intereffirt. Graf Mirbach ist gegen bie geheime
Abstimmung. Aber selbst bas neue sächsische Wahlgesetz
schlägt bie geheime Abstimmung vor. Ich möchte Ihnen
empsehlen, inachen Sie doch die Beseitigung ber geheimen
Abstimmung zu Ihrer Wahlparole, bie Herre» von der
Rechten werde» baun hier im Hause sofort verschwinben.
(Beifall links.)

Dr. Lieber (Z.): Hch bin Graf Mirbach dankbar,
baß er es endlich an der Zeit gesunde» hat, seine
Stellung zum allgemeinen Wahlrecht hier einmal aiiszn-
sprechen. Herr Mirbach erzählte uns eine Geschichte
Bo» einem Diann, ber mit 31- 20 bestochen worden fei.
Er habe diesem beu Rath gegeben, die 31 20 zn behalten
unb boch zu stimmen, wie er wolle. Ich kann biesen
Rath hier sittlich nicht ivürbigeii unb bin so frei, den
Grasen Mirbach für besser zu halten, als den Rus,
in de» er sich hier selbst stellt. Herr Gras Mirbach sprach
Bo» Bestechungen. Der Abg. Auer, mein Freund Sortiern
und Herr Rickert haben für ihre Parteien jeden Be-
stechnngsBersuch zurückgelviese». Vielleicht ergänzt der
Herr Gras seine Aiissühriingeu und sagt, wer besticht
Gras Mirbach will bei seiner Herrenhans-Rede nicht an
den Staatsstreich gedacht haben, saubern er habe Alles
auf Berlaffung?mäßigem Wege erreichen wollen. Wahr-
scheinlich hat Alexanber der Große ben gordische» Knoten
auch auf verfassungsmäßigem Wege durchhciueu.

Graf Blirbach (it.): Bei meiner Aeußerung über
Wahlbestechniig dachte ich an die Wahl des Abgeordneten
Dirichlet im Jahre 1881; dem Abgeordneten Lieber be-
merke ich, daß ich meinen Ausspruch im Herrenhause so
intcrpretirt habe, daß ich mit dem Durchhauen des
gordischen Knoten nur die schnelle Lösung einer schwie-
rigen Frage im Auge hatte unb au bas Schwert dabei
nicht gedacht habe. Ich brauche es mir nicht gefallen zu
lassen, daß mir etwas Anderes untergeschoben wird.

Richter (FVp.) bestreitet enischieden, daß bei der
Wahl Dirichlets im Jahre 1881 eine Bestechung Borge-
kommen sei. Gras Mirbach sollte sich dort! getiiren, hier
so allgemeine Verdächtigungen auszuspreche».

Dr. v. Marquardsen (NL ) konstatirt aus seiner
Erfahrung in der Wahlprüfnngskomniission, daß von
Bestechungsversuchen so gut wie keine Rede mar. Er
könne nicht begreifen, wie Graf Mirbach Bestechungen
als etwas Alltägliches hinstellen könne.

Tie Gcneraldiskiission wirb geschlossen; in der Spezial-
bebatte ergreift Niemand das Wort.

Der Antrag Rickert wird gegen die Stimmen der
Konservativen a ii g e n o m m e n.

ES folgt die Berathung des Antrages Auer, die am
Mittwoch voriger Woche abgebrochen worden war, in
Verbindung mit dem Antrag Ancker (FVp ), betr. das
Cerei ii igungl« und C e r f a m m l u ii g < r e <h t
und das Recht bet Koalition, bezw. das
Vereins, und B e r s a m m l ii n g s w e s e n.

Träger (FVp.) befürwortet den Antrag Ancker, der
vor dem sozialdemokratischen den Vorzug habe, daß er
sich nur als ein Nothgejetz tarafterifire unb für Jeden
annehmbar fei, der Vereins- unb Versammlungsfreiheit
wolle. Der Antrag Ancker lautet nämlich: Einziger
Paragraph bes Vereinsgesetzes: Alle Deutschen sind be-
rechtigt, ohne vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß Ver-
eine zu bilbeii und sich unbewaffnet in geschlosscuen
Räumen sowie auf Privatgrunbstücken, auch unter
freiem Himmel zu versammel». Auch sind die
Vereine berechtigt, mit anderen Vereinen zu ge-
meinsamen Zwecken in Verbindung zu treten.
Die Bestimmungen ber Reichsjeuchengesetze, ber Reichs-
militäigesetze, desgleichen die Bestimmungen der Laubes-
gefeße über bie Ueberwachuiig von Zusammenkünfte»
bleiben unberührt. Tas Wichtigste ist für uns bie Auf-
hebung des Verbots des JliverbindungtretenS. Abg.
Auer hat schon daS Schicksal erwähnt, daS feine Partei
durch Herrn von Köller getroffen hat. Jede Partei, die
erfolgreich wirken will, muß daran denke», sich von
dieser Fessel zu befreie». Die Bestimmung muß ja um-
gangen werden, doch daS ist nicht daS Schlimmste. Die
Belchränkung lorbeti grabeju zur Willkür heraus unb nichts
schädigt daS RechtSbewußisei» beS Volkes inehr als die
Anwendung des allgemeinen Rechts als Ausnahmerecht
Die Köller'sche Maßregel war überdies von unglaublicher
politischer Kurzsichtigkeit bittirt. Das Damoklesschwert
hängt schließlich über allen Parteien. Henke sinb die sozial-
demokratischen Vereine, morgen vielleicht die katholischen
Gesellenvereiue bedroht. Der Erweiterung der Frauen-
rechte steht wohl auch nichts im Wege; bie Bestimmung,
daß Frauen nicht an Versammlungen von Vereinen auch
geselliger Natur theilnehmeii dürsen, muß beseitigt werden
Diese Gesetzesbestimmung läuft dem Naturgesetze „Kein
Vergnügen ohne Damen" direkt zuwider. Bernünstiger-
weise ist die Polizei so klug und einsichtsvoll, gewöhnlich
ein Ange zuzubrücken. Macht sie eS aber auf, so dient
diese Bestimmung stets dazu, mißliebigen Vereinen einen
Strick zu drehen.

Dr. Bachem (Z.) spricht sich auch für Dersanimlungs-
unb Vereinsfreiheit aus und b,klagt die Maßregelung
der sozialdemokratischen Vereine und deS Parteivvrstandes
durch den Minister von Köller. Ich stehe nicht an zu
erklären, daß wenn das Gericht die Polizeimaßregel be-
stätigt und die Herren bestraft werden, die preußische Ber-
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Klubs und Vereinen empfehle mich zur
Einstudirung der neuesten Karaktertänze

Kruger gegenüber hervorgehoben, daß
rS für die britische Negierung nuinöglich sei, die Leute
Jamesons zu bestrase», und dass die Führer nur von
einem ordentlichen Gerichtshöfe abgeurlheilt werden
könnten. Nichlsdestoivcuiger habe Krüger beschlossen, die
Gefangenen füinintlich an England heranszuzebcn.
Wcitelhin spricht Chamberlain das Bedauern darüber
au?, daß Prüsidcnt Krüger dem Guvernör Robinson keine
Zusicherungen wegen Resoruien geniacht habe, und be-
zeichnet es als nnbillg, daß der bestehende Verdacht
gegen eine Handvoll Leute ans den reicheren Klaffen die
Einsübrnug von Ncfornien für eine ganze Gemeinschast
hinausschieben sollte. Chamberlain wiederholt, daß die
auswärtigen Beziehungen der Südafrikanischen Republik
der Kontrolc Groblrilaiinieus »utcrworsen seien und
kein Grund zu der Annahme bestehe, daß irgend ein
auswärtiger Staat die Rechte Englands bestreite, die
die Regierung in ihrem Bestände ausrechtznerhalteu
gewillt fei. In den inneren Angelegenheiten Transvaals
sei England berechtigt, sreundichastliche Rathschläge zu

Damcirschuciderci ist gründl u. prakt. zu
erlernen, pr. Monat.M. 10. — Musterzeichnen
.*t 6 7rr. Rieth, Winterhuderweg 1, IV.

Dem Reuler'scheu Bürean wird ans Pretoria vom
6. d M. gemeldet: Da« Organ der Regierung von
Transvaal, die „Pretoria Preß', schreibt: Die Re-
gierung wünsche nicht, sich die moralische Unterstützung
einer zivilisirten Macht zu entfremden Bürger und
Regierung würden jedoch bi« auf den letzten Mann der
Idee eines fremden Protektorats eiitgegentreten. Wenn
die englische Regierung in freundlicher Weise mit der
Republik die Beschwerden der Vergangenheit gut machen
würde, würde die Regierung Alles ansbieteii, um für die
Förderung der Interessen Südafrika» mitzmvirken.

Paris, 8. Februar. (R. T.) Rouvier, der in
Sache» des Südbahii-Syudikats vor de» Untersttchiings-
richtet geladen war, hat sein Erscheinen vorläufig ver-
tveigert und seinen Anwalt beauftragt, die Legalität der
eigens zur Wiederausuahnie der Südbahnangelegenheit
erfolgten Ernennung de» llnterfuchmigsrichters Poitteven
zu prüfen.

Paris, 8 Februar. (R. T.) Die Depnlirten-
kainmer iepte die Berathung über den Bericht bezüglich
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der Eisenbahiiverträge fort. Raynal gab einen geschicht-
lichen Ueberblick über die Verträge und erinnerte an die
Berathungen vom Jahre 1888, die sich durch 14 Gitzungs-
tage hingezogen hätten, und versicherte, daß keinerlei
Beeinslnssimg ans die Depntirten ausgeübt wurde. Der
Redner beleuchtete dann in längerer Rede die Vortheile
der Verträge Die Berathung wird am Montag fort-
gesetzt werden.

Der Senat nahm mit großer Majorität den Gesetz-
entwnrf über die Anleihe von 80 Millionen für
Tonking an.

Washington, 8. Febritar. (R T.) Die Kom-
mission zur Regelung der venezolanischeit Grenze ist
gestern zusammengetreten.

Ottatva, 8' Februar. (R. T.) Die Regierung
von Kanada hat aiigekündigt, daß sie eine Resolution
einbriugen werde, betr. die Zahlung einer jährlichen
Subvention von 50 000 Dollars auf 5 Jahre für den
direkten 14tägigen Dampserdienst zwischen Kanada,
slironkreich und Belgien

ertheilen. Bezüglich der Uitlanders glaube er, daß die
Schwierigkeiten theilweise gelöst seien, indem ihnen das
Wahlrecht nach SJahren unter Abänderung des Huldigung-,
eides zugestanden worden seien. Durch besondere Ver-
sprechungen, die Präsident Kröger im Dezember wegen der
Besiedelungsfrage gemacht habe, sei eine weitgehende Ab-
Hülse für Beschwerden gegeben, für einige Staatsmonopole
scheine kein annehmbarer Rechtsgrnnd vorhanden. Mit
ihrer Weigerung, 'die Uitlanders in die Polizeitruppe
eiuznstecken, entziehe die Regierung der Gemeinschaft der
Ausländer eines der Grundrechte. Chamberlain spricht

alsdann die Hoffnung aus, daß selbst die konservativen
Bnrghers begreifen werden, daß die wahren Interessen
des Landes die Aunahuie von Vorschlägen er-
heischten durch die eine gerechte Ursache zur Unziisrieden-
heil beseitigt würde. Die britische Regierung habe sorg-
fältig erwogen, ob eS nicht möglich fei, den Wünschen der
Uitlanders tin Rand entgegenzitkommen, ohne den Inter-
essen Transvaals Eintrag zn thun. Im Allgemeinen
räth Cbamberlain Präsident Krüger, er möqe sür

Profit Aiimiihl mjiWchtt

LkWisiitt,
sowie Lege-Enten, Raffe-
Hühner, Truthühner n.

Ton vcreittigtru SchiffSbcfestigern
faac ich für die Beerdigung meines
einzigsten Bruders, des verunglückten
EchiffSbefestigerS

Wilhelm Schröder,
sowie für die mir bewiesene herzliche
Theilnahme meinen innigsten Dank,
insbesondere auch der Wirthin Frau
Haack, Nikolaistr. 80, für die Kranz-
spende.

Henny Schröder.

Arömerei-Eiurichtrrngen
• W. Votfes. 3. Elbstraße S.

D. ISaias 9

Gastwirthschast nnä Frühstücks-Lokal,

= Ztiftstrohk 6, Keorg, ™
daS 2te Haus vom Steindamm.

ff. Bürger!. Mittagstisch v. 12-7 Uhr ä 50 Pfg.
Klubzimmer mit Piano.

Karauibol-Billard Stunde 40 4-
Reichhaltige Speitenkarie zu jeder Tageszeit.

Billige Preise.

Heute, Sonntag:

Grosse Vorstellung.
DaS nette, glänz. Februar-Programm 1

Ferner der urkomische „Sprecher" als
„Sticke" in der Sensalious-Lokalposse

Privat - Maskerade

wtt Mb Thalia t>. 1879 Md MV Hohlschliff ti. 1886

am Montag, den 10. Februar 1896,

in I. W. Metschers GeskWaftshaiis. Gr. Rosenstrlißt 2-6, Alloim.
Nach der Demaskiruug:

Jahrmarkts-Trubel.

Herreukarie 80 4, Damenkarte 60 4. Anfang 8 Uhr.
Karten sind zu haben bei den Herren: H. Kay, Grabeustraße 23; J. Westedt,

Langergaug 41, p.; Seidels Klub- u. Ball-Haus, Gr. Nosenftcaße 32, Altona.
Das Komite.

Gasthof m RßMimlffl, Eon.

Sonntag: <5r. Maskenball.
Ans. 5 Uhr. Gewöhnliche Pr, ise. J. W. Hoops.

da» Land eine modifizirte lokale Selbstver-
waltung eiiisühren mit der Ermächtigung, über
rein lokale Angelegenheiten zu entscheiden. Diese
Ermächtigung solle dem Beto der Staatsverwaltung
unterstehen, aber das Recht der Steuererhebung zum
Zwecke der Zahlung einer jährlichen Abgabe an die Re-
gierung einschließen Außerdem solle er dem Land einen
Obersten Gerichtshof gewähren. Zum Schluß seines
Teligramms ladet Chamberlain den Präsideitten ein,
nach England zu kommen und über diese Fragen zu ver-
handeln, und ersucht ihn für den Fall, daß er nicht
kommen könne, Sir Hercules Robinson die Verhandlungen
führen zu lasten.

Die „Times' erfahren ferner: Da die Bedingnngen
für die zukünftige Leitung der Geschäfte der Cbartcrcd
Company vorläufig geregelt sind, wird Cecil Rhode» sich
unverzüglich nach Rhodesia begeben und dort seinen
Wohnsitz nehmen.

London, 8. Februar. (R T.) Die Ansliefernng
Artons ist in allen Punkten endgültiq bewilligt.

Schweizer-Saal. Altona,

.eulilflfl: Gr. Tanzmusik,
bedeutend verstärktes Orchester,

abtvechselud Streich- und Militärmusik.
Entree f. Herren 204, wofür (Äeträuke,

Damen frei. — Anfang 5 Uhr.
Morgen, Montag:

Gr. Potpourri- u. Wchcr-Abtud.
Entree für Herren 30 -H, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang Uhr.

Jeden Sonntag: Tanzmusik, Fran?., Damen-
wähl. Tel. 465, A. V. Erg Th. Waweroosky.

Horner Park.

Jeden Sonntag: Gr. Ball.
Anfang 4 Uhr. A. Hübsch.

Prim WriukWch 50 A,

Wüten 55 A, LchwejusWouM
fiO u. 70 4, ger. Speck 60 u. 70 4,
Schmalz 70, fr. Sveck 50, Flom. 55 4.

72 Bartelsstraste 72, St. Pauli.
Fernsprecher 916, Amt 6. 'Wc

8t. Petersburg,
Hamm.

Ä-. C3rx-. BaU.
Anfang 4 Uhr. J. Sieberling.

Zigarren-
und

Tabak-Fabrik
A. F. A. Itrandslrup & Sohn.

Hauptgeschäft:
Gr. Nenmarkt 13-15.

Filialen:
Gr. Bleiche» 60, Ecke Heubcrg und
Zeughausmarkt42, beimMillernthor.

Zur gest. Beachtung l
In allen drei Läden ist einzusehen

resp, zu benutzen:
Hamburg- Altonaer

Adreßbuch von 1896,

De»Mes Rkilhs-lZesttzbttlh,

Fernsprecher
11. s. w.

Wo miethet man die schönsten und billigsten

Maskcn-Penncken?
Bei jl. Floen,Eichholz42, II.,u. 56, pt.

60 Damen-Perrücken znr Ansicht ausfrisirt.

Amandus Pingel 5

S'cjtiflsitioii uui Lierkilsstiank
unverändert

Platz beim grünen Sood 32, pt.

Pfand-Auktion
über verfallene Pfänder

Mittwoch, d. 12. Februar,
S c li ni ach s t ras m e 7.

“U ------ M Preise in Folge großen
' Umsatzes.

Gust. W. E. Küffner, Miinkedmin,
Ecke Alterwall. — Fernspr.: Amt I, 4583.

1000 Hühner stet- ans Lager. -7XQ

Barmbeker Casino.

Jeden Sonntag:

€<re Ballmusik

mit doppelt besetztem Orchester
Bnsang 4 Uhr. WiIb. Sehloft.

Ges. aufr. Piano. Mesterkamx LV. 1. Et.

WWEVLAz Eimsbüttel

IIeilte.Gr. Balliiiiisilk,

WsiterSoo.

Jede» Sonntag: Gr. Ball.

Anfang: Sonntags 4 Uhr.

Hochachtungsvoll J. F. Lübbert_

Erholung in Hamm.

Jeden Sonntag: Gr. Tanzmusik.
Achtungsvoll Fritz Bleyer.

Brcchlaidenden

empfehle ich meine
nach wis»en-
scbaftlichen
Grundsätzen für
jedes lirneh-

leiden be-
sonders kon-

struirten Rrnelibandagen, welche
selbst in verzweifel taten Fällen sicher
Linderung u. Hülfe gewähren. Sämmtliche
Bruchbänder werden in meiner eigenen Werkstatt
angefertigt und übernehme ich fürge-
nanea Passen,richt igenu. zweck-
entsprechenden Sitz volle Ga-
rantie. Preise billigst, von M 3
an. Beparatnren prompt.

A. Sehäfer Nachfl., ‘SÄW

11 Mchtimiiiii's Salon.

” Elegantestes Ball-Lokal Altouas.

Ztdkl! Eoiintilg: Grosser Hall. Anfang 4 Uhr.
Eutree für Herren 30 4, wofür Erfrischungen. Damen frei.

Atlitn loiiton: Grosser Extra-Ball, 8 Uhr.
Partouts gültig! Itestanration n la carte. C. Meyer.

ÄXr: Grosse Fastnachts-Maskerade.
Karten heute und morgen im Lokal. -^8

Juwelen, Uhren,
Gold- n. Silberwaaren “%

zu den billigsten Preisen.

Betten-Lager
Bö* I Gottlieb

75 Steindamm 75. fr-
Beste Bezugsquelle für Betten, Bettfedern
und Daunen, sowie Inletts in guter feder-

dichter Waare zu billigsten Preisen.
Datnplreinigungs - Anstalt 'für Bettfedern.

von JL 6 an das Paar
bis zn den feinsten Qualitäten.
Gravirnnff sofort n. kostenfrei
iw Lager von Theobald Bredehorst,
W Wexpassage 5 n. 16.

Man achte genan a. d. Firma I

Verein freie Volksbühne

Hamlbiirg-Altoiia.

Ausserordentlicher Vortragsabend

mii Montag, dcn 24 Februar,

in Tütge’s Ctäblissciiicnt, Valentinskamp.

Rezitlltioo o. Hrs. Otto Ernst,
über:

„Florian Geyer“,

WmschkS 2d|s.iij|iitl m Gerh. Hauptmann.

SaalSffinmg 7'|a Uhr. Anfang 8 Uhr.

Eintrittskarten a 20/& sind in den Zahlstellen des Vereins

zu haben.

orientalischer Hippodrom

„Zum Feeu-Palast 1 ’
im Garten der „Flora", Schnllerbl.

ger- Täglich geöffnet.

Sonntags v.4U.,WocheutagLv.7U.an.
Brillantc Abcuduntcrhaltung

für Dame» und Herren.
BorziiglichcS Psordematcrial.

-»ountag- A
Ä'K 1 13 o. Februars

i lauMnnwre nw »ro^Ns. 7 l[t)V Ji

$ Der Glöckner v. Notre-Dame, |
ober: Esmeralda, d. Strassentänzerin, g

romantisches Volksstück iu 5 Abth. y
fl Auftreten der neuer. Spezialitäten, a
5 Nulcr Aud. :Ur.Mlliam, auSgezcichn. ”L
a Handakrobat, afsistirt durchISiss illarzs.
” — Austretkn der Kostüm-Soubrette 5

ßl Frl. L’Hand, gen. : Der kleine Manu. 8

«Sonntag, den 9. Februar:SSF" In dem festlich dekorirteu 9
S chinesischen Ballsaal: -^EQ h

3 0SF- Flifp-Rall 'der ohne Preis- £
9 i-IIlB Dill crhöhung. 9

Montag, lO.Fcbr.: Keine Porstellung. H

Säubert’s Salon. jeden Sonntag: Grosse Tanzmusik

Hothenbn.-gso.-t.

Hübscheö Fischgeschäft m .M 20—25Verd.
per Woche w. g. Ausg. s. X- 400Jnventarmerth
sof. zu vcrk Dass, ist auch v. e. Fran m. Leichligkeit
zn führen. Miethe ,tt. 400. Inh. pers. zu treffen
Abds. 6—9 Uhr. Winterhude, Alsterdorserstr.48s.

Ein seit 15 Jahren best. 6friinwaaren-
Ee'chäft Preis«, z. verk Schnlgaug 10.

Metscher’s Gesellschaitshaas,

Altona, Große Rosenstraße 2—6, Altona.

DDA»"' Grosser Ball.

SS« Faetnachts- Räaskenbal!

Hamburg,
wie es baut und kracht.
—

Sensationelle neue Spezialitäten I
Kasscnösfmmg, heute, Sonntag 5 Uhr,

Anfang 6 Uhr.
Entree heute, Sonntag, 50 50.

Partout- und ermäßigte Tageskarten
gültig, Wochentags gegen 20 -H, Sonntags
gegen 30 Nachzahlung.

Freitag, den 14. Februar 1896: Zum
Benefiz für den so riesig beliebten Komiker
(rru Ernst Sprecher: Er.Jnbiläums-
Fest-Porstcllnug. Zum 50. Male:

„Hamburg, wie es baut und kracht.“

Qnlnn Altona, Große Rosenstraße 95.
uUppCl.uaJU .J MdlUll. Heute, Sonntag: txrosse TanzmiiNik.

Mittwoch: (SroHscr Pxtra-Itall.

Freitag, den 14. Februar: KK" Grosser Maskenball. "VL

M S?n»tag: ?Nhr°
Donnerstags: Grosser Extra-Ball. Anfang 7 Uhr.

Entree sür Herren 30 wofür freier Tanz, Damen frei.

B de» 16. Februar: Gr. Fastnachts-Maskerade.F. l.iidemann.

Für die innige Theilnahme und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meines lieben
Maunes und meiner Kinder lieben VaterS sagen
wir allen Kollegen und Mitarbeitern unseren
herzlichsten Dank.

Altona, 9. Februar 1896.
Frau Böttcher, geb. Qnitzow, n. Kinder.

Größtes und billigstes Sargmagaziu.
Wiihelmiueilstr. 14, Barmbek. Ferd. Käbitz.

Aeff.ZAiiMS«er n.WdorjM
Zur Hochzeit u. Konfirmation billig. Große
Breaks n. Ohlsdors JK. 12. Geschäsisw Stunde
75/4 b Hs!t5en,Pilatuspvol6. Tel. 5707, 91.II.
Fil.: Lorenzstr. 18, III., Doose, .pnninteibtool

Geschästscröffnnng.
Milte Februar eröffne ein

WtA-, ÄWliitreii-

Mlh hLNKllndsjchkll-Ceslhilst.
Hudolf Fulda,

Uhlenhorst, Schillerstr. 39, Ecke Herderstr.

Lielertafel „GMfflia i88r7Altoiia.

Pmii-RtSlmst mit AHimz
am Sonntag, 16. Februar 1896,

in Wulfs Etablissement, Gr. Bergstr 27, Alt.
Saalöffnuug 74 Uhr. Ansang 8 Uhr
EinsührungSkarten sind zu haben bei den

Herren W. Kassdorf, Alter Steinweg 36/37,
und C. Bögel, Klublokal, Langestr 50, Altona.

Der Vorstand.

!!! Eier, Eier, Eier!!!
gnrantirt frisch und groß,

sowie olle Sorten Butter, Margarine,
Schmalz und frisches Brateufett empfiehlt

iu bester Qualität

N- Braasch,
Hamburg, Peterstrafic 61,
Altona, Fisch markt 23 u. Lerchenstr. 53.

Edamer Käse, ä 318 schwer,i. G ü 30aJ,
Schweizer, vollsaftig, ff 60 4, Schinke»,

delikat, i. G. ® 60 a"^, Speck, fest u. mager,
ffi 55 -H, Karbonade, ohne Knochen, ges.,
E 55 ai, ger., 8 65 i. G, Alobv'sche
Siistrahm-Marg., Marke FF, 4 60 4,
Flomenschmalz ® 45 Aiederustr.
zur goldene» Nr. 10.

WulfieiK,
Neuer Steinweg 44 n. Laugereihe 71, St. P.

Kanarieuhähue, Weibchen n. Heckbauer
z. verk Kl. Kirchenweg 13, 4. Et. r., St. G.

Goldgelbe Kauar -Heckhähne u. Heckbaiier sehr
billig zu verk. Geibelstr. 21, 3. Et., Üble,ihorst.

Schöne Eierkartoffel«, 5 Liter 18-^.
Aus dem Ewer A. d. Kuhmühle.

E ckhoffs iiateiiss0inea^Altona, Gr. Freiheit 58/60.

Heute, Sonntag, den 9. Februar:

Letzte diesjahr. Maskerade.

Präuttirnng der 3 elegantesten Dauienmasken.

Anfang 7 Uhr. Fritz Fckhoff.

F'e?r»a"rk°' K.

« W&Wtr“
Mittwoch, den 12. Febrnar: Grosse Maskerade.

StBiitöii: <»!•• i8aIB

Tütge’s Etablissement,

Valentinskamp 40/42
yV Heute, Sonntag:

Grosser Ball.

Neu dekorirter Saal. Elektrische Beleuchtung.
2 Frantzaisen. Großes Orchester.

Saalöffnung 4 Uhr. Entree 60^, wofür freier
Tanz. Getränke-Entree 20 Damen 30 zi^,

wofür Garderobe.
Nach 10 Uhr: Halbes Entree.

Mittwoch, 12. Februar:
W Zweiter großer Maskenball. "D8

Englisch Tivoli, St. Georg.
Jeden Sonntag: Grosser Ball.
Herren,Entree 40 /£, wofür freier Tanz,

nach l l Uhr halb. Entree. Für Damen 15^.
Kaffeöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr.

Sonntag, 16. Februar:
Zweite diesjährige große Maskerade.

SIC" Wählt feinste Bittem-Marke „Priest“

Krawinkol’s Magenbitter.
Allein. Fabrik: Ki nk, Tiiriierstr. 1, St. P

Unsern Fründ un Genossen, den'»

Fleegenwerth Hannes Flagmann, to

firnem hütige» LLeegenfest cn donnern-

des Hoch, dat de ganze Freeheit wackelt.

Eu Blechologenmester ut de Rosen-

gast nnd de dree Blechologen, de sick

dat Borgerrecht erworben hewt.

Js de Bock all ansteckend

Hamburg-Altona.
Sonntag, 16. Febrnar, Nachm. 2 Uhr,

im Ernst Drucker-Theater,
Aufführung von

„Ehre u m ü n u e r",
Schauspiel iu 4 Akten, von H. Hauers.

Beginn der Berloosiiug If Uhr.
Freitag, den 14. Februar: Bortrag im

„Hammonia-Gesellschaftshaus", über „Ehren-
män»er', von Herrn Dr. Paul Rache;
Rezitation. Der Vorstand.

Tlieates*.

Sonntag, de» 9. Februar:
Stadt-Theater. Hänsel nnd Gretel,

Märcheuspiel in 3 Bildern, von Engel-
bert Humperdinck. Hierauf: Der Ba-
jazzo, Oper in 2 Akten und Prolog, von
Leoncavallo. Znm Schluß: Cavalle-
ria rusticana, Oper in 1 Akt, von
Pietro MaScagui. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Madame Sans - Eene, Lustspiel in
4 Akten, von Sardou. Ermäßigte
Preise. — Abends 7 Uhr: Die junge
Fran Arneck, Lustspiel in 4 Akten, von
Lubliner.

Altonaer Stadt • Theater. Die
beiden Leonoren, Lustspiel in 4 Akten,
von Paul Lindau. Hieraus: Die Hoch-
zeitsreise, Lustspiel in 2 Akten, von
R. Benedix. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Nachmit.
tagS-Borstellmig. Anfang 3'/. Uhr: Der
Probekich, Operette in 3 Akten, von
Carl Millöcker. — Anfang 7 Uhr: Eine
tolle Nacht, gr. Ansstaitungsposse mit
Gesang nnd Tanz in 5 Bildern.

Ernst Drucker-Theater. Nachmit-
tags - Vorstellung. Anfang 2 1 /, Uhr:
Kabale und Liebe, Trsp. v. Schiller. —
Ansang 6 Uhr: Gr. Doppelvorstelluug für
eine« Preis. Hammerstein, neuestes
Sensations-Gem. in 8 Bildern. Hierauf:
Robert und Bertram, die lnstigen
Bagabunden, gr. Posse m. Ges. u. Tanz
in 5 Abtheilungen.

Montag, den 10. Februar:
Stadt-Theater. Z u ermäßigten

Preisen. Die QuitzowS, Vater-
ländisches Drama in 4 Akten, von Ernst
von Wildenbrnch. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Unter vier Augen,
Lustspiel in 1 Auszüge, von Fulda. Hier-
auf: ilätheö Bild, Schwank in 3 Akten,
von Pander nnd Klopfer. Zum Schluß:
Theaterteufelckieu, theatralischer Scherz
in 1 Akt, von Pander. Anfang 7 Uhr

Altonaer Stadt-Theater. DaS
Elöckchen des Eremiten, kom Oper
in 3 Akten, von L. A. Maillart. Anfana
7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Eine tolle
Nacht, große Ansstatlungöpossc mit Ge-
sang nnd Tanz in 5 Bildern, von Freund
und MannftSdt. Anfang 1\ Uhr

Ernst Drucker-Theater. Das Neueste
brr Gegenwart. Nm noch 6 Vorstellungen.
S'er Fall Hammerstein. Ans. 7j Uhr.

Druck nnd Verlag: Hamburger Biichdrnckerei U.
Vcrlagsanstalt Sütter n. Co. in Hamburg.

Pfand-Auktion
Dienstag, 18. Februar, Prolongation bis
16 d. Mts.H. Rehberg, Roßberg 3, Eilbek.

w- Pfand-Leihhans
Borgfelde. Baustr. Nr. 26.

Längs. Sprzial-Permiethnngd Geschäft

Masken-Perrücken,
neu, sauber Felten. Neuer Steinweg 43.
silubS u. b. Slusführg. grostart. Sachen.

Maskeraden-Perrücken

vermiethet von 50 4 an

H. IWatrowitz. Eschholz Nr. 3.

Wnk- Dtii) S-eiseviirthsltzast,
Futter- und Tränkstelle für Fulirwerk,

SchiffS-Telegramme, 3 Mal täglich,
Bürgers. MittagStisch, v.lL—2Uhr, 50 4.
Kaffee m. Puffer lä/ij, versch. Suppen ä 10^6.

Bou MorgeuS 5 Uhr an geöffnet.
Es ladet ergebenst ein H. A. Meyer,

Brookthorkai 20, Keller, reden d. Freihafen.

Euter Privat-MittagStisch ä 60 4.
Margarethenstr. 44, prt.,

nahc Sternschanze.

iniirtprrT^|p|]

lyiiübiiüi uiii luii. »unt YaB.

Mittwch, 12. grtriflt: Grosze Elite-MaskeraÄe^

Zeniralhalle, Pinneberg.
Früher Hauschildt

Schöner grosser Salon. Schattiger Garten.
Gedeckte Kegelbahn. Klnbzimmer.

Kinder-Belustigungen. Ausspann f. Pferde.
Indem ich allen Gewerkschaften, Klubs

nnd Vereinen mein Lokal bestens em-

pfohlen halte, zeichne
AchtnngsvoU

H. .1. Schmidt (früher: Banksstr.).

js. Äiimel liiiü Sin^'aben^itr.
©r. MichaciiSstrastc Str. 30 und 4.

Ehren-Erklärnnsi!
Ich eikläre hiermit, daß ich die gegen die

Gr, Nationalkrankenkasse, E H. 206, und deren
Bezirkskassirer Herrn P. A. lorenxen,
Altona, Blnmenstr. 92, I., gemachten ver-
leumderischeu Aeuherniigeii zurücknehme und
halte ich die gen Kaffe für ein solides Institut,
sowie Herrn Lorenzen für einen ordent-
lichen, rechtschaffenen Beamten derselben.

H. Bo rnlioi <Lt.

Vereinen empfiehlt seine hochintereffanten
Lichlbilder-Vorsührnngen

H. Heitmann, Holzdamm 15.

Hamburgs Tivoli,
St. Georg (Hammonia-Bierhallen).

Gr. Doppel-Konzert

des humoristischen

Bückeburger Bauern-

Künstler-Ensemble

b Wiener Damenkapetle
B. Paeckert (15 Personen),

An Sonn- nnd Festtagen:

Mhschoppeii-Roittert.

(Für den AuzeigenlheU ist die siicdaktlou dem
Pudlilum nicht verantwortlich.)

Im Kreise ihrer Familie, Freunde und
Bekannten feiern ihre silberne Hochzeit
H. txi'esscnrth nebst Fran, geb. Schnoor,

Blcichergaug 9.
Hamburg, den 9. Februar 1896.

Nach kurzem, aber schweren Leiden starb
heute nach mühevollem Leben im 52. Lebens-
jahre mein imügstgcliebler Mann und meiner
Kinder sorgender Vater

Carl Lewien.

Ticsbelraucrt von seinen Verwandien und seiner
tiefgebeugten Gattin

Sophie Lewien, geb. Koop.
Beerdigung Montag, 3 Uhr, vom Stcrbc-

hanse, Hommerbrookstr. 11. _

Dodes Anzeige.
Am 7. Februar*ftarl> meine liebe Frau

Jeh. Cath. Marg, ßsi’dau, 9 e6 8-isch.
Tief betrauert von dem

Gatte» 1111b Kinder».

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
9. Februar, Nachm. 2 Uhr, vom Sterdehanse,
Lindlehstr. 4, ans statt.
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Unter diesem Titel finden wir im ^iunstwart",
heranSgcgcden von Ferdinand Avenariui, Ver-
lag von Veorg $. SS. Callweii in München, folgende
zeitgeniäfien und beherzigenswerthen Betrachtungen von
Manfred Wittich:

Kann man in Deutschland noch deutsch reden und
deutsch schreiben? Ernste Erfahrungen am eigenen Leibe
zwingen uns, diese Frage zu verneinen.

Unter diesem Zustand, den zahlreiche Verbote von
Büchern und Bühnenanfführnngen, sowie Preßprozefie
aus den letzten Jahren deutlich genug illustriren, leidet
nach unserem Erachten das ganze Volksleben, leiden vor-
nehmlich aber die redenden Künste.

Lediglich diese letztere Seite, die Berderbniß der
redenden Künste bezüglich ihres Inhalts und ihrer Form,
soll mich hier beschästigen.

Ich greife einen Fall heraus, wie er ähnlich schon
öfter dagewesen ist, mich aus die Kunst des öffentlichen
Vortrages zunächst beschränkend. Da giebt sich z.B. einer
nach Jahrzehnte langem liebevollem Studium der Ge-
schichte der deutschen Reformation alle mögliche Mühe,
ein volijaftigeS, lebendiges Bild der Bauernkämpse jener
Zeit einer Hörerschaft ans dem Volke zu entwerfen. Jede
seiner Aufstellungen enthält qnellciimSßig belegtes Material,
seinem Stoss aus der Zeit der deutschen Renaissance paht
der Redner auch die Form seiner Darstellung mit
ehrlichem Bemühen an; diese gestaltet er auS Stil-
rücksichten und in Hinsicht aus seine Hörerschaft derb,
holzfchuittartig, um mit Wilhelm Grimm zu reden. Er
giebt Aussprüche Luthers, Hutteus und anderer Kämpen
jener bewegten Zeit philologisch - gewissenhaft buch-
stäblich, nicht nur wörtlich, wieder. Da sitzt aber an
einem Rebentisch der Vertreter der Orduungsbehörde;
der hat nach wohlgeleistetem Rekrritendrill als einstiger
Unteroffizier aut Grund feines Zivilverfoiguugsfcheines
die Stelle eines Kriminalwachtmeisters erholten und amtet
nun als staatlicher Zensor und Kritiker über ein Kunst,
werf. Denn als solches darf ich doch wohl einen Bffent-
lichen Bortrag betrachten, wen» er auch beanspruchen
darf, zugleich als eine wissenschaftliche Leistung angesehen
zu werben.

Nun nimmt nicht selten die Sache folgenden
Verlaus. Der Redner hat etwa eine renaissance-
mässige derbe Wendung Luthers, Huttens ober eines
Anderen buchstäblich zitirt, der bienfteijrige Beamte
aber hat überhört, bng Luther ober Hutten ihre Meinung
sagen, nicht der Referent. Der kritische Ausspruch
HutteuS bezog sich etwa auf einen deutschen Fürsten der
Nesormationszeit , aber unser pflichteifriger Beamter
nimmt au, er gehe auf einen deutschen Fürsten unserer
Tage.

Nun ist Strafmandat der Polizei oder Anklage aus
§ 360, 11 des Reichsstrafgesetzbnches („oder ruhestörenden
Lärm ober groben Unfug verübt") ober aus § 95
(Masesiätsbeleibiguug) fast unausbleiblich. Ein frei-
sprechenbes Urtheil gehört, wie die Dinge heute in
Deutschland stehen, zu den Ausnahmen.

Wie die Sachen stehen, gehört es aber auch zu de»
Seltenheiten daß einem Vortrag eines wissenschaftlich
und ästhetisch gebildeten Mannes gegenüber der
amtswaltende Polizeikritiker seiner Ausgabe voll ge-
wachsen ist. Solche Beamteuberichte, auch wenn nach
stenographischen Aufzeichnungen abgesastt, verhalten sich
oft genug zu dem wirklichen Vortrag, den sie miebergeben
wollen, wie eine nicht näher zu kennzeichnende Haubpaufe
zu einem Oelgemälbe. Von den „Verzeichnungen" durch
eine dem Redner etwa übelwollende Stimmung sehe ich
dabei noch vollkommen ab.

Schon betreffs der richtigen sinnlichen Ausnahme
durch's Ohr giebl's ja Schwierigkeiten. Goethe hat in
einem seiner dramaturgischen Aufsätze eine reiche Anzahl
von Hör- und Sprechfehlern zur Warnung für Schau-
spieler und ihrer Hörer zufammengestellt. Dieses Ber
zeichn iss liege sich uiiendlich erweitern.

Bei der Gerichtsverhandlung schwört der Beainte
als Zeuge mit bet gröstten Bestimmtheit: ber Redner
hat das und das buchstäblich gesagt, und es ist doch
nicht wahr, wahr ist nur: der Beamte hat das und
das gehört, ber Redner hat aber in Wahrheit viel-
leicht sogar das Gegentheil gesagt, und ein einziges
falsch gehörtes Wort hat die Verbrehung des Sinnes,
Wie sie der amtliche Polizeikritiker gehört zu haben
felsenfest überzeugt ist, verschuldet. Schwört der voll-
kommen unschuldige Angeklagte oder einer seiner Zeugen,
was wirklich gesagt worden ist, so können sie unter Um-
ständen für den Hörfehler des Beamten in's Ziichlbaiis
Wandern — unter ihrem desfaNsigen Urtheil wirb boch
zu lesen stehen: Bon Rechts wegen.

Wie viele Leute, die gern auch dem schwer arbei-
tenden Volke geistige Genüsse durch öffentliche Rede über
Gegenstände ber Wissenschaften und Künste vermitteln,
oder, wie mau wohl zu sagen pflegt, die Kluft zwischen
den Gebildeten (schulmäßig Gebildeten) und Ungebildeten
(Ungeschult»») schliesten helfen möchten, mögen sich wohl
solchen Gefahren aussetzeu? Die edle Arbeit an der
Volksbildung must unter solchen Verhältnissen unbedingt
leiden, weil ihr Arbeitskräfte entzogen werden.

Ich kenne eine gute Anzahl von Männern der
Künste und Wissenschasteit, die bett Willen unb das Zeug
dazu hätten, mit thätig zu fei» i» persönlichem Hand-
anlegen an die Hebung ber Gefammthöhe unserer Volks-
bilönng, — die es ober aus Scheu vor „Unbequeuilich-
feiten" unterlassen. Viele fürchten schon durch ein blostes
öffentliches Wirket: ber Art in den Geruch der Anhätiger-

Swaiiglofe Wcheilpllluderei.

Dom uettett Bürgerliche» Geschbtiche.

Ein neues Gesetzbuch wollte man machen,
Es würbe benamset das „Bürgerliche",
Angeblich ein Schutz bei: Kleinen »itb Schwachen
Wider alle bösen Kniffe unb Schliche.

Die Rechtsverbreher-Perrückeuköpfe,
Sie lagen dabei sich arg in den Haaren,
Es flog viel Puder uni ihre Zöpfe,
Lis fertig das Werk war nach zwanzig Jahren.

Da kam der Herr Fürst von Hohenlohe,
Rlit feiner Miene, loyal unb bieber,
Legt er das Werk, nicht von Papp' »och Strohe,
Auf bett Tisch des deutschen Reichstages itieber.

Von viele» Seiten hört man es tobe»,
„Dies Gesetzbuch wirb DentschlanbS Eiuheitshanbe",
So tönte die frohe Botschaft von oben,
Wir hörte» sie wohl, doch fehlt »ns der Glaube.

Stadthagen trat ein für des Volkes Rechte,
Denn das neue Rechtskurs, trägt locker die Binde,
Den Arbeiter drückt es herab zum Knechte
Unb zu Sklaweu erniedrigt es das Gesinde.

Auch hatte et noch and're Bedenken;
Das ging den Protzen arg in die Quere,
Es grunzten ans vielen Reichstagsbanke»
Wie Borstenthiere die Reaktionäre.

Darauf erschien eine Sitznug später
Herr S o h in , Geheimrath, Professor, Jnriste,
Als neunmal weiser Regieruugsvertreler,
Vertraut mit jedem juristischen Miste.

Er sprach: „Das wäre doch Jammer und Schade,
„Sollt' dieses Werk nicht die Welt erblicke»,
„Ist es doch die herrlichste Harlekinode,
«Zusammengesetzt aus viel bunten Flicken 1

„SBnS man vom Dienstvertrage hier sagt auch,
„®o etwas z» hören, wahrlich, ich lieb's nicht,

J'! 1 m * r spricht die niedrigste Magd auch:
,WaS ---chöneres al» stets zu diene» giebt'» nichtl

r>nn Beamteiithume,
«Das rastlos mit allen irdischen Strafen
„Das Dentsche Reich, z» höherem Ruhme
„Seit fünfundzwanzig Jahren geschaffen.

$
cilnge zum Hamburger Echo Nr. 34.

Sonntag, den 9» Februar 1896.
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ei» Bein stellt D e ii Erfolg hat aber Diese Bewegung
bis jetzt gehabt, dirsi der reaktionärste InniiiigSmeister
sicht, baß er blos Hülse vom Aibeiterstanb zu erwarten
hat, daß er den Freund vom Feind zu unterscheiden im
Staube ist. Die Haltung Der bürgerlichen Blätter und
der Behörbe macht mehr Barbiere zu Sozialbemakraten,
als zehn Jahre mühevoller Agitation. Deshalb appelireu
wir immer wieber an Euch, Arbeiter Altonas, besucht
nur Geschäfte, Deren Inhaber sich verpflichtet habe»,
ihr Geschäft des Sonntags um 2 Uhr, des Wochentags
um 9 Uhr Abends zu schließe». Nicht verpffichlet
habe» sich:

Oehrtman», Adlerstraße, Klee, Kl. Johanuisstraße,
Pleuß. Bliinicustraße, Schiieideiviiid, Blumeuftraße,
M. Wicczorkicwip, Große Johaiiuisstraße, Zimiuermann,
Unzerstraße, Holstein, Große Bergstraße, Krischt. Neue,
bürg. Lachmann, Große Freiheit, Baumbach, Bergstraße,
Wank, Große Piiuzenstraße, Löbe, Holsienstraße, Kak,
Holstenplatz, Maiidt, Biktoriastraße, Hagemaiiu, Viktoria-
straße, Schivaudt, Langenfelberstraße, Funke, Seban«
straßc, Strehle, Kleine Gartnerstraße, Behrens, Gustav-
straße, Schiveiui Stuhlinanuftraß«:, W. Timpe, Steil».
straße, Denßner, Poststraße, Cords, Große Brauerstiiiße,
Brüggmaiiii, Bei den Schlachterbiideii. Michaelsen,
Breilestraße, Düchiter, Kttharineiistraße. Aerzzog. yafeu-
straße 16, Rademacher, Funkst raße.

Die Stinitfol Siommiffton
der Barbiere unb Frisöre in Alton«.

I A.: JohS. Anthes, Kurzestr. 2.

binnndzwanztgstiindigc Arbeitszeit.

Was Dem Menfcheit zugcmuthet wirb »nd ziltze-
mutbet werbe» sann, habe ich durch eigene Beobachtnug
in einer größere» Wirthschaft am ZeugbaiiSmorkt er-
fahre». Es ist bies ein Lokal, in welchem u u r R r -
beitet verkehren. Morgens 41 Uhr wirb es geöffnet
und mit Eintritt ber Polizeistunde, nm 1 Uhr N.ichtS,
geschloffen. Ich bi» nit» zu be» verschiedensten Stunden
während dieser Zett dort gewesen nnd habe immer Den-
selben jungen Menschen als Bntterbrotschneiber beschäf-
tigt gesehen. Da derselbe doch jedenfalls schon eine halbe
Stunde vor Begiim der Geschäftszeit anfsteheu muß,
wohl auch erst eine halbe Stunde nach Gefchäftsschlnß
in’s Bett kommt, so bleiben dem armen Teufel grabe
24 Stunden zirm Schlafen. DaS nennt man bann Nacht-
nifte 1 Dabei geht dos Geschäft äußerst flott unb ber
Besitzer zieht einen hübschen Profit daraiis Aber ei
reicht wohl nicht, nm zwei Butterbrotschiieider anzu-
stelle», die sich ablösen würde»? Oder muß ber Man»
erst angestoßen merben, Damit er die einfachsten Pflichten
der Menschlichkeit erfüllt? P. B.

«Kätßl'es.

Quadrat-Räthsel.

Aus folgenden 16 Buchstaben:

bilde man vier Wörter unb stelle Dieselben so unter-
einander, daß sie, von oben nach unten und von links
nach rechts gelesen, uachstehenbe Bedeutung haben:

1) Eine Stadt in ber Schweiz,
2) Eine Stadl in Frankreich,
3) Ein Fluß in Galizien,
4) Ein weiblicher Vorname.

H. Semmel.
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R. Behn.

Magischcö Räthsel.

britischer Afrikareifeuder,
Raubthier,
Götzenbild,
Fluß in Rußland,
perjdiiliches Fürwort,
Buchstabe.

1) Sine Inselgruppe im Atlantischen Ozean,

R I R

Nufl»sii»g«» btt Räthstlansgabtn tu Nr. 28.

I) DeS lNagonal-Nathsels :

S o 1 l ii ii Li f c h e r
D v r w i t z
Plaste r
Patscht
Seeweg r
N 0 i et t e

2) Das Akrostichons :
Paul Singer — Karl Frohmt.

Panik — Autauda — Usurpator — üaetubet —
SdjeuieuDarf — Indianer — Nello — «äuftrieh —

Erzerum — Rosalie.
3) DeS Zahlen-Räthsels:

Loui» Pasteur — Olearius — Ufteri — JesaiaS —
Seattle—Posiart —Aarestriip — Salluftius — Trouffea»

— (SHkrit — Upsala — Rasvail.

Krvgraphisches Diamant Räthsel.
Aus telgmen 4t Buchstaben r
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bilde mau S Wörter von nachstehender Bedeuln»»:

l) Ein Buchstabe,
2) Siu Nebenfluß der Drau,
3) Wie westindische Insel,

t Lilie Stabt in Baden.Ei» Staat in Mitlelamerika,
Eine Insel im Oflchiuesischen Meere,

Ti Siu Nebenfluß der Elbe,
8) Eine Stadt in Württemberg,
9) Ei» Buchstabe.

Die betau Mittelreihe», von oben nach unten und
Von links nach rechts gelesen, ergeben einen Staat in
toiitclainetöe. R. Schümann.

Auslöser: T«ee vuu de Waterkant. Der gediegene
Adje Biunm. Emil Waller, der unsehlbare Räthsel.
onflSicr. I. H. Eduard Rliugcnberg u» jun Froo
Marie, Rene ABC-Skraße 12c, 3. Et. Ha»S Meier
und Konsorten. Richard Schmidt, Schüler der Volks-
schule 2. Marktfiraße 4, Klaffe Id. E» fliebigen Hand-
werker ut Stellingen. August Tramp au- Eimsbüttel.
Hugo Sir., Der Verliebte Schwede vom Laiigeuselderdamm.
Eu Schipper unii de Veddel. Dora aus Der Amanda-
straße. Thctje, Gruß nach Breslau. Wilhelmine L. auf
Der Bartelsstraße.

ein wenig weiter, denke ich. UebrigenS werden wir ihnen
einen halten Staub machen. — Wißt Ihr, weshalb ich
heute Slbeub hierher kam?"

„Wahrscheinlich nm nachzusehen, ob der Vaqnero
Antonio sich auch wirklich entfernt habe."

„So ist es, nnd ich hoffte, er hätte e8 nicht gethan,
so daß ich ihn hätte erschießen können. Ich sah Euch
bann burch’s Gebüsch, hatte den Finger am Hah» unb
würde Euch erftvoffen haben, wäret ihr nicht vor die
Thür gekommeii."

„Ter Man» muß ein Satan sein, ber mit dem Ge-
danke» umgeht, Leute in dieser Weise umzubringen," sagte
ich, ihn fest ausehend.

„Ihr mögt Recht haben," erwiderte er gleichmüthig,
doch mit bösem Blick mich flüchtig streifend. „Es giebt
Tage, an denen meine schlechtesten Kerle mich fürchte»
und sich fortschleichen. Auch an diesem Morgen Drang
mir’S zu Kopf, so daß alle Das Saget verließen.
Bis zu Dem Augenblick, als Ihr mir die Pseise anbetet,
hatte ich fast die Absicht, Euch — nun, Ihr wißt ja —"

„Allerdings, nnd ich bin Euch sehr Derbnnben, daß
Ihr Euren Entschluß aufgegeben hobt; denn ich ziehe es
vor, noch etwas weiter zu lebe» bei vierzig Dollars Den
Monat und freier Kofi. Uebrigen« — Ihr habt wohl
gar nicht Daron gedacht, daß ich Euch zehn Ma! hätte
iiiederschießen könne», seitdem Ihr meine Hütte befielen
hattet; aber ich wollte Euer Btui nicht an meiner Hand."

Eine Minute lang sah er mich mit seltsamen Blicken
an, dann stand er ans, hing feinen Gürtel nebst Den
Waffen (in einen Haken unb schien sich Dan 11 nach feinem
Lager begeben zu wollen Der Fußboden war mit
Schaffellen gut ausgelegt, aber unter denselben befand
sich eine Ceffnung — vielleicht durch eine» Zufall gelegent-
lich entftandeii — tnib ihm paffirle ei, hier grabe hiiizu-
treien unb mit einem Krachen hinDnrchzubrechen Sein
rechtes Bein faß nicht allein ooUftäiibig zwischen ben
verbogene» Dielen, fonber» diese zwängten eS auch berariig
ein, daß er sich nicht allein heraiiShetsen konnte. Steine
Waffe irgend welcher Art log in seinem B-reich. Er
war hülstoser al« jemals eines seiner Opfer e« wohl ge-
wesen (ein mochte. Er machte noch drei ober vier ver-
zweifelte Anstrengungen, sich z» befreien, bann sagte er
rnhig:

Vielleicht hobt Ihr Eure Meinung bezüglich der
taufeiib Dollars geändert. Ihr braucht nur eine Axt zu
nehmen und ein wenig zu versuchen, wie hart mein Kopf
ist, wißt Ihr —"

Ich ergriff einen kräftige» Plohl unb bog , ih» als
Hebel benutzend, bie zufammengeklemmten Diele» aus-
einander, so daß er sich bald herausarbeiien konnte Er
saß nieder, rieb sich eine Weile das schmerzende Bein
und streckte sich bann auf feiner Schlafstätte auS. Kein
Wort wurde rarster zwilchen un» gewechselt Ich machte
noch einige Notizen im StationSbnch und legte mich
Dann ans ba< andere Lager, unb ich habe nicht jede
Nacht so gesund und fest geschlafen, wie ich’- nach diese»
verhängnißoollen Stunden gethan.

Bei Sonnenaufgang stand ich zuerst auf und hatte
bald das Ftühstück fertig, als Big-Bob sich auch erhob.
Abgesehen Don einem .Guten Morgen" unb einigen Be-
meikungeii über das Wetter, batten wir bis zur Be-
enbigung des Morgenbrots weiter keine Unterhaltung.
Als wir dann unsere Pfeifen angezündet Hallen und vor
die Thür Katen, sagte ich:

„Hört mal zu, Bob, ich möchte de» Antonio hier
wieder her haben."

„Ich will sehen, baß ihn Keiner davon abhäll," er«
widerte er.

„Und Dann, Bob, mögt Ihr Suren Jungen ge-
legentlich einen Wink geben, daß ich mich wenig Darum
kümmere, auf einem meiner Ritte mal aiigeschoffen zu
werden."

„Die werde» kein Blei an Euch verschwenden."
„Es ist gegen daS Gesetz. Euch in Eurer verbrechen-

scheu Lausboh» zu fördern; aber im Fall eincS Unglückes
oder einer Krankheit werdet Ihr deu Voquer» willig
finden, zu thun, w»S er kauu. Er versteht sich zientUch
iini gebrochene Glieder unb hat, glaube ich, auch ein
Mittel gegen das Siimpsfieber."

„Wollt Ihr nur die Hand geben?" fragte er rauh —
er schien eine Äeiühlswalluug iiieberziizwiugeit — „unb
mich voll ansehe»?"

„Ja, id) möchte wohl, aber »ur in Der Hoffnung,
baß kein Blut Eiire Haub mehr beflecken wirb. Lebt
wohl I"

Er schritt fort, am Friß bet Hügelreihe entlang. War
aber »och keine zwanzig Schritt weit, als er sich wieder
uuiwanbic unb zurückkom. Er ging grobe auf mich zu,
legte (eine beiden gewichtige» Hände auf meine Schultern
unb sagte mit einem verhaltene» Zitter» in bet Stimme
leise unb weich : „Ich werbe nie wieber so schlecht fein,
wie ich es seither gewesen. Wen» Ihr gelegentlich von
meiner Einsaugung hört, baun versucht, mich zu sehen,
Gttes Werner." Ich versprach'« ihm. Dann wandte er
sich ab unb ich habe ihn nicht wiebergeseheu. Ich bin
überzeugt, baß er nicht aushörte, zu rauben, aber von
einem Tobischlag in seinem Distrikt hörte ich nie mehr

Eiii Jahr mochte feit ber geschilderte» Begegnung
verflossen fein, als das Gerücht von einem Eisenbahn,
überfall in unsere entlegene Gegend Drang. Er war von
Big-Bob unb (einen Genossen in’# Werk gesetzt worbe».
Doch hatte» ber Eounty-Marschall unb ber Sheriff nebst
ihrer Schiitzmannfchast, die grabe auf einem Streifzug
begriffen waren, sich in einem besonderen Sagen be-
hi 11 ben unb ben Kampf mit der Bande ausgenommen.
Sie war zum größten Theil vernichtet worden. Big-
Bob selber hatte, wie man sicher wußte, schwere Wunde»
empfangen, sich aber trotzdeui aus feinem Pferde gehalten
Hub war fortgeflflrmt, dem schützenden Dickicht zu. Trotz
alles Sucheiis hat mau ihn nirgends gesunden, aber
später auch nie wieder von ihm gehört. Wahrscheinlich
ist er an seinen Wunden verblutet und einsam in da
Wildniß gestorben.

Diamant-Räthsel.

Aus folgenden 113 Buchstaben:
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bilde man 15 Wörter von nachstehender Bedeutung:
1) Ei» Buchstabe,
2) Ein Nebenfluß der Donau,
3) Ei» niäunlicher Vorname,
4) Ei» Hamburger Referent,
5) Eine Republik in Südamerika,
8) Ein Fabrzeug,
7) Zwei mänuliche Bornamen,
8) Eine Straße i» Hamburg,
9) Eine Stadt in Preußen.

10) Ein französischer Revolutionär,
11) Eine Ionische Insel,
12) Eine Antilleu-Iniel,
13) Ein laiiDwirihjchaftliches Geräth,

14) Ei» »ui in Rußland,
W) (Siu Buchstabe.

Die beiden Mittelreiheii, von oben »ach unten und
»•« links nach rechts gelesen, ergeben eine Straße in
Hamburg. E. Klingenberg.

Zitatett-Räthscl.

Aus nach sichen de» Satze» entnehme man je ein
Wart, eS entsteht sadanu ein bekanntes Zitat aut Schillers
.«lacke".

Der Wolf, der lechzt lisch Blut.
Die Treue, sie ist doch fein leerer Wah».
Der Stil ist der Mensch.
Die Kunst ist laug, und kurz ist unser Leben.
Die Geschichte deo Meuscheii ist fein Karakter.
Deine Ke»‘ sei eilte ketzere That.
Bescheidenheit ohne Maß ist verkappter Stolz.
C kleb', sa lang du liebe» sannst.

NB. Rnr dic Name» derjenigen RnflSscr
werden veröffentlicht, welche miu6cftnt8
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der gestellten Ausgaben gelöst haben. — Wlr
bitten, dic Anslösnngcu lud spätestens Freitag-
cin.zuscudcn.
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3 Z., .»L »46 vis 30« in
Etagen uerm

Wohn- n.
Geschäfts>Nt."tt

Roh-Taliak-Lager
Hamburgerstrafie 96, Barmbek.

Rohtabak: Hao, Fara 6i*i Mexikaner
Borneo, ©um., Java, Bros, Seedleal, Tom
€?. Reisig, Hamburg, Schlachterstr. 43 44,8

welche Elektrotechniker werden wollen, brauchen nicht mehr zuvor eine Maschinen,

bau-, Mechaniker- oder Schlosser-Weikstatt zu besuchen, den» die „Electra“,

Fochlckmle für Elektrotechniker, Alter Steinweg 48-43 („Hohenzoller"),

verbindet — al- erstes und einzige« Institut dieser Art — Nuterricht mit praktischer

Lehrwerkstatt und führt aus diese Weise die jungen Leute bedetttend rascher und

deshalb billiger zum Ziele, als e« sonst der Fall sein kanu. Sie geivährk Jedem,

der die Hochschule zu besuchen deobfichtigt, die deakdor »iirtheilhosteste Vorschule und

allen Anderen eine vollftäudige Ausbildung nach jeder Nichknng.

SV* Mit dem 1. April beginnt ein neuer Kursus.
- Prospekte kostenfrei ! ■

Amaudastratze 48,
X. «8».

Amaudastrafie 48.

Rolj-Tabal-^asier.
Sumatra pr. Pfd X 1,10, 1.20* 1,40 bi« 5.
Borneo pr. Psd X. 1,60, 1.80, 2,20 bi« 4
Java pr. Pfd 904, X 1,—, 1,20 bi« 3.20
Havatta pr. Psd. < 2,—, 2.20 2.50 bis 5

Ge^chSftskeNer,
paff. f. Schlacht., Bardier, Zig. toeich.,
z. Preise v. X 335 zu earm. Nah. Heiden-
kampsweg ISO, pt., beim Vize Meinte.

H f* n Vnint Kaoch4i, pt, ü• V. JJ. V Uly l, Lübekerstr 102, pt.
3 beim. 1 $1,4 Zim. .H. 325, 2. 6t., 3 Ziui.
X 300, 2. @t. 3 Zim X 260. Trocken u. hell.
Näh d. Dampfb. it. Pferdeb.

i)ioljtnhnf=tnner

I P. <J. Mathies,
Altona, 25 Rorderreihe 25.

3 Sumatra: X 1— di« 3,— Java :
■ 85 4 bis X 2,20. Borneo: Jt. 1.60 bi«

4 2,20 Brafil: 75 4 bi« X 2.20

I Secdlcaf: 85 4 bis X 1,20 Do-
1 miugo: 65 4 bis X 1,—. 6"armen :
1 90 4 (<itbsi: X 1,50 Havana:

S X. 2.20 bis X. 6,—. Tabak, ge-
4 schuitteuer: 35 4 und 85 4.

Besonders preiswerth:
ö Sumatra,nniiel, I. Lauge, Vit H 1 50

Borstelmannsweg 1 11/113, belegen b.
d Liidrrstr.,l sch Helle freigrlegenc 22ohng ,
lämmtl.m Balk s X210- 350z cm., fol» Helle
Lagerräume resp. Werkst. Tie Häuser f. v.
• Fahren erbaut MH. d. d Vize, Nr. 111, lj

Alton::erNtras-e 42. Nt. 1‘auli,
zu verni. pr. 1. ai <1. .1. Iren 11 Ml.
Parterres u. ■tagen, 3 gr. Z. u.
Znbeh . » M 360-320 p. %.

Xäh. Maaeibrt Ne.44, bei Ilien.

Bülsierweide 2^
Zn vcrm. kl. Wohnungen, 3 Zimmer,

M. 845 bis 265. Bize Bon-her*.

Mexiko pr. Psd. X 2,50, 3 Cnba X 1,80.2 20
St. Fel. Brasil pr Psd 70-14, 804 b X.2 20
Seedleas pr Psd 704, 80 <4 bi» X. 1,30.
Domingo pr. Pfd 65 4, 75 4 bis X 1 20.
Ungarn, Elsässer, Märke», billigste Preise
toeschnittenen Brasil 804. Grus 60 4.
Ad. HinM-h . Altona, Reicheustr. IS.

Nohtabak-vn^cr
Alois Hont ine. Bürgerst» . 2S, Alt.

Gs.Reste H.Sum u.Hv. Gr.Jotzaanisstr.58 Alt

fabaksteiigel ro gf Neel ea.Ge Jodnnntsitr 58

LE" Ächlmig! "HW
Leere Zigarreuk. in gr. Au-W. v. 5-x hu.
H. Fränkel. Altona, tor stioieustr.71.

Formu.Pressen zu Veit Rorderreihe39, Altona

Zu Perf. e Fort«presse. VierlSuderstr 239 ert l

Zu »ert Hansa r beiter-Jnoentar u. t 2tbür
Kleiderschrank. Hörmaunstr. 5, I. l, Ottensen’

LeereZ -Kist.i.» Gr Gustavstr 69 2llf. Rr.Fricke.

400 Snick leere Zig -Kisten in Partieen
zu verkaufen. Rathliausstrafie 1 <>, I.

.1. A. Jentsch A Co.,
Zigarrenkisten-Fabrik und Beklebiings-Anftalt,

Hamburg, St. Pauli, Marirnstr. 36,
empfehlenihrLager inPresseu, Formen, Büudel-
böcken tc., ferner Zigarrenfifteu vou 20 4 an

sowie gebrauchte Ktstev zu aller: Preisen

Für Zigarrcuuiacher <Ha»töarb.) paff.
Em Lade» mit frrnnbl. Woha. per fof. aber

1. Mai f. X 375 z Perm, «ine 2 Et. »Z
<?.,X 200. Off. u H. L. 16 bef.6 6p ».Bl.

Vcrmietsitttt^en.

( Wer Wohnung. Geschäftslokal etc. miethenwill, verlange persönlich o< pr. Postkarte den

I Wohnungs- Ani^genJ

I~ Das Blatt enthält atel» diu grOä»p>Lt: Auswahl

venujeihendfcx Wohu- u Ge^ihxiis- aamc, wird
Jedem gratis verabfolgt, auch regel mässig,
grätig Li. traniio in’s Haus gesandt. rAped
ABC-Htr. ,»5: Altona : Ritteneretr.

11 9;II Gesch - u Wohnkell p. l .Mat. past f
iH,. fffiv. Schuhm 8chottlsr,Borgfeldatlee3

Holzpfeifen
iu 4 Grü-sen

20 4. 30 40 50 4-

Zu jeder Pseite ein echter Meerschaum-
boden znm Trockrnrnucheu und ent

—" — Pseisenreiniger gratis.

A. Fe A. Brand.Oriip & Sohn,
Hauptgeichäst:

toroßer Reuuturkt 13—15,
Filialen: tor. Bleichen 60, Eck - Heu-

berg, und Zeughausmarkt 42,
beim Milleruthor.

NB. In allen drei Läden ist einzusehto
resp zu benutzen:
Hom bürg-Altonaer

Adressbuch von 1896,

Deutsches Reichs-Gesetzbuch,

Fernsprecher n. s.«.

Gr. öÄcntlite PnsMinkR

der Konfektions-Lchneider iinii

-Schneiderinnen

am Montag, Im 18. Februar, Morgens gv- Ujr,

bei Tütge, Ualentinslmmii* iJlr. 40/42.
TageS-Lrduung:

1) Bericht der Agitations - Kommission iibcr den Ztnub der Bewegung
nnb Beichlnstiassnng über die weitere» Maßnnlimeu. 3) Festsetzung der
Ltreiknntcrstnlsttng.

Pflicht aller Betheiligten ist eö, in der Versammlung zu erscheinen.
W" Wil inadjeii die Rodegtn auf die Bcrbreitung des Fuiqblalles am Montag

Abend austnerksam und erwarten, daß sich dieselben recht rege an derselben belheiligen werden.

Die Agitationskommission.

UrKMttMeaarbelter HtuMkuds.
(Mitgliedschaft Lpeicherarbeiter.)

Mitglicder-Versammliing

am Montag, den 10. Februar 1896, Abends 8V- Uhr,

im Lokale des Herrn Fick, Rosenstr. 37.
Tages-Ordnung:

1) Wie Verhalten wir uns zu dem städtischen Arbeitsnachweis? 2>Bericht
Vom Mewerkschastskartcll und Urabstimmung üver das Kartellrcgulaliv.
3) Interne VereinSaugelegeuhetten.

Der Vorstand.

Geueralversammlmig

der Krauktu- uub LterbeluAe Rr. 431 (Sie vereinigten Echmbn)

am Montag, den 17. Februar 1896, Abends 8‘/2 Uyr,

im Jnnungshause, Pumpen 38.
Tagesordnung:

1) Abrechnung. 2) Verwaltungsaiigclegenheiten. 3) Wahlen.

Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Generalversammlung

am Dienstag, den 11. Februar 1896, Abends 8V- Uhr,

im Lokale der Wwe. Tiitge, Vaientiuskamp Nr. 40/42.
Tages-Orduung:

1) Bericht des Borstandes. 2) Bericht des Kasfirers vom 4. Quartal
1R95 und Jahresbericht. 3) Berathung über die gestellrc» Anträge.
4) Wahlen: des Vorstandes n. f. w. und der Ttziirkontrolöre.

Der Vorstand.

Das Zahllokal des 52. Bezirks befindet sich jetzt bei F. Zierold,

Langergang 56. Zahlabend: Jeden ersten Donnerstag im Monat.

■ Wandsbek.

8cHtil»iche Istrianiiiiliiiiii

der Sozialdemokratischen Partei

am Dienstag, den 11. Februar, Abends 8V- Uhr,

im Lokale der „Harmonie", Wandsbek.
Tages-Ordnung:

1) Welchen Nutzen hat die Gründung deS Deutschen Reiches betn arbeitenden Volke
gebracht? Res.: Genosse Grünwaldt-£amburg. 2) Stellungnahme zur Konferenz und Wahl
von Delegiiten 3) Verschiedenes.

, Um zahlreiches Erscheinen ersucht, auch der Frauen,
Die Vertrauensperson.

Am Dienstag, den 11. Februar, Abends 8V- Uhr,

bei Herrn Schwarting in Eppendorf.
TageS Ordnung :

1) Wer stnd die Gesetzesverletzer ? 2) Wie wird die Sonntagsruhe im
Wäschereigewerbe gehandbobt? 3) Die Lohnbewegung der Kousektionsarbeiter
vnd der Korbmacher. 4) Diskussion. Res.: Reichstagsabgeordiieter v. Elm.

Die Genossen von W'Nterhnde und CWendors werden gebeten, slnik

für die Versammlung zu agitiren.

SSrntciihiii |6. S. Ar. 32).

Haiiptbürean: Altona Große Roscustraße 75, I.

Ordentliche Generalvcrsammlniig

am Dienstag, 11. Februar 1896, Abends 8'/- Ühr,

in KoppelmaBn’8 Salon, Große Rosenstraße, Altona.
TageS-Ordnung:

1) Geschäftsbericht des Vorstandes 2) Abrechnung vom 4. Quartal und Jahres-
abrechnung 3) Bericht des Aussichlsrathes. 4) Festsetzung des Prozentsätze« der Bezirk«,
kassirer. 5) Wahl der Bezirkskassirer. 6) Unsere Stellung zu den Maßnahmen der JnvalidiiSts-
und AllersvetstcherungS-Anstallen (§ 12 des in Betracht kommenden Gesetzes) 7) Verschiedene«

Nach Schluß- Generalversammlung der Stervekasse.
Ta geö-Ordnuug:

1) Abrechnung vom 4. Quartal und Jahresabrechnung. 2) Verschiedenes.

Der Vorstand.
I. A.: F. Lesche, 1. Vorsitzender.

NB. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß unter Hinweis auf die vorstehende Tage«.
Ordnung die Versammlung präzise 8i Uhr eröffnet wird. D. O.

Achtung« Kürschner 2

MilWe Utrtaniluiifl

D.Jiiiii'irf)iicr x 9Jiiiöciiina(ficru^cr»^QCttoiicii u.öcuöiiiniKn

am Dlmuersiast, 13. Februar, Abends 8 Uhr,

in der „LessinghaUe", Gäusemartt 35.

Der (Kinberufer.

Aiislilf (in die Üinötrtr non Knmbnrg, Altona u. Hing.

Ocffeutlichc Versammlung

am Sonntag, 16. Febrnar 1896, Rachm. 4 l |a ühr präz.,

im lokale von M. Hahnkamm L6we., Nievernstraße 79.
lagesurüHUNN ¬

IN Die Ruderklubs und die Freie Vereinigung. 2) Verschiedenes.
Hierzu ladet sreuudlichst sämmtliche Lpvrtgenossen ei»

Der <?-hiber»fer.

Vtttllldt'rMailersteirl-Arbtittt öon

C>stmhni|i miß Altona.

Mlitglieber Vers tmmlnng
beute, Sonntag, 9. Fein-., Rachm. 5 Uhr,

im Lokale de« Herrn I». Jarek
Pinna-berg 57, St Pauli. '

Der Vorstand.

AkttiniskMcrsilsiihmiiHcr.
triatzlftelle «ltona.)

Mitglieds,-Veriammlnng
am Montag, ll». Februar, Rbds.dtj Uhr,

bei tiefrek, Silente Freiheit 87.
TageS- Ordnung:

1) Weitere Stellungnahme zur Lohnbewe-
gung. 2) Verschiedenes.

Tie Ortsverwaltung.

Krailktil- nah Lterbekaße 3ir. 532,

M.: „?ie neue Einigkeil".

General - Versammlung
am Montag, 10. Febr., Abends »i Uhr,
bei Herrn L. Petersen, tot. Neumarkt 41.

Tages. Ordn iiug:
1) Abrechnung. 2> Ergänzung deS

Vorstandes und Nenwahi des 'Aus-
schusses. 3) Aenderung des 8 15
und 8 16.

—Der Vorstand.

ZkntstilmbM du Wcrst-

nrdkiter ZcnAlniiSs.

Mitglieder -Versauimlung
am Montag, 19. Febrnar, A bds.bji Uhr

int Lokale des Herrn F. Kahn»,
1. Friedrichstr 38.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist
do« Erscheinen aller Mitglieder nothwendig.

Mitglieder werden ausgenommen

Der Vorstand.

Deutscher

Retnvarbeiter-Perbiiild.

Zahlstelle Altona.

Mitglieder-Versommlung
an, Montag, 10. Febrnar, Abend« Uhr,

bei Mey er, Hospilalstraße 1, Altona.
Tagesordnung:

1) Bortrag vom Genossen Meyer über
Arbeiterichutzgesetze. 2) Bericht vom Kartell
3) Verschiedene«.

Verband der Fabrik-, Land-,

Hülssarbeiter nnb -Arbeiterinnen

TenMlanbs.
Zahlstelle Barmbek.

Mitglieder Versammlung
am Dienstag, 11. Februar, Abend« 8^ Uhr,
im Lokale de« Herrn Klnpp, Ecke Dieüerich-

und Desenißftraße.
Tages. Ordnung:

1) Die Industrie der Vergangenheit, der
Gegenwart und der Zukunft. Referent: Genosse
Bitercr aus Harburg 2) Berathung und
Adstiitintnng über die Regulativ-Aenderung
des Kartells. 3) Verschiedene«

Tie Bevollmächtigten.
Ter wichtigen Tages-Ordnung wegen ist es

Pflicht eins« jeden Mitgliedes, zu erscheinen.
■ D. O.

AiiWeinrr Verein

ber Wer nnb Vernjsaenajsksl

?entjßlanbs.
(Filiale Hamburg.)

Mitglieder - r^erstimmliniq
am Dienstag, 11.Februar, AbdS.8 j Uhr,

bei Fick, Große Rosenftroße.
Tages-Ord uung:

1) Stellungnahine zum Streik der KonseltionS.
und Demijohns-Arbeiter. 2) Urabstimmung über
das Kartell-Regulativ. 3) Wie laug ist unsere
jetzige Arbeitszeit?

Ter Vorstand.

Verbanb ber Fabrik-, Lanb-,

tzWarbeiker nnb -Arbeiterinnen

Tentj lhtanbs.
Zahlstelle Wandsbek.

Mitgliederversammlung
am Mittwoch, 12. Februar, Abds 8.i Uhr,

in der „Zeutralherberge", Stetnstr. 27.
Tages- Ordnung:

1) Bortrag: Tie Folgen der Massenproduk-
tion. Referent: Kölle. 2) Kartellbericht.

3) Verschiedenes.
Tic Bevollmächtigten.

Lkttliilsillig ötr Rnlcr.
Hauivurg, Filiale 1.

Mitglieder - Versammlung
am Mittwoch, 12. Febr., 'Abds. U Uhr,

bei v. Salzen, Cagamacherrethe 6/7.
Tages- Ordnung:

1) Kartellbericht und Berathung des Regu-
lativs de« Gewerkschaft« - Kartell«. 2) Tie
diesjährige Lohnbewegung der Maler Deutsch-
land« 3) Bereinsangelegenheiteu

Mitgliedsbuch ist vorztizeigen.
Der Vorstand.

Oeffcnllichc

$o|inrbcitti'4'trinininlnii!Kii
am Mittwoch, 1 2. Febr., AbdS. 8» Uhr,

bei Li-mcke.
Ecke Verein« - ». Belle AUianceftr., binisb.;
am Donnerstag, 13.Fcbr.,AbdS.8/Uhr,

bet Fllerbi-ork,

Hambnrgerftr. 134, Barmbek.
Tagesordnung in beiden Verlammlungen.

1) Bortrag. 2) Werkstätten-«nqelegenheiien
Ter (siuberufer.

Die Kollegen in der Werkstatt von Gebr.
Volktnane in Barmbek werden ersucht, zu
erlch-tnen.

cojinlötniofrntiiifitr $trtin

für Altona.

Mitglicder-Versammlnng
NU Donnerstag, 13. Febr., Äbd« Uhr,

im Lokale de« Herrn Keppelniann,
Gr Rosenftroße

Tages-Ordnung:
1) Vortrag vom Genosse» G Stengele-

Hamburg, über: Deutsche Justiz 3) Kahl
eines Schristsilhrers. 3) Die Lokalsrage.
4; Verschiedenes.

Der Vorstand.

NR. In dieser Berlammlung wird da-
Protokoll vom BreSlauer Parteitag zum letzten
Male ausgegeben.

Verbanb ber Vanarbeiker nnb

Veinssaenanen Mjdilonfä*
(Zahlstelle Hamburg.)

Mitglieder - Versammlung
am Dontrerstag, 13. Febr., übb8 8j Uhr,

im Lotale der Wittwe v. Salzen,
llassamacherreth» 6/7.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung. 2) Kartellberichk. 3) Ur-

abstimmung über da- Kanellregulaliv. 4) 8er.
schiedeneS

%« «»reffe des 1 BevollmLchllglen ist:
Heinr. Drews, von Essenstraße 107, 2. Etg.,
Barmbek.

Die OrtSVerwaltnng.

rittist gnilüSitscl.

Mitglieder-Versammlung
am Donner-tag, 13. Febr., «d^8l Uhr,
int Lokale de» Heren 3. Koch, OhlSdor)

Tage-ordnung:
1) Abrechnung. 2) Sahl der Distrikt«,

beamten. 8) gnttere vereioSangelegenheite».
Der Ditzrikt-siidrer.

Achtmig, Altona!
Arbeiter, toeuvsseu! Ant Rloutag,

den IO. Februar, Abends S Uhr, soll
abermals ein Flugblatt, betr. die Be-
wegung in der ^onsektionsbranche, zur
Verbreitung gelangen.

Wir ersuch. » die Kollegen, sowie die
Arbeiter vou Altona, sich recht zahlreich
an der Verbreitung zu betheiligcn.

Dieselben habe» stch vorher bei
.1. Ebl<-r Wwe., Rorderstrastc 37,
einzufinden.

Die Agitationskommissiou.

PmiiiiscilWcrZlhllhiiililhtr.

Mitglieder - Versammlung
am Montag, IO. Februar, Abends 8j Uhr,
bei Herrn >ebü«t, Bogeliveide 19, Barmbek.

Wrikt Rotbknbnrsisart.

Mitglieder -Versammlung
am Freitag, 14. Febrnar, Abend« 81 Uhr.
im Lokale c, Hru. Saubert, Rothenburgsort.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung undAusnahmeneuer Mitglieder.

2) Wahl vou Tistnktsbeamten 3) Ber'chu.-dene«
Ter DistriktSführer.

NB Beiträge werde» angenommen, sowie
neue Mitgliedsbücher können eutgegengenommeu
werden.

Um zahlreiches Erfcheiueu ersucht
D. O.

Zeitral-Kranken- u. Sterbekasse

der deutschen Wagenbauer.
tFiliale Hamburg.)

Mitglieder-tersaninilung
am Touuabend, 15. d. M., Abends 8j Uhr
im Lokale d. Hrn. HambacU, Ecke Holstenplatz

und Sailer Wilhelmstraße.
Tages-Ordnung : 1) Abrechnungv.4 Quartal.

2)Bericht v Sauitatsverband vuVtisumvallllnz

51 cbeitdiiintfi.

Dreher gesucht.

Harignninli- nnb Alktaltbreher ans

djiruröijdie Artikel
finden dauernde u. lohnende Beschäfti-
gung. Rädere« unter 1.518 an Haasen-
stein & Vogler A G. in Franksitrt n. M.

Sinüeriränlein, Ltnljen
der Hausfrau, Stubenmädchen, Kinder»
pfleg., Jungfern bildet die Fröbelfchnlc,
Berlin, SBilheliiiftr. 105, iu 2—smonatl. Kursus
au«. Jede Schülerin erhält durch die Schule
Stelle. ÄH«roärtige billige Pension. Prospekte
gratis Herrschaften kSnuen ohne Vermittln»gs-
kosten jederzeit engaqirea.

Vorsteherin Klar* Krollmann.

Gesucht e. j. Schlokscrgcselle.
Ul. Schaserkamp ü<> b, ^imsb.

Ges. e. Schuhmacher. Glashütlenstr 90.

Ges c. Stepper im Hause. Teilfeld 10.

Gesucht ein Korbmacher aus Gematt.
Winterhude, Alfterdorserstr. 140.

Gesucht tüchtige Korkschneider.
Th. Krnse, Hopfenmarkt 3.

Ges. Kistenmacher f. dauernd. Stell.
Jentsch & Co.. St. P., Marienftr 36.

lkin gesetztes Mädchen s. Tagsteüe aus gl.
Gr. Gärtuerstr. 141,2. Etg r, Altena.

Gesucht Zigarren - Hausarbeiier.
ABC-Strafie 30, 1.

E. Sohn achlb. Eltern w. d. Zigarrenmachen
z. erlernen. Off, u F JB. F. bej. ü Exp. d. Bl.

Gesucht Zigarreautacherlehrling u Zurichter.
Bürgerstr. 48, Barmbek.

Ges.Zig.-Kistenmacher. Srn-cnkaittP 15.

Ees. Tabak im Hause zu streiseu. Taubenstr 9.1

Hamburg.

Ges.Zig .Arb.31-18,75. Osteistr 113, l l ,Eim-b

Ges.Zig..«rb..tci8. Hohel.-Chansi 43,1, Sing h.

Ges. Zig -Arb. JC 16. Peinlinen-Ällee 14, p.

Ges. Zig -Aib. a schr M. 13.50. 1. Parkür. 3 L

Ges Rapperstr, a. j Tq Parkaklee 23.0, Eimsb

Alton«.

Ges. Zig-Arb. §um.3i. 13. Rdlerftr. 77,p.l.

Ges. Z.-A. kl.Schr. Sunt 4413,50 «dolsstr. 127

Ges Z.-A. ,tt. 9,75, u. Zur. g. T Bürgerstr. 56^1.

@e|-3 -A. a.Schr X 13,50 Friedrichfir.5la, l.r.

Ges 3=71 F. X9,75 u.Zur g T Gnftavstr 23,1.1-

Ges Z -A a. S schr. X 16. Waterloohain 13,2. l

Gef.Zjg.-Arb. a. F. X 10. Winklcrsplatz 3, 3

Ges.t.Zur ,z meld ü 10 - 12Uhr Blücherst.50 54

Ges tücht Rapperstreiserin a g.T. Gustavstr.27,3

Ges. Rapperstr X 10. Oelkers Allee 41. p.

Ottensen.

Ges Zig.-Arb. X. 12,30. «rnoldstr. 43,2. r

G Z >A a.F.u H 12—14. Bahrenselderstr. 77,Hs

G Z.-A a.kl.schr S 13,50 Bahrenfelderstr. 90,1.

G 3Z A a.sch S 18 HahreuseILerstr.I98,H 2 p I

Ges 3ig -B.a F 9,50 Bahrenselderstr. 261, 2. t.

Ge>. Zig -Arb X 14. Bahreuselderstr. 332,1. l

Ges. Zig.-Arb. X 17,50. 2. Bornstr. 16,1.1

Ges. Z a. schr S.X13 50 2. Bornstr. 16, Ij:

Gel. 3ig -A. a Schr X 13,50 2. Bornstr 26,1 l

Geizig -A. a.F X10,75 Karl Theodorftr l7.pt.

G Z.-A. X 17,50 Gr Karlstr 51, Hos, H« I, pt.

Ges Zig -Arb. X 1b Schr. Am Felde 54, 3 1.

Ges. Zig -Arb. X 16. Lagerstr. 9,1. l.

Ges Zig -Ard X 17. Lagerstr 11 a, 2 I.

Gei Z..« h Schr. 12,75 Papenstr 50,2 , Mittelth.

Gei. Zig-Arb JL 16. Papenstr. 50, 3 l

Gei Zig .«rb Schr. X. 13 50. Rothrftr 26. L

Ges Z A Schr X-12.Zur jTg Rothestr.105,3.

Ges Zig -Arb.Bauchzig X 17 Schulstr 21,3.1

Ges Ztg.-Ard a ,chr H S41!,25 Schulstr 22,2 ,6.

G> Rapperstr.a g.Tg. Bahrenselderstr 77,Hs..Nb

Ges. e Zurichterin o. j Tg. Taubenstr 31

8iol)tnbnf=Vni|cr.
Jnlinw Jot-I, Delchltraste 4t.

Rohtabak.
Bts 11 Uhr AbeudS geöffnet.

Sumatra-Deckdlatt L 265 -<4, Domingo UmbL
i 80^4, Seedleas llmbl &8fi 4, «raiil 6tnl.

i 85 4 H. Trumpf. Lange Muhren 64.
Nchnwrk A Mehrmann.

Unser verzollte» Tabak-Lager de-
findet fich RödlngSmarkt 59. Geöffnet
von 4—7 Uhr -lachmittags.

Para - Luba - Tobak 166 4, Buelto-Havona
200 4. feinste Sumatro-Blattwoare, verzollt.

nindt. et. Georg, Langereihe 73

I torfnnb geleg. Wohn., 4 Zint. tu. ■

all. Zubehör, z. Pr.v. A 320- 300 ■
3.61m. Rah Heideukatuvsweg 1 SO, ■
Parterre, bei Pize Meiiik«-. 3

Wenvenstratze 154
find Wohnungen v. 2- 4 Zim. preisw.
z. beim. Räh. das, b. Bizc Clasvn.

I Billige Wohuung. v. 2—4 Zi«., ■
Alles hell, von X 180-400 ja 1
Venn. Heideukampsweg 138, p. U

Weudcustrahe 68.
Za berm. freunül. Helle Stagen v .M.229 - 340

it Lagerkeller. Räh. b. Vize daselbst

fln Perm frbl. gr. Wohng. h. Lüden .X 200
bi# JL 280. Stückenfir . 51, Barmbek.

Zu vertu. Helles ger. Parterre X 450.
Rah. yrübcrftr1 IO, vt. links.

Zu verm. Blcrchergang 52 eitte Wsh-
uunq für X 160 jährlich.

Zu Uerm. Elogen, llnteih. in. Garten, X 220
bis X 230 Friedeiistraste 11, Eilbek.

Hamiuerbrookstrafie 60
schdue Helle Wohnungen, 3 Zimmer, Küche
nub Zudebdr, X 290-380. Näheres daselbst

bei F. Hesse.

Z-vermiech. Hau« in. gr Werkst , Gartet» rk.. f.
Düsch od sonst Gelchäft.WandSbek,Litzowstr 42.

Achtung für Wirthe r
3» volkreichster Gegend Nhleirhorst S

in uninittelbarer Rahe zweier grotzer
Fabriken ist zum l. Mal ein Sokal,
worin seit 5 Fahren Wirthschaft mit
Erfolg betrieben, an einen Geuoffen
m. fl. Honjtffton zu verntiethe». Off.
untcr ti tJ. W. bef. die <Sxp. d. Bl.

Z »er», e. frbl., uidbl. Part. -Zim. Peter st». 31.

Schöne« LagiS für einen Schneider.
Reust. Fultlentwiete JiO. H«. 1, H Will.

e)u vermicth. billige u. gute LogiS bei
»st .1. I-'. .Oiinckt. Amandnstr. Ist, pt.

Zimm w tap., Deck, g-str., in 2flp. A7,Si>Pba
aufpolft. 3L6. Federe. 3t 4 in u. außer dem Hanse.
Kl. EchSferkamp 34. Wöppel. .1 bliest.

ll 200—240 z b frbl Stagen, 3g Küche
Vollmer«. Heitmauustr.67, Barmbek,

M. 220-280 frbl (?tag., 3 gt h Zim ic
i. eleg. Haufe von Effeustr. 105, Barmbek

Südcrstrafic 7, 4. St vorne 300.
euch 3 helle Zimmer, Küche, Kloset, großer
Vorplatz u. Boden. Näh das. Part.

Ein ÜnttrtimiS zu 3k 415

uni) eint Wohnnng zn 3L 150
zu Perm. Springeltwiete 47. p, bei tiretli.

Z verm. frbl Et, Alle« hell, M 170 pr. Jahr.
Barmbek. Am Holstein. Kamp 51. Vize Borgert.

Dr. H. Schmidt.

Nalurhtilversghren,

vou 9er Reise zurück.

^72^ Künstl.Zahnev.3b2an 6Jahre
k Garantie Plamdiren. Zatznz-chen
XLQyyVy schmerzlos. Unbeniilt Ermäßigung.

O. SchDiidt. Holzdrück: 4.

Bachstr. 42, Barmbek, Wohnung, u.
Werkst, zu Perm. It ulilniami, Vize.

Sbräergaitg 8, e. Unters) in. Kell u Hospk,
pass s Steink -Gesch rc 3t 500. A Fichel.

Vsrmbek, Mnnhniiiitr. 41
Helle ttiupiinngen von X 170 bi« 3t 260

Alleö neu dekorirt.

Barmbek.

Etagen und Parterre, au der Straße belege«,
i 3 Zimmer, theilw ni Balkon X. 230 260
in der Terrasse ä 2 Zimmer x. 3t. 160—2uO

Nähere« Buiksdorserltr 38^ 1.

Zu Benn Etg , 3 hZ m Znbeh. 3t 280—300,
Gesch -Keller X 400 Marthastr. 47 E. Haase.

Zn vormietheu
aus sogleich 2 Laden mit Wohuuitgen,
paffen» zu jedem Geschäft. Ter «tue ist Kugel
Hüttendeich 87 und der andere M,yerstiohe 265.
Recherstieg, Wilhelmsburg, belegen Außerdem
mehrere Etagen, darunter eine große, bestehend
auS 4 Zimmern, Küche und großem Korridor
sowie Werkstatt und Pserdestall Nähere«
beim Vize F. 1-idemann, Meherstr 265, 2. Et ,
«ichelmsbiirg. Reihetstieg, und bei Aug.
Scnmalteldt, SteinbOit 8, Heller, Hamburg

Fratikettstrahc st.
Z 1. Mai z nenn tz tagen v X 300—400

Daselbst guter toeschäftskeller mit Wohnung
Näh b F. Giexe dar, 1 6t

Wohnttnsitn
Bon X 250 — 300 au vermiet Heu. Nähere«
Bietoriastraste 27, 1 Et. Hammerbrook.

Parterres (tourten), totageu von
X 300 an, beste toegd. toirnsv. z. verm.
Pize toppendorferweg 53, II.

Geschäftskeller

Btllwärder Steindamm 21 25 billig z. vertu.

Zu Bernt, gtrflum Geschöst«. u Dobnkeller.
f. LebenSmittelgesch oder Werkstelle sehr pass
X 550. Räh Brüderstr. IO, MJUntg.

Zn vermiethen

sogleich kleine freundliche Wohnungen
* Jtto—1»0. Humboldtstr. 58,Ublenb.

finiiBL Ziihse

« Künstliche Zähne. £

rchmerzloleZahuoperativ» oottetoeräiibeug.

C Haofleman»,

Schlechtsitzende toebisfe w. bist, umgearb.
Wuf Wuujch Dtzeilzahluntz gestattet

*1 </ u Auskunft iu Rechts'., znverl. Ans.

•|) |11 ll ti BerkanfSukt., floutr., Test.,
>*11111/ toesuchen K„ schnelle Besorgung v.
Heimathsp., Eiuzieh faul. Schulden. Zeughaus-
inarft 2, B 9 iVonj b Bll AbdS , Sonnt ll—l.

»älinithi'1* können Znilhiieiden erterneu, leicht
CQ|!inVl t und sicher, von c lang! bewährten

Zuschneider Hamburg, TMrlbcif 5, 3. r.

General - Agentur - Büreau der ^Friedrich
Wilhelm",Altona.KSnigftr.l. Sprechft: 9—7,
Sonnt 11 — 12 J. I.i nba, Geueral-Agent.

^tanfliifiotuo oft. Wölb u Silber kauft
4- ।lli!U111:11Hl, ; ReuerSletnweg 6, Ubrf.



1 ä 30000*

1 a 25OOO.

1 ä 15 OOO „

1 ä 12 000 — 12 OOO w

1 ä 10 000 = 10 000 w

1 ä 8 000 = 8 OOO „

1 ä 7 000 = 7 OOO „

1 ü 5 500 = 5 500 „

1 ä 5 000 = 5 OOO „

1 ä 4 500 = 4 500 „

1 ä 4 000 = 4 000 r

2 a 3 500 = 7 000 „

5 ä 3 000 = 15 OOO „

2 ä 2 500 = 5 OOO „

2 000 = 8 OOO „

3 ä 1800 = 5 400 „

3 ä 1200 = 3 600 n

5500 ä 100,20,5 = 90000 „

Grosser Ausverkauf

Ö

ÖS

Freitag, d. 14., und Sonnabend, d. ßZ. Februar,

B

Loose ä

empfiehlt

5530 Gewinne zus. 260 000 Ak

Aiiischti "j

hie Wiiitkrbeiiiklciber nach Masierrege«

Qntrtff eleg. Plüschgar». b!ll. z. bett., das. jed.
■3U|HUy Tapezierard.g u.bill. St(.9iaiuftr.40,2.

Gut. konipl. 2schl. U 6>X zu bett Altona,
Bett(5Thle.) sür«"K " "9 Sldvlsstr. 157, l.r.

ein

Herrengarderoben

FIA.M. PolackS Co

63 Hütten 63 Bessere Betten M. 15, 3L 20, M. 25. sonst daS Doppelte.

1

IS- 70
1— 8

Monn, 147 Gr. Velgstlüßr 147

RernfDrcrhct 384.

Concordia3Spezialität in Kautabak

dem ersten <»ebraiicli.

<

K

•r.i

J

M

8- 10
18-100

LV

10- S5
5,50

1 Hochf. Polstergarnitur, pfaubl. Velour,
Faiitasiesä;r., Trümeau, Tisch, 2Betist., 2Wasch-
tische, 1 Kleiderschrank, 1 Ausziehtisch, Alles
neu, habe sofort getheilt ober im Ganzen,
äusserst billig abzugcbcu. Stcindamm
Nr. 101, Zigarrenladeu.

bollständig ausberkäust werden, und liefere ich daher während des Ausberkauss
gutes, neues, koniplctes

11 Loose für 10 AL
für Porto und Liste 20

für Einschreiben 30 zj extra,

Wir empfehlen unser

grosses Lager

getragener

und neuer

Dame» - Meltau - Stepplchuhe
rnit Absatz 1,60.

I Sager .1. Uppnianii, E
.Banksstrasse40. Billigste»

1 Bezugsquelle, reichhaltigstes
^^,«,».^M,Auswahl. gar. gute Arbeit [

Dainen-Lcder-HaiiSschlihc mit
Schleife» .H. 2,50

Getragene TamenkteiSer
in Seide uno Wolle, BaUkleidcr, Abend u.
Negeuniäntel, Winter-Paletots, Jockeis und
Kinderkleider berkauft zu billigen Preisen

W. Jlähntjer. Neust. Rcustr. 5.
Das. Herren kleidet, Wintettöcke, Fracks re.

Echte Vürkopp-Nähiii., d. Beste,
w. existirt. ©rügte Fabr. d. Kontin.,
3000 Arbeit., 800 000 Masch, im
Betrieb. Abzahl. b. JHt 1,50 p. W.

Müller, Schulterblatt 11.
Tretinasch. b. M.40, 50, 60, 70 rc.

Taincu-Tanzschuhc aus cngl.
Sacktuch M. 1,60.

. S.
•3?
L

Damen - EemSlcder - Tanz-
schuhe K 2,25.

und M. l,2o sind laut anitl. Unter-
suchung das beste aller Systeme und
passen färjedcuBrenner. Ellernthors-
brücke 5,1.ii Altona,ReneburaS 1.

garautirt fcderdicht uud neue Feder» 'VQ

(Decke, Unterbett, Pfühl nnd Kissen)

Hochfeine Ansstcncr-Betten,

9V ganz borzüglich schön und gross,

sonst 4t 65, jetzt nur 4t 32!

Anzüge
Engl. Lederhose», la
Ncguiatörc in. Schlag ¬

tu er k, 14 Tage gehend
Silb. Schlnsscluhrc».

„ Ncmolitoirnhreu
Gold.

Taineil-Leder frnopfftiefel
4L 4,50.

Tb. Kölbel

tcittstr. 127.

Daincti-Lackleder-Tanzschuhe
4t 3,—.

Tamen-Leder-Zugstiefel
4t 3,—.

Damen-Schnürschuhe
4t 2,75.

Hrrreu-Rossleder-Ltngskiescl
«AL. 5,—*

Sri

L

VS

I

LM- Eingang Str. 60 im Garte».

Beste und villistste Wohnung für einzelne Herren

© Musterhafte Sauberkeit. Q

Bäder und Dampswaschanstalt im Hanse.

Grosse Speisesäle, Lesezimmer, Billard etc.

BeköftigMir zu öcn billigsten Preisen.

Preis pro Monat AL 10,50 n. Ä 15,—

„ für 3 Monate AL 81,— u. AL. 30,—

Tag und Nacht geöffnet.
Pfand-Leihhaus

fly St. Georg, Brennerstr. 3.

Höchster Bvrschutz
auf Werthgeaenstände aller Art

Werksiiif

Wintcrröcke,do.JacketS4t 5— 25

Mit Genehmigung E. H. Senate!

Berliner

100 Stück Prima Bcttdrclle in alleii Breiten und borzüglich guten Qualiläleit
spottbillig.

5V Stück doppeltbreite Bcttköpcr, garautirt federdicht, nur 90 4 per ganzes Meter.

40 Stück doppeltbreite rothe Dannenköper bon 4t 1 per Meter an.

Weiße Bett-TatinS 40 4, doppeltbreit 60 4 per Meter.

Echte karrirte Bettbezüge, 30 40 4 Per Meter.

Doppeltbreites gemischtes Betttuchlcincn, ganzes Meter 60 4.

Gem. Leine», 6,< breit 40 4J, V« breit 50 4 Pr. Meter.

Feine abgepaßte leinene Daiuast-Handtücher, | Dutzend 4t. 2.

Gute Augcndrell-Handtüch«», Dutzend 80 4t 1,50, 4t 2.

Gute Haudtuchdrelle, ganzes Meter 20 25 4, 30

Gute Drell-Tischtücher, 50 4, größere 80

*% feine leinene Drell-Tischtücher, für 4t. 1, .*t. 1,50, 4t 2.

Feine leinene Damast Tischserbiettcn, nur 80^ und 4t. 1.

5/t und 6/4 Drell- und Damast-Servietten bon 20 an.

Thee-Gedecke mit Frangen und Borden für 6 Personen nur 4t. 1,80.
Tafcl-Gedecke in Drell nnd Damast, spottbillig.

Große Bctt-Spreitdcckc» 4t. 1,60, 4t. 2, ganz schwere Sorten 4t 3.

Prima Elsasser Hemdcntuche, Meter 25 4, 30^, 35

Schwerer guter Barchend, ganzes Meter 30 35 4J, 40 /H.

Gutes weißes Halbleinen 25 4, «/. prima Qualität 35 4 pr. Meter.

°/t guter Plüsch Pique, pr. Meter nur 40 ai, 50 60

7. breites gutes Küchcn-Schürzeuzcng, ganzes Meter 40

Große gute Hansstaudsschürzen 40/^, 50 60

Weiße leinene Taschentücher, Z Dutzend 4t. 1, 4t 1,20, 4t 1,50.

Alle Arten Küchcutiichcr bon 50 äJ pr. | Dutzend an.

Gute Badehaudtüchcr 40 größere 60 /^, 80 4t. 1.

Gute Dameuhemdc» und Hose» 80 4, 4t. 1, 4t. 1,20, 4t. 1,50.
Kinderschürzc» in allen Größen.

Sämmtliche Wollwaare» wegen Ausgabe für jede» Preis!

Garten-Tischdecken mit Frangen nur 4t. 1.

Gestickte Parade-Haudtüchcr, etwas augestäubt, von 60 an.

Schwere große Herren-Unterjacken 50 /&.

Große Normal-Heinde» nur 4t 1, 4t 1,20 und 4t. 1,50.

Rouleanxstoffc in allen Breiten unter Preis.

Weitze nnb creme Tüll-Gardinen

abgepaßt nnd meterweise, zur Hälfte des Werthes.

Elegante Bortierett, abgepaßt, 4t 2,50, 4t 3 und 4t. 4.

Portie renstoffe, pr. Meter bon 50 an.

Teppiche, Bettvorleger, Tischdecken,

ebenfalls zu ganz außergewöhnlich billige» Preisen.

100 größere und bessere Teppiche spottbillig.

Große hübsche Teppiche für 4t 4, Bettvorleger schon bon 50 an, elegante

Sorten für 4t. 1,20, Tischdecke» für nur 4t. 2, prachtbolle Plüsch-Tisch-
decken für nur 4t. 7.

5Ö0 weiße und farbige wollene Schlaf- und Pferdedecken 4t. 2, 4t. 3, 4t. 4.
4t 5, 4t 6.

Steppdecke», hochfeine, 4t 5 und 4t. 6.

Sodann soll das riesige Lager netter

ISr Betütedern tmd Oaunen,

um für frische Sendungen Platz zu geiuintten, total geräumt werden und kosten

daher, soweit der Vorrath reicht, gute neue Dettfedern 40 /^, borzüglich gute

Sorte 90 /H, Halbdaiitien 4t 1, Saunen 4t. 2 per Pfund bis zu den feinsten. —
Auch soll der enorme Vorrath an

fertig gestopften Feder-Betten

Herrcn-Nopleder-«.chnürschnhe
4t. 4,50.

D. It.-Patent Nr. 12798 ist das

beste Haarwasser der Welt,
vollständig alkoholfrei,

beseitigt sofort und dauernd unter Garantie den
lästigen Kopfschinn, giebt der Kopfhaut ihre
natürliche Weichheit, wodurch der Haarwuchs
befördert wird, macht das Haar seidenweich,

glänzend und wellig.
Der Erfolg zeigt si<li schon nach

Herreu-Nonleder-Zugsnefel
4t. 4,50.

Meräe-Uotterie

I Ziehung diese Woche
—»— iiMi—aw»ma——■

Wecker 2 6
AtM- Unter Garantie.

Geöffnet bis AdeudS 9 Uhr.

E.&T.Bra&ä!^

Vorschuß- u. Spediti ous-Geschäst.
Bei den Pumpen 1.

100 Stuck eiserne lind Holjbettstclle« m» Matratzen spottbillig.

8®- ZM" rW Einzelne Bettstückc für jede» Preis. "Nxz

Genähte Bett-Inletts, sowie fertige Bettwäsche in große» Massen
vorräthig, darunter große gute Betttücher ohne Naht, nur 4t. 1,

Viele Neste Bcttdrell nnd Daunenköper, sowie Reste Leine»,
Handtuchdrelle re.Elegante Herren-Schnürstiefel

tWicner Handarbeit) 4t 7,50.

Schnh-Bazar-Vereinigimg

Aug. Theodor Werner,

11/13 Stadthansbrücke 11/13

21 Eimsbütteler Chaustce 21,

Barmbek, Hambnrgerstraße 51.

Em posten künstlerisch aus-
geführte

Hekgemätde
garanltrs erbte ^anbmaterd,
in prächtigen Oolbbatotf.
radmen. mirb $u dem nnch
nte tageroetenen Spottrrnfe
DonnurSRf. 3,50 ot. Stüch
nusoertauft, gilufli. preis,
title gratis.

Itunfloertag Lkop. (tgftein,
Drcödcn-A., Pirnaische Straße Z<.

im

Mssteuer*-

und

I Betten-Magazin

i Altoiin, 147 Er. Ntlgstlüße 147.
o

. W* Jie Preise slild Milz slideihllst billig.

Herrcu-Roßleder-^ugschuhe
4t 4,50.

n 4t. 10,50 in dcu Schaukasten der Firma
Adolph Lion,

Neustädter Fuhlcntwictc 104, I.

Schöne Garnitur mit Tisch, Spiegel
ii. Bildern für 4t 95 zu verkaufen.

Kreuzweg 9, beim Stcindamm.

HAMBURG,

* 1 0 y C Z-J «$... H Ferdinanelstr. Nr. 74

Möbel-Fabrik <, „5™
Balcutiuskamp 54, v. Holftcuthor gl. l.
Neichh. Lager v. Mobilien u. Polster-
waaren eigener Fabrik in bester Aus-

führung zu billigsten Preise».
Spezialität: '»Q Ganze Haus-

stände v. 4t 185 an bis zu den feinsten.

Pasi l.Brantl 2 eleg.Plüschg.u.Hausst.4t.l55,
bill>i Eilbek <»0!ive:-tft ■ 23,1.1. b Vize.

J. Gucxeniieimer

Neuerwall 10

4. Haus rechts vom Jungfernstieg

empfiehlt

alle Zuthaten
zur

Damen-Sclineiderei

$ Allerbilligste Bezugsquelle

H für

sLMziert-.MklhiiMg.

| Möbelstoffen. Drellen, Posanientenn. s.w.
en gros und en detail.

ii Crotzer ^einnnrff

5530 Gewinne, hiervon 5500

| mit 90 % des Werthes garautirt und aaiff

Wunsch in haar ausbezahlt.

Nlihi!lMlUll"^^NGaWe28

Zu haben in allen Apotheken, Drogen-,
Parfümerie- u. Prisörgeschäften.

d. d. Fabrikant. A.Engber&Co., liXSi.

A. F. A. Brandstrup & Nohn,
Hauptgeschäft:

Gr. Nenmarkt 13 -15,
Filialen:

Gr. Bleiche» 60, Ecke Heuberg, und
Zeughansmarkt 42, beim Millernthor

Zur gef. Beachtung:
In allen drei Läden ist eiuzujeheii resp,

zu beiiutzen:
Hamburg-Altonaer

Adreßbuch Don 1896.

neiiisltzks WO-MPulh.

S2 Fernsprecher
M. f. W.

Kompl. Federbett
mit Bettstelle, Matratze und Keil, zus. 41.23.

Dasselbe seiner 4t. 33 und 41.43.
Kompl. Dattueubctt mit seiner Bettstelle,
Sprungsed., Matratze tiitd Keilk, zus. .ft. 53.

Dasselbe feiner 4t. 63 und m 73.

3^*" Einzelne Theile billigst. "MZ
Bettfcdern- und Daunen Engroslager.
OG“ Inlett boin Stuck und fertig genäht.

F. Beer, 38 Wcxstratze 38.
Fernsprecher: Amt ZS, Nr. 6278.

MilkNNßkll
kauft man ant billigsten nur in der Fabrik-
Niederlage bon .

C. F. Zimmermann,

GnglischePianke3.
ErnzebVerkaus zu Eitgros-Preife».

So lange Jonoll)

werden verkauft:

Holzschuhe, sowie
alle Sorten Pan-
tosieln emps. billigst
auch für Miedet-

berfäitfer
Joii Harders, ?llt /<5i.9ioienitr 19,Patttofseltabr

®*.* r üet^ allein d. feinste neue
hocharm. Nähmasch, z.

Treten m Berschlußkasteit u. sämmtl.
Appar. it. 5jähr. Gar., wenig gebt.

__ IO. M. Ossenberg,
SV Ellernthorsbrücke 5, 1.

(früher: Wex-Passage 11, II.)
Führe all. and. Fabrikate u. gebe laut Netto-
Uasse-Preislist. der stoukurreiiz 30 — 50 pZt.

Nähnt.,fast neu, f 4t l0z. berk. Kaltrepel36,I.

6r. Aiisiöliljl in etoSrcftcii,
paff f. Kleider, Anzüge, Mäntel rc.,

empfiehlt zum billigsten Preise
A. Steffen. Bramfelderstr. 24, Wandsb.

•Soh» F. Hansen

Kleidermacher,
vormals J. Hansen & Stöss.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager bon neuen
und getragenen Herrenkleidern, sowie An-
fertigiing nach Maß zu den billigsten Preisen

Schwcincmarkt 43

r r Hört!!

GctragcneHcrrenkleider sind fabelhaft
billig zu vcrk. Röcke, Hosen v. 4t. 2 au.

I,. Hrager, Amelnngstr. 11, l.Et.

M RegtMWtl

ö 3adett' 3 MX,
fileiber b. 12 .ft. it. Stagen b. 3 4t., sowie sämmtl.
Neuheiten in Sommers., Sostüuie, Sostümröcke in
reiner Wolle, alle Färb. b. 4 .4L. Kindermäiitel,

Kindersacken b. 2 4t. Alton», Gr. Berg-
straße 103, früher Bartelsstraße 94.

Telephon: Amt II, 5743

ff.berl K!nderschlasw.,bill.Wilbelmstr.74,3 r.Alt.

Eine schottische Karre, Nr. 33 955,
abhanden gekommen. Gute Belohnung!

Baustraße 11, Borgiclde.

U

tue

5
S

R?*. --si ■



Jn Stettin haben gegen 40 Arbeiter ber
Firma Götze n. Niedermeyer die Arbeit eingestellt. Sie
waren mit Lowryschieben beschäftigt, wobei sie, wie der
„Vvlksbote" mittheilt, bisher stündlich 16 biS 25 ver-
dienten. Sie sollten von jetzt ab die Lowry für 6-4
jinauSschieben, was einem Stundeuloh» von 16 -4 ent-

spricht.

Der Kongreß der Textilarbeiterschaft Deutsch-
lands soll nun definitiv am 5. und 6. April (Ostern)
in Apolda abgehalteu werden. Der Kongreß soll,
wie es in einem von Paul Wagner, Berlin 0.,
Frankfurter Allee 128, unterzeichneten Ausrufe heißt, sich
mit all beiijeiiigen Frage» beschäftigen, die auf ber
General-Versanimlung nicht erledigt werden; ferner soll
der Kongreß auch ben «reifen, welche bem Verbände
noch nicht angehören, eine Vertretung ermöglichen, bie
ihnen auf bet Geueral-Bersamnilung nicht gewährt
werden kaun. Die Vertretung auf dem Kongreß ist
nicht von der Zugehörigkeit zu einer Organisation ab-
hängig; er soll vielmehr grabe den ber Organisation
»och Fernstehende» ermöglichen, ihre Klagen und Wünsche
uorjiibtiiigeii. Die Delegirte» sind in öffentlichen
Textilarbeiter • Versammlungen zu wählen; auch
Frauen sind wählbar Anträge, welche zur Be-
rathung kommen sollen, wolle man baldigst be-
kannt geben. Jn Aussicht genommen ist folgende
umfangreiche Tagesordnung: 1) Bericht der Preß-
kommission; 2) Besprechung des Berichtes unb bet Fach-
presse ; 3) Neuwahl ber Kommission; 4) Agitation: Be-
richt des Agitationskomiles; 6) Konttolmarke; 6) Siel-
lungnahme zur allgemeinen Kranken- und Begtäbniß-
kaffe der Wirker u. f. w Deutschlands; 7) Stellung-
nahme zu den, allgemeinen Gewerkschaftskongreß unb be»
internationalen Kongressen; 3) Unsere Organisation;
9) Mittel zur Hebung derselben, wie 10) durch Eiu-
sühtung der Arbeitslosenuntetstützuiig; 11) Die Haus-
Industrie, bezw. Hauswebetei und ihre Zukunft; 12) Ein-
führung des weiblichen Fabrikinspektorats; 18) Durch-
führung eines einheitlichen Lohntarifs für bie gesammtc
mechanische Weberei in Deutschland; 14) Welcher Nutzen
kau» bet deutschen Textilarbeiterschaft aus bet Gründung
von Konsum- unb Probuktivgenofsenschaften erwachsen?
15) Stellungnahme zur Handhabe der Vereinsgesetze.

Slnsrus an alle im deutsche» Haudels- uud
TrausportgcSverbc bcschäfttgteu Hiilföarbcitcr,
als: Geschäfts-, Haus-, K o ii t o t d i e u e r,
Packer, Matkthelser, Ausläufer, Speicher-,
Speditions- und Kellerarbeiter, 9? o 11 =
und Geschäftskutschcr, Möbeltransport-
Arbeiter, Fuhrleute und verwandte Be-
rn f S g e ii o f f e n ! Kollegen ! Am 24. und 25 Mai
d. I. wird in H a l b e r st a d t im „Cbenm" derZweite
Berlifskongreß bet Ha ubel s - H ülssa t b ei ter
DeutschlanbS abgehalten. Dieser Kongreß hat die
Aufgabe, die noch an vielen Orten herrschende Unklarheit
über Agitation und Organisation durch gemeinsame Au?
spräche zu beseitigen. Ferner soll berathen werden, in
welcher Weise wir die gesetzliche Regelung der
Arbeitszeit unseres Beruses am besten fördern können.
Weiter stehen viele Kollegen heute noch unter der Gesinde-
O r d n u n g Die Wohlthat des Gewerbegerichte? ist ihnen
in Folge dessen entzogen, wie beispielsweise in München
und Kobutg, während in anderen Orte i bereit? seit
Langem das genaue Gegentheil der Fall ist. Der Kon-
greß hat dagegen energisch Stellung zu nehmen und den
Kollegen Mittel und Wege anzngcbeii, diese mißlichen
Verhältnisse zu ändern. Der Kongreß muß in Anbe-
tracht der für unseren Beruf hochwichtigen Tagesordnung
von allen Orten, wo organisirte Kollegen vorhanden sind,
beschickt werden. Die Kollege» an denjenigen Orten, wo
noch feiiij Organisationen bestehen, ersuchen wir, zur
Grüi'.dimg von Organisationen und zur Beschickung des
Kongresses möglichst bald überall öffentliche Versamm-
lungen eiuzu'oerufeii. Weg«» der nöthigen Jufermntiou
resp, wegen de? Agitationsmaterials wolle mau sich an
die unterzeichnete Adresse wenden. Wir bitten besonders bie
Vorsitzenden der Gewerkschaftskar teile,
unsere Kollegen bei der Agitation möglichst zu unterstützen.
Zur schnellen Erledigung ber Arbeiten ist es nothwendig,
baß schon jetzt bis provisorische Tagesordnung des Kon-
gresses in öffentlichen Serfammlmigen diskutiri wird.
Wir schlagen als Tagesordnung vor: 1) Bericht der
Agitationskommission; a. Kaffenbericht, b. RechcufchaskS-
bericht. 2) Der gegenwärtige Staub ber Sozialrcform
im Handels- unb Transportgewerbe. 3) Die Gesinde-
orbnungeu und ihr Einfluß auf unseren Beruf. 4) Wie
gestalten wir in Zukunft unsere Organisation und Agi-

ation? 5) Unsere Taktik 6) Fachpresse. 7) Der inter-
nationale Arbeiter- und Gewerkschaftskongreß in London.
8) Allgemeines und Anträge. Weiteren Vorschlägen zur
Tagesordnung wird gern eutgegengefehen. Wir machen
nochmals ausdrücklich aufmerksam, baß um jede Ver-
wicklung mit den verschiedenen Vereinsgesetze» zu ver-
meiden, die Erörterungen über Jiongrcßfragen n u r in
öffentlichen, nicht etwa in Bkreiusversammlungcn
stattfinden dürfen. Alle Anfragen rc. sind an Karl
Albolbt, Berlin 6., Auguststraße 38, zu richte».

Der Kamps bet Lemberger Schriftsetzer für
ben Normaltarif ist ein allgemeiner geworden und bürste
sich auch bald in die Proviuzstädte verpflanzen Daß eS
so gckominen, sind nur die Lemberger Prinzipale schuld,
welche die im November stattgehabte Tariskonsereuz
ignorirteu. Alle von den Buchbriickern seit 14 Tagen gc-
machten Schritte, welche darauf hiuauslieseu, eine Eini-
gung zu erziele», blieben erfolglos Derzeit stehe» sammt-
ließe Schriftsetzer Lembergs im Streik, blos sieben
Stauczykenknechte sind in diverse» Offizinen sieben ge-
blieben. Die int verkleinerten Format erscheinenden
Zeitungen werden mit Hülfe der Prinzipale
und Sattore von Lehrlingen gesetzt. Arn
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hinter einander, jeden Augenblick konnte das Hopse» los-
gehen. Al? der Mertelbauer ben Thoma - Franz als
Ersten in ber Reihe erblickte, griff er mit beiden Händen
nach feinem Halse ; das Blut war ihm so stark und
schnell zu Kopse gestiegen, daß er glaubte, er müsse er-
sticken. Er stieß einen Schrei aus und sprang nach dem
Chor, auf dein die Musikanten faßen. Die Musik ver-
stummte. Die anderen Tanzlustigen sahen, wie der Toni
mit den Musikanten einige Worte wechselte und ihnen
bann ein Geldstück hinwarf. Einen Augenblick ließ der
Mertelbauer seine Augen durch den Saal wandern, faßte
dann ein Mädchen um den Leib und trat in die Mitte
be? Raumes, wobei er den Musikanten einen Wink gab,
mit dem Spielen zu beginnen.

„Hoho!" schrie der Thoma-Franz „Da? giebt'?
net . . • Der erste Tanz gehört mir, ich hab' schon

früher zahlt, als der Brummtoni." Der fWertdbauer
sagte teilt Wort, trat aber zum Tanze an Die
Musikanten bliesen in ihre Instrumente Rach dem ersten
Schritte erhielt der Toni von rückwärts einen Stoß, ber
ihn jammt seiner Tänzerin beinahe zu Bode» geworfen
hätte. Der Bauer wandle sich um und sah in das hohn-
übergossene Gesicht des Thoma-Franz. Im Rn hatte er
seine Tänzerin losgelasseu und drang aus den Burschen
ein. Ebenso schnell ergriffen auch bie aiiberen Burschen
Partei, die Mädchen unb Weiber flüchteten schreienb aus
bem Saale, ber Kampf ward ein allgemeiner. Die
Musikanten brachen mitten iui Strick ab unb suchten sich
und ihre Znstrunteiite in Sicherheit zu bringen. Unter der
Thür stand ber Staffelwirth, schlug die Hände über deut
Kops zusammen und jammerte: „Hab'? ich net g'sagt. baß
der Brmnmtoni was anricht', wenn er h'rein konimt tz! .
Da ist letzt 's Unglück I Aste? ist hin! . . C du
lieber Augustin I O, meine Gläser! ... Die Stuhl'
schlage» sie auch zusammen. . O, du mein Gott! . . .
So reißt sie doch auseinander! ... Ich geh' ja z'
Grund I ." Als bie Rauserei aber immer größer
wurde, fing der dicke Wirth auf einmal zu lachen an,
sprang von einem Beiu auf das andere unb schrie:
„Schlagt's zu i Haut'S zu I Heul' muß die Welt
auf Fransen geh'» I . . Nur zuhauen l . . . Zuhauen,
sag’ ich!" Dann wandte er sich um unb weinte wie
eine Dachtraufe . . Einer bet Musikanten faßte ihn
am Arme, schüttelte ihn und schrie ihm in'« Ohr: „Laßt
sie raufen I Zu was habt's denn bie Kreiden? Die,
was aug’fangt haben, müssen Alles zahlen . . . Der
Brummtoni sann schon zahlen uud ber Thoma-Franz
auch . Laßt da« bumme Gellen» , letzt wirb'«
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Ans 6ni ParlnmiMsmWnen.

Die Konstituirnug der Kommission für das
Bürgerliche «esctzbiich fand ant Freilag statt, Die
Nationallibcraleii, die schon während der Plenarberathung
ini Reichstage und vor Allem in ihren Preßorganen
ihren „patriotischen" Empfindungen Ausdruck zu verleihe»
bemüht waren, ivollten — in Abweichung von dem par-
lamentarischen Gebrauch, nach dem der Vorsitz in den
kkomn.issionen der Stärke der Fraktionen entsprechend
abwechselnd den verschiedenen Fraktionen übertragen wird
und nach dem der Vorsitz in dieser Kommission dem
Zentrum, die Stellvertretung int Vorsitz der freisinnigen
Partei zttfiele - den Vorsitz ihrem Fraktionsgenossen
v. Dcnnigsen übertragen, damit der „Reichsgedanke
würdig" vertreten sei. Diese wunderliche Anmaßung wollten
sich die anderen Parteien natürlich nicht gefallen lassen.
In Folge dieser nationalliberalcn Stänkere! mußte aber
bei Konstttiiirung der Kommission statt Akklamation

Zettelwahl stattfinden. Das Ergebniß der Konstituirung
war ein gründliches Fiasko der iiationallibcraleti An-
maßung, ES erhielten als Vorsitzende (Stimmen : Abge-
ordneter Spahn 12, von Bennigsen 2, von Buchka
4 Stimmen, Zum Vorsitzenden ist mithin Abgeordneter
Spahn (Z,), zum Stellvertreter wurde Abg, Kaufs-
in a n n (FVp) gewählt. Der Kommission gehören als
Mitglieder an: Spahn, Bachem, Gröber, Lerno, Schädler,
Lieber, v, Gültlingen, v, Bernstorff, v, Buchka, Himburg,
v Nortnaim, Frohme, Stadthagen, v, WolSzlcgier,
Förster (A,), Kauffntann, Munckel, Schröder, v, Bennigsen,
v, Cuny, Ettneccerns, Es wurden zu Schristsührern ge-
wählt: v, Bernstorff, Lcrno, v, Wolszlegier und Stadt-
[idgctt. — Die Nationalliberalcn und die Konservattven

streikten, e

In Vor Justizkomiuission des Reichstages
wurde am Freitag die Berathung der Novelle
zur Strafprozeßordnung fortgesetzt und noch
ein Antrag Niuteleii angenommen, betreffend die
Fragestcllnug im S chw urge r i chtsver fahren.
Danach soll § 293 folgende Fassung erhalten: „Die
Hauptfrage beginnt mit den Worten: „Ist der Angeklagte
schuldig?" Sie muß alle Thatsachen enthalten, die die
tvesenilichcn Merkmale der dem Angeklagten zur Last ge-
legten strafbaren Handlung bilden. Bei Bezeichnung der
wesentlichen Merkmale der strafbare» Handlung sind, in-
soweit cs geschehen kann, Rechtsbegriffe, welche nicht eine
allgemein bekannte und in dem gegebenen Falle unbe-
strittene Bedeutung haben, durch sonst gleichbedeutende
Ausdrücke zu ersetzen, zu deren Verständniß Rechtsbegriffe
nicht erforderlich sind," — Damit ist die erste Lesung der
Justiznovelle beendet. Die Kommission tritt am Mitt-
woch, 12. Februar, in die zweite Lesung der Vorlage ein,

MeilttbMWg.

Zur Bewegung in der Koufektious-Jndnstrie.
Aus Berlin berichtet der „Vorwärts" : Aus bürget-
liehen Kreisen kommt uns die überraschende Nachricht,
daß Herr Ferdinand Mannheimer, in Firma B, Mann-
heimer , einige Konsektionsarbeiterinnen empfangen hat.
Stoch überraschender ist es, daß Herr Mannheimer er-
klärt haben soll, er sei im Hinblick aus die Schniutz-
konknrrenz nicht in der Lage, die bessernde Hand anzu-
legen , dagegen würde er es mit Freuden sehen, wenn
die Arbeiter durch einen Streik die Schniutzkonknrrenz
beseitigen wurden; er sei bereit, 10 000 (zehn-
tausend) Mark zum Streik zur Verfügung zu
stellen 1 Wir sind der Meinung, daß Herr Mann-
heimer ganz andere Mittel hätte und seit langer
Zeit gehabt hat, um gegen die Schmutzkonkurrenz,
vor welcher er sich heute zu fürchten vvrgiebt,
vorzugehen, Herr Mannheimer hat genügenden Einfluß
aus die anständigen Firmen, um sie zu veranlassen, ein.
heitlich die Verhältnisse ihrer Arbeiter zu beffern ; er taun
auch it. A. Ausdehnung der Gewerbeinspektiou ans die
Hausindustrie oder den Erlaß von Vorschriften ähnlich
denen für die Zigarrenfabrikation bei dem zuständigen
Ministerittm beantragen u. s. w. Seine Freigiebigkeit ist
im höchsten Grade verdächtig; noch haben wir stets die
Erfahrung gemacht, daß Unternehmer, welche Arbeiter
zum Streik rietljen, ihre» Vortheil dabei suchten und
fanden. Die Konfektiousarbeiter müssen also nm so mehr
aus der Hut sein und sich nicht zu Unbesonnenheiten
verleiten lassen. Bis znm 9. Februar ist durch Be-
schluß von zwölf öffentlichen Versammlungen de»
Slrbeitgcbern Bedenkzeit gewährt worden ; dieser
Beschluß, einmal gefaßt, muß gehalten werden, wenn die
Arbeiter nicht die ihnen jetzt anßerordentlich günstige
öffentliche Meinung verscherzen wollen, welche sogar die
Behörden zum Einschreiten drängt. Leider scheint eine
kleine Gruppe von Arbeitern dem Herrn Mannheimer
aus den Seim gehen zu wollen, indem sie für Sonntag
Vormittag Versammlungen einberufen, in denen, wie
behauptet wird, der Streik proklamirt werden soll. Wir
rufen den Konsektionsarbeitern zu: Laßt Euch nicht
verleiten, einen Fehler zu begehen, der Eurer gerechten Sache
unberechenbaren Schaden zusügen würde, — Die Fün s er-
kom Mission der Konfektionsschueider und -Schneiderinnen
hat zum 8. Februar die maßgebenden Firmen der Herren-
kleider- und Damenmäntel-Kousektiou zu Verhandlungen
eiugeladeu, welche im Beisein und wahrscheinlich unter
den: Vorsitze des Regierungs- und Gewerberaths Dr,
Sprenger stattfinden werden, — Eine bürgerliche
R ii ii b g e b u n g findet Sonntag, den 9. Februar, int
Konzerthause, Leipzigerstr 48, anf Einladung angesehener
Männer nnd Frauen aus den verschiedensten Lebens- nnd
Vernfsstellungen statt. In dieser Versammlung werden
Fräulein Dr, Agnes Bluhm, Fran Jeanuette Schwerin,
Herr Heckscher und Herr Geheimer Regiernngsrath Pro-
fessor Wilhelm Förster über die Nöthe der Hausindustrie,
besonders der Konsektions-Branche, sprechen.

Btt WMs.
Eine Geschichte aus dem Egerlande.

Von Nikolaus Krauß.
Nachdruck verboten.

(7. Fortsetzung.)
Das war das erste Mal, daß Leni von ihrem

Manne roh behandelt wurde, Die Thräne» flossen ihr
über die Wangen und für den ersten Augenblick wußte
sie gar nicht, was sie thun sollte. Aber allsogleich er-
wachte in ihr der angeborene Trotz des Bauernkmdes,
Er hatte sic von sich gestoßen, gut also I , , Sie ging.
Mochte er thun, was er wollte. Sie raffte sich empor
und schritt mit festen Schritte» über den Berg hinab,
aus welchem der Wallfahrtsort erbaut ist. Aber schon
hinter den letzte» Häusern entfloh Ihr dieKrast, stöhnend
brach sie zusammen. Sie setzte sich an den Rand der
Straße und blickte starr vor sich hin. Ihr ganzes Leben
zog an ihrem geistigen Auge vorüber Sie gedachte des
arbeitsreichen , aber doch nicht freudlosen Lebens im
Baterhause. AIS bet Toni um ihre Hand anhielt,
glaubte sie vor Freude und Glück sterben zu müssen.
Wie fest und heilig hatte er ihr nicht versprochen, ein
neues Leben zu beginnen, Vis jetzt war er seinem Ver-
sprechen nicht einmal untren geworden. Und heute —
waren alle ihre Hoffnungen vernichtet, Alles verloren.
Ausschteiend vor Schmerz warf sie sich auf den Boden
und griff mit beiden Händen in daS abendfeuchte Gras.
Ihre Gedanken verwirrten sich, zehn Mal nahm sie sich
vor, den Gedanken auSzndenkcn, was sie jetzt beginnen
sollte, aber nie gelang es ihr. Zuletzt überkam sie eine
bleierne TheilnahmSlosigkeit, sie schloß die Augen und
schwelgte in dem Gedanken, wie schön cS märe, wenn sie
jetzt plötzlich stürbe . . .

Wie lauge sie so gelegen, wußte sie selbst nicht; ein
Plötzlicher Gedanke riß sie empor Ein Schmerz durch-
fuhr ihren Körper, so stark, als sollte innen Sülles mit
einem Male zerreißen, Anfangs glaubte sie, daS sei der
Tod und lächelte trotz aller Qualen; aber bald merkte
sie die Ursache ihrer Schmerzen. Nein, nicht allein für

k k C f* c . ÄU sorgen, ein zweite?, kleines Wesen, ihr
Kind, bas sie unter dem Herzen trug, hatte darauf ge<
gründeten Anspruch, DaS junge Weib öffnete die Augen
unb blickte um sich. Ueber die Thalgründe, wo ihre

sannen Nebel ihre Schleier zu ziehen,
die Nacht sank herab

ct-r Ulltlr suchte mit zitternden, tastenden
irußen ihren Weg fortzusetzen. Ueber die knorrigen, ver-

Stettin. Die von den Konfektionären loS-
gelaffenen Riesenannoncen haben den gewünschten Erfolg
nicht gehabt. Die Herren glaubten, die Schneider wieder
so einznsangen, wie im vorigen Sommer, Die Nach-
richten in der bürgerlichen Presse, daß viele Schneider
sich am Streik nicht bctheiligen, beruhen auf Irrthum,
D i e Betheiligung übertrifft alle E r -
Wartungen, Die Mehrzahl dürfte gestern und heute
ihre Arbeiten ausliefern und nimmt dann der Streik
einen Umfang an, der zu den besten Hoffliuugen be-
rechtigt, zumal die Stimmung unter den Streikenden
eine gute ist. Die Annoncen der Konfektionäre haben
nur dargethan, daß die Herren mit ihren Arbeiten sehr
in Verlegenheit sind. Es sind auch Verschiedene geneigt,
die Forderungen zu bewilligen, nur steht ihre Ver-
einfguttg dem im Wege, Ein entschiedenes Ansharren
der Streikenden wird den doppelten Erfolg haben, daß
sie erstens ihre Forderungen voll und ganz durchsetzen,
und znm Anderen den Verband der Konfektionäre sprengen.
Das kaufende Publikum steht größtentheils auf Seiten
der Schneider und wird sich die Geschäfte merke», die die
gerechten Forderungen der Streikenden nicht bewilligen.

Eisenach. Die Kollegen Eisenachs erklären, mit
allen ihnen jn Gebote stehenden Mitteln den Kamps der
Konfektionsarbeiter z» unterstützen, und energisch für die
ausgestellten Forderungen einzutreten.

Frankfurt a. M,, 6 Februar. Die Bewegung
der Konsektiousschneider hat in S p c y e r, Worms,
Taunus, Spessart, hauptsächlich in Afchassen-
bürg in de» letzten acht Tagen bedeutend an Ans-
dehnnng gewonnen. Kollege Mock aus Nürnberg, der
die Ausgabe hat, die dortige Bewegung zu leiten, hat
seit 18. Januar im Ganzen 13 Versammlungen abge-
halten Ueberall war der Besuch ein guter und die
Begeisterung für die berechtigte Forderung eine große.
Am stärksten ist die Bewegung in Aschaffenburg und
Uingegend, wo aber auch die erbärmlichsten Zustände vor-
handen sind. In Aschaffenburg selbst haben bis jetzt
zwei Versammlungen stattgesunden. Die ultra-
montane Presse eifert mit aller Macht gegen die
Bestrebungen der Konfektiousarbeiter. Dagegen stehen
die Behörden der Bewegung sympathisch gegenüber.

München Eine öffentliche Schneider- nnd Schneide-
riunen-Bersaiunilung tagte am Montag Abend und nahm
nach dem eingehenden Referat WaSners folgende Reso-
lution an: „Die heute im „Kreuzbrän" tagende öffent-
liche Schneider- und Schneiderinuen-Versammlung kommt
»ach Entgegennahme der Berichte über die Stellungnahme
der Koufektious-Geschäftsinhaber zu unserem Lohntarif
und zu der Forderung der Errichtung von Betriebs-
Werkstätten zu folgendem Beschluß: „Indem sich die
hiesigen Konfektionäre unseren gerechten Forderungen
gegenüber so ablehnend verhalten, einzelne sogar dieselben
grob und beleidigend zurückgewiescu haben, sind wir ge-
zwungen, an das gesammtc konsuinirende Publikum
Münchens zu appcllireu. Wir beauftragen unsere Gewerk-
schaftsdelegirteu, diese wichtige Augelegeicheit im Gewerk-
schaftsverein vorzubringen und eine geeignete Stellung-
nahme dort zu veranlassen. Die Versamnilung erklärt
sich im Ferneren solidarisch mit der Bewegung in allen
Städten Deutschlands, sie beauftragt die Agitations-
kommifsion, mit dem Gewerkschastsverein die Schritte zum
weiteren Vorgehen zu prüfen."

Augsburg. Die Bewegung ist gut im Fluß.
Die Firma Oppenheimer hat Werkstätten eingerichtet,
will auch Wochenlohn einführen, hat denselben jedoch zu
niedrig gestellt, Jn einer zum Donnerstag anberaumten
gemeinschaftlichen Sitzung wird mit den Unternehmern
über die ausgestellten Forderungen und die ihnen znge-
VeHteil Lvhntarife konserirt,

Breslau Der „Breslauer Morgenzeitnng"
entnehmen wir, daß in der von über 1000 Personen
besuchten Schneidecverfammlung am Mittwoch zunächst
der Vorsitzende Liepelt in scharseii Worte» Vic am
Diinstag tiorgetommenen Ausschreitungen einiger Kollege»
tadelte ; durch solche UngebührUchleiten, erklärte er, würden
die Schneider der Sympathien des Publikums beraubt;
er ermahnte deshalb die Anwesenden aus's Dringeuste,
vollständig Ruhe zu bewahren und Andere von
Ansschreitungeu abzuhalten. Alsdann besprach Redner
die am Mittwoch stattgefundene Konferenz der
Prinzipale, Es fei erfreulich, daß die Arbeit-
geber anerkennen, daß innerhalb des Schneider-
gewerbes Mißstände existiren und die Löhne niedrig seien ;
indessen glaube er, daß die Schneider den Vorschlag einer
prozentualen Lohnerhöhung, die übrigens viel zu gering
bemessen sei, nicht annehmen konnten; für jedes Stück
müßte ei« fester Preis bestimmt und dieser tarifmäßig
festgesetzt werden. Jn einer Resolution erklärt sich die
Versammlung bereit, in Verhandlungen mit den Arbeit-
gebern sich einzulassen, wünscht aber eine tarifmäßige
Lohnerhöhung, Zu Abstriche» erklärt sich Herr Liepelt
bereit. Um 114 Uhr zogen etwa tausend Koufektious-
schneiderinnen, zu denen sich zwei- bis dreihundert
Schneider gesellt hotten, gemeinsam von der Kaiser
Wilhelmstraße die Ostseite der Schweidnitzerstraße nach
dem Ring hin entlang. 'Die Menge ging, wie Breslauer
Blätter berichten, ruhig ihres Wegs, verständigerweise
jede Demonstration nuterlaffend. Bor keinem bet großen
Konfektionsgeschäfte fanden irgend welche Ansammlungen
statt. Hoffentlich behalten die Streikenden ihre ruhige
Haltung auch weiterhin bei. Ein großer Theil der
Schneiderinnen hat den Geschäften die Stoffe zurück-
gegeben, die sie vor Ausbruch des Streiks zur Ver-
arbeitung übernommen hatten.

I» der Wotthnt-Fabrik von Baruch u. Stern-
berg (in Firma I. Bambus u. Co.), Berlin, haben
die Arbeiter und Arbeiterinneu die Arbeit niedergelegt,
weil die Firma eine schon sieben Jahre bei ihr beschäf-
tigte Arbeiterin wegen Agitation für die Organisation
maßregelte

K.'.a

schlungene» Wurzeln der Waldbäume schritt sie dahin,
über steinigte? Geröll, das sich unter ihren Füßen löste,
an dampfenden Teichen vorbei, über schwankende,
brodelnde Moorgiünde. Zehn Mal stürzte sie und zehn
Mal raffte sie sich wieder empor, trotz der Schmerzen in
ihrem Körper, die sich bis zur Unerträglichkeit steigerten.
Nur ein Gedanke durchbebte beständig ihre Seele:
„Sterben, nein, nicht sterben. Leben, leben, bi? sie zu
Hanse war, bis . . ."

Als der Mertelbauer in da? Wirthshaus trat, fand
er den Thoma-Franz nicht vor. Diese Thatsache wirkte
ans ih» wie ein kaltes Sturzbad Er erinnerte sich seines
Weibes unb was er ihm gethan, und schon griff er wieder
nach dem Drücker der Thür, um zu gehen. . . Da fiel
sein Blick auf die höhnisch lächelnden Gesichter der Gäste
und der dumme Bauernstolz bäumte sich in ihm ans;
mit einem Fluche schleuderte er die Thür in'? Schloß
und setzte sich an einen der Tische. Er versuchte mit
seinem Nachbar ein Gespräch anzukuüpsen; die Worte
guolleu ihm im Halse und nichts als pfeifende, pfauchende
Laute fielen g on feinen Lippen So ging das nicht, er
mußte trinken. Und er trank und trank mit dem
schmatzenden Wohlbehagen eines Säufers, dein zum
ersten Male wieder nach langer, langer Zeit Gelegenheit
geboten wirb, sich einen Rausch zu holen, trank mit der
Hast eines Unglücklichen, der im Trinken Vergessenheit
sucht- trank mit der Gier eines Verbrechers, dem die aus dem
Alkohol aufsteigenden Geister die mahneudeGewiffensstimme
niederzwingen sollen. O, das Bier war gut und stark
und brachte Vergesienheit und Lustigkeit. Toni war zürn
Mittelpunkt der Schänkstube geworden. Ein Bursche
vom Nachbartisch, ein alter Zecbgeuvffe des Brnmmtoni
an? dessen Lumpenzeit, hielt ihm da? Glas entgegen
und rief mit bierseliger Stimme: „Stoß an, Mertel-
bauer! Siehst, das g’frtut mich, da? D' heut da bist. .
Hab's »et denkt Sie haben Alle g’fagt, Du bist ein
Pantoffelheld, ein Betbruder g'worden . . . Brauchst
ii et b* Stirn z'rnnzeln Ich glaub's ja net . .
Trink! . . . Rans mit’» Bier! ..."

Gegen Abend begann der Tanz. Die Schankstube
leerte sich Einer bet jungen Burschen fragte den Mertel-
bauer: „Na, gehst net mit hinüber, aufn Saal?
'S wird heut zum ersten Mal braus getanzt . . . Allen
Respekt . . . Mit'n Saal ba giebt’« nicht? . . . Komm
geh' mit. Toni . Wirst Dich doch nicht unter die
alten Gackerer ba yersetzeii ..." Er faßte ben Mertel-
bauer am Arm unb zog ihn mit sich fort.

Die Musik hatte schon eingesetzt, bie Paare stauben



ten seine Bedürfnisse nicht und deshalb that er sich mit
den Arbeitern St. und Schr. zusammen, um mit ver-
einten Kräften sich die Mittel zu einem bequemen Leben
zu verschaffen. Sie f.ibrijirten zunächst einen Sammel;
bogen, an dessen Spitze in rührende» Worte» erzählt
wurde, daß ein Arbeiter in feinem Berufe verunglückt
und in Folge besten gestorben sei und daß nun feine
Wittwe mit 5 unversorgten Kindern der bittersten Noth
preisgegeben fei. Mit dieser Liste zogen die Drei dann
auf St. Pauli von Haus zu Haus und machte» wirklich
recht gute Geschäfte Als diese« Feld abgegraft war,
verlegte» sie ihr Arbeitsfeld nach Eppendorf und von
dort »ach Eimsbüttel, bis endlich die Polizei durch Ber-
Haftung der Leute ihrem Treiben ein Ende machte.
Heute wurden sie Jeder zu 7 Monaten Gefängniß, H.
auch wegen Betteln« zu 6 Wochen Hast verurtheilt.

Strtint ul StrjuuiiHliiiigtii.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
und auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

Mitgliederversammlung deS Zentral -Ver-
bandes deutscher Korbmacher, Zahlstelle Ham-
burg, am 5 Februar im Lokale des Herrn Winkelhvltz,
Thalstraße 17, St Pauli. Der 1 Punkt der Tages-
ordniiiig: .Abrechnung der Hauptkaffe", wurde der
nächste» Versammlung überwiesen. Zum 2. Punkt er-
stattete der Delegirte Schnee Bericht über die am ver-
gangenen Dienstag ftattgefunbenc Kartell-Versammliing
und bemerkte, daß da) Kartell einstimmig bejchlosicn
habe, die Konsektionsarbeiter sowohl al« auch die^Korb-
macher resp. Korbmacherinnen in ihren gerechten Streik)
kräftig zu unterstützen. Zu Kartell - Delegirten wurden
die Kollegen Holtz und Ramp gewählt. Der 3. Punkt:
»Urabstimmung über das Regulativ", wurde der nächsten
Versaniinlii ng überwiesen. Zur Unterstützungssrage
äußerte sich Holtz, daß wir die ersten acht
Tage die Streik -- Unterstützung von unseren eigenen
Mitteln zu bestreiten hätten. Die Streik - Unter-
stützung wurde für Verheirathete bis höchstens -M 8,—,
für Ledige, sowie für Frauen und Mädchen bis höchstens

7,— und für Kinder bis X. 1,— wöchentlich fest,
gefetzt. Frauen, deren Mann in Arbeit steht, erhalten
für ihre Kinder keine Unterstützung. Zum 5. Punkt ver-
liest E. Franke ein Schreiben, woraus hervorging, daß
der beabsichtigte Lohnabzug von Seite» der Export- und
Lagerhaiis-Gesellschast zurückgenommen worden ist I Ver-
schiedene Kollegen sind der Ansicht, daß es jetzt an der
Zeit sei, eine Lohnregulirung vorzunehnicn, und da oben-
genannte Gesellschaft noch immer die denkbar niedrigsten
Löhne bezahle, die Preise der verschiedenen Deinijohnsoi ten
etwas zu eihöhe» seien, indem sie daraus hmiveisen, waS
sich durch festes Zusanimeiihalten und durch Solidarität er-
reichen lasse.Nachdem noch daraiisausmerkmin gemacht wurde,
daß wir im Begriffe seien, einen bedeutsamen Schritt
weiter zu gehen, wurde zur Al-stimmiing über eine mäßige
Lohnerhöhung geschritten; die Abstimmung ergab
137 Stimmzettel, davon waren 133 mit Ja, 3 mit Nein
beschrieben worden ; einer wurde weiß znrückgegeben.
Der neue, vom Streikkomite »»«gearbeitete Lohiilaris.
der einer Lohnerhöhung von zirka 20 Prozent gleich
kommt, wurde (da derselbe immer noch zirka 20 bis
25 Prozent hinter dem Lohn, den im Jahre 1893—1894
die Demijohnarbeiter bezogen, zurnckbleibt) fast ein-
stimmig angenommen. ES wurde beschlossen, denselben
im Lause der Woche noch vorzulegeii. Die Nebenarbeiten
mürbe» auf de» Stnndenlohn von 40 zj festgesetzt.
(Dieses hat hauptsächlich Bezug auf die größeren Meister
wie Holst, Hille, Pietsch re) Betreffs der in Bergedorf
arbeitenden Kollegen kommen nur die in Saude bei
Bergedorf (Hackmacks Werkstätte) beschäftigten in Betracht.
Schluß der Bersaminliing 114 Uhr

Eine öffentliche Kisteumachcr-Vcrsamiulnng
tagte am 27. Januar bei Hackius Wwc. In s Bürea»
wurden H. Sandkamp, H. Töling und H. Flöthe ge-
wählt. Ans Antrag von y. Töling wurde eine Teller-
fanimlung beschlossen und Th Lörchner und M. Schlüter
damit betraut. Hierauf erhielt der Referent Herr Lorenz
das Wort, welcher sich in ja. 1 stündiger Rede unter leb-
hastein Beifall seines Vortrages eiillebigtc. In der nun
folgenden Diskussion ffirach »och u. A. Herr Röske vom
Holzarbeitervcrdanb in längerer Rede, welche darin gip-
sklte, daß die Aussühruugeu des Referenten, zutreffende
seien. Zum dritten Punkte, welcher eine lebhafte Debatte
hervorrief, sprachen die Herren Stubbe und Bötel vom
Holzarbeiterverband sich dahin aus, daß der Anschluß am
Verband seitens der Kistenmacher schon längst da sei,
aber durch Gründung des Freinibschastsklnbr der Kisten-
macher illusorisch gemacht wäre. Diesem wurde gegenüber
gehalten, daß nur da« Freundschaftsverhältniß gewahrt
und auf die jüngeren Mitglieder eingewirkt werden sollte,
aber die Sache sei die, daß die Kistenmacher unter sich
jein wollte». Der Zweck sei nicht erreicht worden, wes-
halb die Meisten fortblieben und schließlich gestrichen
werde» mußte». Hieraus gab Stubbe die Aufklärung,
daß es wohl möglich wäre, als Mitglieder des Holz-
arbeiterverbandes eine Sektion der Kistenmacher zu habe».
Im Verlaufe der langaiibaüenben Debatte wurde wegen
Kürze der Zeit der Antrag: heute Sektionsbildung zu
beschließen, einstimmig angenommen und alsdann zwecks
Aufnahme in de» Verband Name und Adresse von fast allen
anwesenden Kistenmachern abgegeben. Um 12 Uhr er-
folgte Schluß der stark besuchten Versammlung.

Kombinirte Mitglieder - Versammlnug der
Zweigvereine Altona und Harburg des Ver-
bandes der Barbiere am 2 Februar. Aus der
Tagesordnung steht die Wahl des Delegirten zu dem am
16. und 17. März d. I. in Frankfurt a M. ftattnnbenbeu
Berbandstag und Berathung der Anträge zu demselben.
Es wird in geheimer Wahl mit Majorität gewählt:
Kollege Johs. Anthes Demselben werde» M. 40 Diäten
und ungebundenes Mandat bewilligt. Derselbe wird
jedoch verpflichtet, kein anderes Mandat noch anzniiehnien.
Es sollen folgende Anträge gestellt werden: Der Sitz
des Verbandes soll verlegt werden. Die Selbstständigen
sollen ferner nicht mehr zugelassen sein. JederKollege im Um-
kreis von zwei Meilen des Verbandssitzes soll wahlberechtigt
und wählbar zum Verbandsvorstand fein. Da« ganze
Streikreglement ist zu streichen. Der Verbandstag soll
alle zwei Jahre stattfinden. Verschiedene Anträge be-
zwecken eine Veränderung der Zeitung in redaktioneller
wie in technischer Beziehung. Der Regelung des Lehr-
lingswesens wie auch der Sonntagsarbeitszeit durch die
stiegicrung soll eine Berathung dieser Punkte ans dem
Verbandstag Vorschub leiste». Damit ist die Liste er-
schöpft. Persönliche Anträge einznreichen, bleibt jedem
Kollegen beider Zweigvereine, gemäß der bisherige» Usance
i» derartigen Angelegenheiten, überlassen. Sodann wird
die Versammlung geschloffen

Leffentlichc Metallarbeiter - Versammlung
a»l 4 d. Dits, im Lokale der Herrn Wendt, Banks-
straße 51—53. Tagesordnung: 1) Die technische Re-
volution und die Lage der Arbeiter. 2) Bericht vom
Zentralarbeitsnachweise. In das Bürea» wurden Brand,
Martini und Meißen gewählt. Referent Kollege Birner
legte zuerst in klaren Zügen die Bedeutung de« Wortes
»Revolution" dar; Redner führte aus, daß das Wort
„Revolution" in der Technik voll und ganz wörtlich aus-
gesoßt werden kann, da thatsächlich eine gewaltsame Um-
wälzung stattfindet, aber hingegen auf die Arbeiterbewegung
nicht in diesem Sinne angewendet werden kann, da dieselbe
nicht aus einen gewaltsamen Umsturz Hinziele Redner geht
im Weiteren auf die einzelnen Gebiete bet Technik ein und
stellt mit schlagenden Beweisen fest, wie die Revolution
auf diesen Gebieten ftatlfinbet Zum Schluß richtet
Redner an die Änwesenben die Mahnung, sich beut
Deutschen Metallarbeiter-Verbanb anzuschließen und mit
aller Energie für benfelbeu zu agitiren. Kollege Brand
giebt einen ausführlichen Bericht über ben Zeniral-Arbeit«.
nachweis, wie berfelbe in Zukunft eingerichtet werbe» soll.
Rebiter weist auf bte früheren Arbeitsvermittliingen ber
Zünfte hin und die Vermittlung ber Neuzeit und hebt
besonders hervor, daß die Metallarbeiter mit aller Kraft
und Energie für ben Arbeitsnachweis eintreten müßte»,
um denselben an sich zu reißen, damit endlich dem so
schmachvoll auf den Arbeitern ruhenden Arbeitsnachweis
ber Eifenindnstriellen Abbruch gethan würbe. Die
Kollegen Birner und Jörn schließen sich ben Aus-
sührungen Brands an und fordern die Anwesenden auf,
den Zentral-ArbeilSiiachweiS nach jeder Richtung hin zu
frequenliren. Hierauf erfolgte Schluß der schlecht be-
suchten Versammlung.

Mimst, Menschast nnH Literatur.

lieber die AuSuulnntg deS Nöutgeu'fchen
Verfahrens für die Chirurgie liegen neue Nach-
richten au« ber chirurgischen Charitöklinik in Berlin uiib
der chirurgischen Universitätsklinik zu München vor. Bon
hervorragender Beveutung ist die Nachricht au« ber Ber-
liner Klinik Der Leiter dieser, Pros Franz König, be-
chöstigt sich seit Jahren mit dem Studium der Erkrau-

kungen ber Knochen und Gelenke. Befvnders hat er bte
Lehre von der Tuberkulose der Knoche» und Gelenke
wesentlich bereichert. Die Ausnahmen von Hand- und
Uiiterarmffeletten nach Röntgen, die vorliegen, mußte»
ihn anrege», zu prüfe», ob sich krankhafte Ver-
änderungen der Knochen aus den mit dem
Röntgen'jchen Verfahren gewonnene» Lichtbilder»
kenntlich machen Die normalen Knoche» _ sind
für die Rötttgen'fchen Strahle» weniger durchgängig
als da« sie umlagernde Muskelgewebe. Sie Hede»
sich in den Röntgen'jchen Ausnahinen durch ihre dunkle
Färbung von ben viel helleren Umrissen der Muskel-
massen ab. Es mußte nun die Frage aufgeworfen werben,
ob da« buntle Schattenbild des normalen Knochen« nicht
Beräitderunge» aufweift, sobald ber normale Ba» ber
Knochensubstauz, fei es durch Bakterieninvasion ober
Ernährungsstörungen ober durch eine krankhaste Neti-
bilbung eine Störung erlitten hat. Die Probe wurde an
einem amputirten Unterschenkel gemacht, bei bei» eine
Neubildung am unteren Gelenkende festgestellt worden
war. Es ergab sich bei der Ausnahme des Objekte«
nach Röntgen die wichtige Thatsache, daß int Bilde die
krankhaft veränderte» Partien von de» gefutiben sich
bi« zu einem gewissen Grade unterscheide». Die Ber-
fei» eruiig der Technik und die vermehrte Erfahrung wird erst
zeigen, ob das Rönlgen'jche Verfahren allgemein mit Erfolg
für die chirurgische Diagnostik pathologischer Vorgänge
sich wird verwende» lasse». Sicher aber bedeutet die
König'sche Feststelluug eine» Fortschritt. In der Münchener
chirurgischen Klinik würbe bas Röntgen'sche Bersahre»
nngewanbt, um be» Sitz einer in bte Mittelhand eine«
Mannes eiiigebrniigenen Nabel sestzustelle». Die Auf.
nähme der Hand »ach Röntgen ergab, daß die Nadel
zwischen dem vierte» und sünsten Mittelhanbkiwchen lag.
Bei ber Besprechung bes Falles hebt Pros. Angerer, ber
Leiter ber Münchener chirurgischen Klinik hervor, baß
man in ber Röntgen'schen Ausnahme immer nur ein
Bild von ber Sage ber Nadel in ber Längsebene ber
Mittelhart!) erhält Hingegen fehlt es an Rnzeichen
baran, wie tief bie Nadel in bte Hand eingebrungen ist.
Ma» müsse erst auSprobiren, ob in solchen Fällen bie
Röntgen'sche Ausnahme mehr leistet, als die sorgfältige
Unterfuchnng mit ben magnetischen Hülfsmitteln.

Religion auf Kommando! Die neuesten Vor-
gänge in Preußen Von Carl Scholl, Bamberg.
Verlag ber Handels-Druckerei In Preußen wurde
bekanntlich hi allerjüngster Zeit seitens ber Be-
hörden gegen bie freireligiösen Gemeinde» Maß-
nahmen getroffen, die lebhaft an bie Vebrückunge» er-
innern, welche bie Polizei in den 50er Jahren gegen biese
Genteinbe» anznwenbe» beliebte. Carl Scholl, der
trotz seines hohe» Alters unentwegt ans der Seite Derer steht,
die ihr Alles für die Freiheit des Geistes einsetzen, hat soeben
unter dem Titel: Religion a u f K o m i» a n d o I eine
Schrist erscheine» lassen, die wohl verdient, in allen Volks-
kreisen gelesen und gewürdigt zu werden, um daran« zu
ersehen, wie herrlich weit wir es im 25. Jahre nach der
Gründung des neuen Dentschen Reiches gebracht haben!
Die Schrist nimmt besonders Bezug auf bie willkürliche
Verhaftung des bekannte» Dr. Bruno Wille, verfügt
durch bas Provinzial - Schulkollegium und zeigt in

drastischer Weise, wie bas Wort „Tie Religion mnß dein
Volke erhalten bleiben" am Ansgang des 19. Jahr-
hundert« in bie Polizeipraxis übersetzt wirb. Daß biese
Schrift ans bie Macht- uiib Gewalthaber, an welche sie
sich eitergisch wendet, irgend welchen Eindruck mache» wirb,
möchten wir baß bezweifeln. Selbst in den Kreisen der
aufgeklärte» Bourgeoisie, ans denen sich früher die freireli-
giösen Gemeinden hanptsächlich refrutirten, wird nm» über
diesen Appell be« alten Scholl mit Achselzucken hinweg
gehen. Im Herzen freilich sind sie Atheisten, Pantheisten
ober sonst etwas dergleichen, äußerlich aber wagen sie
keinen Anstoß zn erregen, denn — dem Volke soll die
dieligiou erhalten bleiben und wäre es auch per
Polizeizwang!

Bon ber „Neue» Zeit" (Stuttgart, I. H. W.
Dietz' Verlag) ist soeben das 19. Heft des 14. Jahr-
gangs erschienen. Aus dem Inhalt hebe» wir hervor :
Boni Bürgerlichen Gesetzbuch. — Gerhart Hauptmanns
„Flor an Geyer". $on Advocatns. — Aus den Ergeb-
nissen ber baierischen Agrar-Engnete. Von Dr. I. Schmidt
und Adolf Müller. — Unlauterer Wettbewerb. —
Notizen: Herr Professor Georg Adler. Die Ursachen
des Lohnkaiupies im schweizerischen Brauergewerbe Von
PH. Teufel. Nochmals die Verstaatlichung des Aerzte-
beruses. Bon Dr. W. Ellenbogen. — Feuolletvn: Die
Armen in Hamburg während des 16., 17. und 18. Jahr-
hunderts. Bon Gustav Schönfeldt. III. (Schluß.)

Boit her „tztzleichstcit^, Zeitschrift für die Jittereffe»
ber Arbeiterinnen (Stuttgart, I. H. W. Dietz' Verlag),
ist niiS soeben bie Nr. 3 des 6. Jahrgangs zugegange».
Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor:
Die sogenannten Konservativen. — Arbeiterinnenschutz
und banSindnstrielle Fratietiarbeit. — Ans der Bewegung.
— Franenrechtlerische Unklarheit. — Juiikerschntz und
Arbeiterschlitz im Reichstage. — lieber Entstehung und
Ursachen des Franenraubes. Von Maria Lehmann,
stud. med. — Ausländische Frauenbewegung. Bo»
Lily von Gizycki. — Feuilleton: Der Jäger. Von Olive
Schreiner (Schluß.) — Kleine Nachrichten. Die „Gleich
heil" erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der Nummer
10 durch die Post bezogen (eingetragen in der Reichs-
post-Zettungsliste für 1896 unter Nr. 2837) beträgt der
Abonnementsprets vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 /ij;
unter Kreuzband 85 Inseratenpreis die zweigespaltene
Petitzeile 20 /i§.

Wie können die Steinsetzer (Pflasterer) nnd
BernsSgcnoffcn die Arbeitslosigkeit in ihren»
Bernfc vermindern? Vorschlag zu einer praktischen
Taktik, mit befonberer Berücksichtigung ber in ben größeren
Lohnkämpfe» der Steinsetzer gesammelten Erfahrungen.
Voit Alexander Knoll. Preis lO Pseiinig. Berlin
1896. Selbstverlag des Herausgebers Berlin NW.,
Waideuserstraße 18 — In klarer Weise, ohne jede
Phrase, legt der Verfasser seinen Kollegen in
Deutschland die Verhältnisse des Steinsetzer- (in
Hamburg „Steinbrügger".) GewerkeS dar und setzt ihnen
auSeinanber, auf welche Weise nach feiner Ansicht das
Gewerk vor weiterem Verfall zn bewahren ist und die
Arbeiterschast sich vor Lohnverkürzniigen und Ueberan-
spanuung der Arbeitskräfte bewahren kann, um besonders
der überhand nehmenden Arbeitslosigkeit zn steuern.
Sein Vorschlag gipfelt in dem Satze: „Herab-
setzn ng bet allgemein üblichen Arbeit«-
l e i st ii ii g u u d F e st s e tz u n g einer bestimmten
Höchstleistung, eines Pensum." Ersrenlich
ist es, aus vorliegender Schrist z» ersehen, daß es auch
unter den Steinsetzern nicht nur Athleten und Kraftmeier,
sondern, gleich dem Bersasser, Leute giebt, die mit der
Feder un,zugehe» verstehen und begabt sind, für die
Lebeusinteressen ihre« Gewerkes und der Arbeitetschast in

klarer, gediegener Weise einzulreteii. Möge das Büchlein,
auch über daS betreffende Gewerk hinaus, einen zahl-

reichen Leserkreis finden 1

WMen.

M. M. Das Kollegium der Oberalsen war in
der früheren Verfassinig Hamburgs eine zwischen dem
Rath und der erbgesessenen Bürgerschast stehende Körper-
schast. Die Grundlage ber Verfassung I’ilbete die Kirch-
spieleintheilung. Die 12 Gotteskastenniänner jedes Kirch-
sviels bildeten dos Kollegium der Achtundvierziger, nach
Hinzutrttt des Michaeliskirchspiels das ber SechSziger.
Au« ben 12 Gotte«kastenmännern jede« Kirchspiels wurden
die 3 ältesten derselben ausgewählt zur Verwaltung des
sünsten Hauptgotteskasteii. Sie erhielten den Namen
Oberalte. Ihre Funktionen beschränkten sich jedoch
nicht auf kirchliche Dinge allein; sie waren vielmehr beauf-
tragt, aus die Einhaltung der Rechte der Bürger und
die Erfüllung ber Pflichten seitens des RathS zu achten
Am ehesten sinb ihre Funktionen von ben heutigen staat-
lichen Körperschaften in Vergleich zu bringen mit denen
de« Bürzerausschusses.

R. S. Beantragen Sie bei der Baupolizei eine
Untersuchung der Wohnung; wird sie für unbewohnbar
erklärt, so können Sie sofort ausziehen.

Treuer Abonnent. Die Logiswirthin war voll-
kommen in ihrem Recht; sie darf die Sachen zurückbe»
halten, bi« Sie den ganzen Betrag bezahlt haben.
Uebrigen« haben die Leute eine anerkennenswerthe
Geduld bewiesen, wenn Sie Ihnen bis zu 44 90
Irebüirten.

Ein eifriger Echolefer von St. Georg. Als
Münzzeichen bedeutet A Berlin, B Hannover, C Frank-
furt, L> München, E Dre-den, F Stuttgart, G Karlsruhe,
H Darmftabt, J Hamburg.

L. Gegen die Bestimmungen über die Sonntagsruhe
verstößt da« nicht. Aber unerhört ist, daß eine Behörbe,
wie bie ber Ortskrankenkaffe, einem Wächter eine wöchent-
liche Dienstzeit von 09 Stunden znmuthet (zum größten
Theil in der Nacht) bei einem Entgelt oon M-. 14.

M. I., Bergedorf. Eie müssen sich an eine
Briefmarke,idürse wenden, deren eS mehrere giebt Eine
genaue iibreffe können wir Ihnen leider nicht mittheilen.

6,40 Porl Carlisle (engt. Bk.) Hand

8.

Taltal
Velasco
London

Morris
Bock

Februar.
Hanssen
Davies

d. Mittelmeer
Newcastle

7, 5 Glenisle (D.)
9,10 Ophelia (D.)

V. 5,— Trapani (D.)
„ Marion Lee (D.)
„ Gretchen Bohlen (P.D.) Jürgens West-Asrika
Bo» hier auf: gest. Abend Schlepper Jajon. —

Ferner aus: gest. Nachm. Fifchersahrzeug H. F. 181. —
Eingekomnieu: Fifcherjahrzeug H. F 113. — Port
Cailisle wurde' durch engt. Schlepper Manilla bugfirt.

bewegt
Cuxhaven, 8. Februar, Nachmittags.

A n g e k o m m e n am 8. Februar. Von
B. 6,30 Glanayroii (D.) Lloyd Kalvefton

10,20 Mira (D.) Gran Bergen
91.12,45 Bergen (D.) — —

2,40 Prinz Wilhelm (D.) Ridder Blyth
„ Recepta (D.) McDermott Grangemouth
Ferner auf: 12 Uhr Fifchersahrzeug HF. 76; 2 Uhr

H.F. 208, 195, 111 • 34 Uhr L. F. 1. — Eingekommen:
Fifchersahrzenge H. F. 190, 205, 66, 177, 202, S. B. 7.
— Glanayron hat Anker und Kette verloren. — 4 Uhr:
Nichts in Sicht

Dunst. See: mäßig bewegt.

Bruhns
RieSberg
Kunst
Brown

Schlepper

do.
Gothenburg
d. Rhein
Boston (Engi.)

FalrPlay, derselbe

91.12,45 Primus (F-D.)
12,50 Hamburg (D.)

1,— Luna (D.)
8,40 Peterborough (D.)

In See gegangen am 8 Februar. Nach
B.11,65 Boreas tMarine-TranSportjahtz.) — d. Nordsee

Abwärts gekommen: ■,
bngfirte Bk. Mirzapore abwärts bis Altenbruch, Schlepper
Telegraph mit den Leichtern Frembenblatt, Handelsblatt
und Secnnda. — Wind: SW., mäßig. Wettet: heiter.
— Barometer: 768,0. Thermometer: + 4° (R.). —
Helgoland meldet: Wind^EW., frisch. Wetter:

AWordiick Achate.
Standesamt Nr. 1.

Heinrich Wilhelm August Wagener mit Auguste
Giaiicrholz. — Heinrich Theobor Johaiiu statt stetiger
mit Minna Auguste Karoline Sofie Mecklenburg. —
Graf Viktor Nikolaus Heinrich von Wallwitz mit Gräfin
Eugenie Karoline Laura Marie von Dönhoff — Ernst
Wilhelm Schneider mit Maria Louife Sophia Winkelholz.
— Anguss Emil Christian Heinrich Franz Vorbeck mit
Friedrike Christiane Marie Caroline Luise Schlees. —
Christian Nenhard mit Wilhelmine Marie Christine
Borchert. — Friedrich Johann Karl Aulerich mit
Johanna Elisabeth, geb. Bartelmann, beim. Bruhn.
— Georg Christian Heinrich Kahl mit Anna Maria
Henriette Wilk.

Staudesamt Nr. 2.

Christian Lohse mit Olga Auguste Martha Kegel. —
Hermann Oscar Eggers mit Gertrud Georgine Flora
Bartel. — Otto Moritz Pausier mit Wilhelmine Sophia
Henrica Schöttler. — Johannes Corneel mit Mathilde
Magdalene Amalie Lndwig. — Friedrich Carl Wilhelm
Hemeke mit Minna Auguste Johanna Doss. — Löb!
Falle! mit Caecilie Oppenheim. — Friedrich Theodor
Karl Adolf Wiese mit Johanna Helena Friedrica Appelles.

Standesamt Nr. 3.
Henry Richard John Redders mit Marie Katharine

Auguste Schlie — Joachim Peter Herma»u Wendt mit
Johanna Maria Peters. — Hermann Johann Carl
Schwarz mit Maria Luise Johanna Schnuklofh. —
Friedrich Wilhelm Schaefer Dr. med. mit Magdalene
Siebente Bergemann. — Arnolb Anton Johannes
Conrab mit Martha Duncker.

Hamburg, ben 7. Februar 1896.
Standesamt Nr. 8.

Friedrich Wilhelm Buhr mit Doris Martens
Ochse nwärder, den 5. Februar 1896.

Standesamt Nr. 10.

Johannes Rudolph Wolbniaiiu mit Anna Marga-
retha Helene Wulf.

Finkenwärder b. Hamburg, den 5. Februar 1896.
Standesamt Nr. 21.

Heinrich Nutzen mit Elise Emilie AgneS, geb. No-
biling, gesch Meggers. — Carl Georg Fritz Stowe mit
Ida Marie Louise Sophie Stowe. — Friedrich Ernst
Ludwig Gressmann mit Ida Louise Amalie Franke. —
Jacob Christian Wilhelm Rexrodt mit Elise Margarethe
Dorothee Meyer. — Ludwig Pisowodzki mit Caroline
Dorothea von Elm.

Standesamt Nr. 22.

Federico Alberto Krahnstöver Dr. med. mit Caro-
line Johanna Kalkmann. — Johannes Hinrich Christian
Holst mit Dorothee Katharine Schwanck. — Heinrich
Jüzek mit Dorothee Johanne Freisc.

Standesamt Nr. 23.

August Hermann Steding mit Dorothea Charlotte
Elisabeth Boldt. — Friedrich Wilhelm Carl Georg Raths
mit Wilhelmine Henriette Friederike Hufs. — Friedrich
Helmuth Theodor Bargstäbt mit Bertha Gruner.

Hamburg, ben 6. Februar 1896.

VmaMlilüMujeiger.
(Unter biefer Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,

von denen uns Kenntniß gegeben wird.)
Vereine:

Sonntag, den 9. Februar, Morgens 11° Uhr:
Oeffentliche Volksversammlung, bei Kluth, Bahren-
felberftr. 134. — Nachmittags 24 Uhr: Oeffent-
liche Versammlung der Steinarbeiter, bei Vick,
Rofenstr. 37. — Nachmittags 3 Uhr: Steinsetzer,
bei Bohnsack Wme., Niedern ftr. 50. — Nachmittag« 3<) Uhr:
Oeffentliche Nersaminlnng der inBnchbinderoieu,
Kartonnagen re. beschästtgten Arbeiter ntid Vr-
beiterinnen, bei Christianfeu, Blumenstr. 41, Altona.
— Nachmittags 4 Uhr: Volksversammlung in
CnrSlack, bei Cäsar Eggers. — Polnischer sozial-
demokratischer Verein, im „Schweizer-Saal", Große
Freiheit, Altona. — Sozialdemokratischer Verein
für Sande, bei Timm. — Pantosfelfabrik vereinigter
Schnhmacher, bei Eichler, Thu Ist r. 99, Si. Pauli. —
Steinsetzer, bei Hauschildt, Hirschstr. 1, Wandsbek. .—
Nachmittags 5 Uhr: Mancrsteikarbeiter, bei Jarck,

Piiinasberg 57, St. Pauli.
Montag, den 10. Februar, Morgens 9J Uhr:

Oeffentliche Versammlung der kionfektions-
Schneider und Schneideriuue», bei Ttiige, Valen-
tinskamp. — Abends 8 Uhr: Elasarbcitcr-tKenossen-
schaft, in „Stabt Schwerin", Bergedors. — AbeiidS
8j Uhr: BildungSvcrcin „Vorwärts", Ottensen,
bei Kock, Gr. Rainstr. 21.— Metallarbeiterverbaud,
bei Meyer, Hospitalstr. 1, Altona. — Schuhmacher,
bei Geick, Kleine Freiheit 87, Altona. —> Schuhmacher,
Vogelweibe 19, Barmbek. — Werftarbeiter, bei
Kahns. Erste Friebrichstr. 38.

Dienstag, ben 11. Februar, AbeubS 8^ Uhr: Lohu-
dieuer, bei Dänccke, Sternstraße 27, WanbSbek. —
Sozialdemokratischer Verein für den 2. Hamb.
Wahlkreis, bei Tütge, Valentinskamp 41. — Volks-
versammlung in Wandsbek, in ber „Harmonie".—
Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen, bei Stupp, Ecke

Diederichstr. unb Desenißstr., Barmbek. — Töpfer, bei
Fick, Rosenstr. 37. — Volksversammlung in Eppen-
dorf, bei Schwarting.

Krankenkasse ii:
Sonntag, ben 9. Februar, Nachm 2| Uhr: Kraitken-

und Todte nlade 113, gen. „Die Dreieinigkeit
der drei Eicheln und brüderliche» Liebe", bei
Wulff, Roseiistr. 16.

Montag, den 10. Februar, Abends 8| Uhr:
Kranken- und Sterbckasse 532, genannt: „Die
neue Einigkeit", bei Petersen, Gr. Neumarks 41.

Dienstag, den 11. Februar, Abends 8fc Uhr: „All-
gemeine Kraukenkaffe" Altona, bei Koppelniann,
Gr. Roseustraße.

Auktionen.

10. Februar.
10 Uhr: Altona, ßangeftr. 60, Pfänder (LarSsen).
10 , Kaispeicher B, Talg und Fett (Lauezzarl).
10 , Lübekerstr. 115, Restaiirations- unb Hotel-

Inventar ic. (Thiessen).
10 B Reiierwall 38, Hths , Tapisseriewaaren, Laden-

Einrichtungen ic. (Landfunk).
10 , Bei de» Hütte» 94, Pfänder (Gericht-vollz.)
10 „ Pöseldors, Mittelweg 25, div. Mobilien ic.

(Gerichtsvollz ).
10 , Rödingsmarkt 82, Mobilien ic. (Elsaß).
11 , Billhorner Deich 11, dtv. Mobil, re. (GerichtSV.).
11 , Hanimerbrook, Norderstr.55,ll.,div. Mobitieiiic.

(Gerichtsvollz.)
11 , Bei den Mühren 51, Wolle (Gerichtsvollz.)

9ir. ION. Za, der Hanswirth kann jederzeit
Psäuden lasse»

Ein Bedrängter B. K. 1) Ja, die Koste»
müsse» Sie bezahlen. 2) Das ist sehr zweiselhast.
Fragen Eie einmal bei bet Gemeindebehörde an.

C B. Der Austritt an) der Kirche ist schristlch
ober mündlich der Aufsichtsbehörde für die Standes-
ämter anjitmelben. Die Erklärung ist srilhestens vier,
spätestens sechs Woche» nachher mündlich z» wieder,
holen. An Papieren find nöthig: Meldeschein, Tauf-
schein, Kirchensteuerzettel.

H. . . . . Der Vertrag hat Gültigkeit; aber
schreiben Sie nicht „Insignien", sondern Mobilien, denn
um letztere handelt es sich doch wohl.

P. und S. Eine Verpflichtung für de» Arzt be-
steht nicht; aber er kaun sich eventuell durch bie Ver-
weigerung der Hülse bei gemeiner Gefahr strafbar
machen.

M. K. Auch diesmal geben Sie nicht an, wie
bie Künbigungsbebingungeu sind. Der Verwalter hat
das Recht, überhaupt die Kündigung zu unterlassen.
Daitii könne» Sie am 1. Janimi 1897 kündige».

Ei« Freund der Unterdrückten. Wir werben
Ihre Angaben bei paffenber Gelegenheit verwenden.

1896. Das Hamburger Katzengesetz richtet sich
nur gegen in Gärte» re. .umherschweifende" Katzen und
spricht nicht von ben zum Hause gehöreube», im Hause
selbst Unfug treibende» Katze». Eine ber berühmte»
SeimtS-Katzeiisalle» werbe» Sie also wohl nicht erhalten
Verlangen Sie voi» Hauswirth, baß er bie andere»
Miether daz» anhält, dem Treibe» ihrer Katzen zu steuern.

Ei« Eisenbahner 7. 1) Wer ohne Arbeit ist,
braucht auch keine Marken zu kleben. 2) Bei Erwerb«.
Unfähigkeit tritt an Stelle bet Altersrente die Invaliden-
rente (§ 29 be« Gesetze«) Da bie Rente nur auf An-
trag gewährt Wirb, so ist zu überlegen, ob nicht bie
Altersrente höher ist, waS in ber Uebergangszeit bet
Fall sein kann.

L. F. 186, WandSbek. ffünbigmig am 15. auf
ben 15.

fÜ G., Mattenttviete. Krankheiten und Gebrechen,
welche zeitig untauglich mache».

Fc. Ahl. Darüber sind verschiedene Entscheibungeu
gefällt worden ; es ist also mit Sicherheit nichts zu sagen

Stammtisch bei F. Lemcke. Darüber kann
Ihne» doch am besten die Redaktion des „Vorwärts"
Aiisknnft geben. Uns find die Einzelheiten der Notiz
nicht mehr so genau im Gedächtniß.

fif. B. Stein. Frage» Sie bei Ihrem Anwalt,
wie die Sache sich verhält; ließ er sich eine Pflichtver-
letzung zu Schulden kommen, so machen Sie der Anwalts-
fainmer Anzeige.

Physik. 1) Fahrenheit nahm als Nullpunkt die
Winterkälte von 1709 in Danzig. 2) Deren giebt es
verschiedene. Ju einer größeren Buchhandlung wirb
man Ihnen gern eine Auswahl vorlegeu.

H. St. Die Einwohnerzahl von Lübek War bei
bet Volkszählung von 1895 69 643.

Ein Augrschmierter. 1) Ja, Lohnbeschlagnahme
ist für Alimentation von Frau ober ehelichen Kindern
zulässig. 2) Unter Umständen sann die Pfändung er-
folgen, doch nicht in allen Fälle».

L. A. Eine Entlaffung aus dem baierischen Staats-
Verband giebt cs nicht

Zwei Streitende in Eilbek. Wenn Sie ein
Meter Zeug verlangen, so bekommen Sie ein laufendes
Meter; die Breite ist gleichgültig. Verlangen Sie aber
ein Quadratnieter, so kommt e« natürlich auf die
Breite an.

LWsuMiWil.
In Cuxhaven ein- uiib ausgehende Schisse.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 8. Februar, Morgens.
N n g e t o m m e n am 7. Februar. Bon

N. 5,15 Equity (D.) Braham Goole

I u See gegangen am 7. Februar. Nach
N. 4,— Hamburg (F.-D.) Eggerstedt d. Nordsee

8. Februar.
B. 4,30 Northenben (D) Osborn Grimsby

Winb: SW., schwach. Wetter: bebeckt. Barometer:
770,0. Thermometer: + 3°(R.).

Cuxhaven, 8. Februar, Vormittags.
A ii g e k o m in e it am

B. 4,— Brake (D.)
7,45 Pontos (D.)
8,— Lincoln (D.)
8,15 Urania (D.) •

8. Februar.
Schumacher

Caiitieny
Walts
Romunbe

Von
Lissabon
Süb-Amerika
Grimsby
Amsterbam

Ferner ans: 9J Fischersahrzeng H. F. 129. — Ein-
gekonimen: Fifchersahrzeug H. F. 40. — 10 Uhr: norm.
Danipfdoot in Sicht.

I » See gegangen am 8. Februar. Nach
V. 6,— Elve (D.) be Klerk Amsterbam

6,30 Haakon Jarl (D.) Waerner Drontheim
„ Victoria (D.) Lngg bo.

7,— City of Lisbon (D.) Tyrrel Bristol
„ Coblenz (D.) McGrierson Leith
„ Grebe (D.) Well« London

7,45 Laboe (D) Rosendahl Manchester
, Saturn (Schl.) Silbersdorff
„ Nr. 21, 73 ii. 57 (Kähne) —
„ Sherbur» (D.) Way

8,85 Neriffa (D.) Bormeng

Bremen
do.

Sunderland
London

9,— Flensburg (D) Hellerich —
Wind: WSW., mäßig. Wetter: bedeckt. Barometer:

770,0. Thermometer: + 3® (8t). — Helgoland
meldet: Wind: SW., frisch. Wetter: Dunst. See: mäßig

Hcbei'fceifdje SchiffSbewegnngen.

„Amazonas", Kapt. ßiet, ist am 6. d. von Santos
via Rio de Janeiro ic. nach Europa abgegangen. —
„Reichstag", Kapt. Weißkamp, ist aus der Ausreise am
7 b. von Vlissingen abgegangen. — „Erato", Kapitän
Ostermann, von Japan fotnmenb, setzte am 7. d. bie
Reise von Havre nach Hamburg fort. — „Düsternbrook",
Kapt. Walli«, ist ant 7. d. von Hamburg in Methil an-
gekommen. — „Holtenau", Kapt. Iven«, ist am 7. d.
von Bremen nach Leith abgegangen. — „Cintra", Kapt.
Dicken, ist am 6. b von Oporto nach Lissabon
weitergefahren. — „Warwick Castle" ist am 4. d.
von Lonbon in Durban (Natal) angekommen —
„Garth Castle", von Lonbon nach Kapstadt, ist am 6. d.
bie Canarijchen Inseln paffirt. — „Guelph", von Kap-
stadt nach Soickhampton, ist am 5. b. von ben Carrari-
schen Inseln weitergegangen. — „Sonneberg", Kapt.
Petersen, von Australien nach Hamburg, Ist am 7. d.,
Nachm., von Antwerpen weitergegangen. — „Sommer»
selb", Stapf. Saß, von Hamburg unb Antwerpen nach
Australien, ist am 5 b„ Nachm. von Port Elizabeth
weilergegangen. — „Sines", Kapt Claaffen, paffirte am
7. d. auf der Reise nach Gibraltar Dover. — „Portugal",
Kapt. Loet«, paffirte am 7. d. auf der Reise nach Oporto
Dover. — „Autouina", Kaps. Ohlerich, ist ausgehend am
8. d., 5 Uhr Morgens, Dover paffirt. — „Santo«* ist
ausgehend am 7. d., 12 Uhr Nacht«, Dover paffirt. -
„Gertrud Woermaun", Kaps. Jensen, ist auf der Au«-

reife am 7. b in Lago« eingetroffen. — „Ella Woev»
iiiaint, Kapt. Hause» , ist auf ber Ausreise am 8. b. in
Sierra Leone etagetroffen. -»• „Kanzler", Kapt Elson,
ist aus der Aitsteisc am 7. b. in Lissabon eingetroffen.—
„Admiral", stapf. West, ist auf bei Ausreise nm 7. d.
in Dar-es-Salantu eingetroffen. — „Essen", stapf. Bruhn,
von Australien nach Hamburg, ist am 8. b., Nachm.,
von Sybucy abgegangen. — „Chemnitz", stapf. Vierk,
von Hamburg unb Antwerpen nach Australien, ist am
6. b., Nachmittags, in Port Elizabeth angefoinmen. —
„Doikshire", von Lonbon unb Liverpool nach Colombo
unb Rangoon, ging am 5 d., von Marseille weiter. —
„Johann", Kaps, stetiger, von Hamburg »ach Sago« be-
stimmt, ist laut Telegrautiii am 7. d. in Lagos ein-
getroffen.

Meteorologische Bevlinchtttn^en.
W. Campbell ii. sto. Nachsolger.

Hamburg, 8. Februar.
Thermometer (° C.) Barom. I an lnh I

Mittags 1 Maxim I Minim, (mm)
4-2,8 I 4- 6,5 I 4- 1,2 772,8 | SW | bedeckt

®hittUt bet Ftutv und Orbbe in Hamburg
am 9. Februar:

Fluth: 8 Uhr 30 Min. | Ebbe: 1 Uhr 30 Min.
am 10. Februar:

Fluth: 10 Uhr-Mi». | Ebbe: 2 Uhr 45 Min.
Alallersiand der Cbttcibr.

Bet Muffig 7. Februar 0,00 m.
, Dresden 7. , — 1,10 m.
. Barby 7. , + 1,46 m.
, Magdeburg 7. , 4- 1.34 m.
, Willeiiberge 7. , 4~ 1,79 na.
„ Dömitz 6. , 4" 1,17 m.
, Lauen bürg 7. „ 4- 1,37 m.

Allgemeine Prognosen
der ttitllrrfartrii der Seemarte.

Am 9. Februar:
Nordiuestdrutschlaud: Vorllviegend mildeö,

vielfach nebliges, sonst trockenes Wetter mit
fdilundicii, an der düste frische«, weid südwest-
lichen Winden.
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